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Z dieser Nummer

Den Rückmeldungen der letztjährigen Ausgabe War entnehmen, da{fß
der Beitrag ber den Rufslandmennoniten Hans Klassen aufbesondere eso-
anlz gestoßen ist Die Darstellung selines Lebenswegs 1ın den umwälzenden
Ereignissen VO  - russischer Revolution, Nazizeit und /Zweitem Weltkrieg
wurde VOIN vielen mıiıt besonderer Aufmerksamkeit elesen. Wir reifen das
Interesse auf un bemühen unls Beiträge, die die ungere Vergan-
genheit des Jahrhunderts thematisieren. In dieser Ausgabe ist c5 der Anı
satz VO  . Gerhard Rempel. Rempel, VOT seinem Ruhestand Historiker
estern New English College, wendet sich dem schwierigen Ihema IA die
Beteiligung VOo  — Mennoniten der VO Nationalsozialismus betriebenen
Vernichtung des europäischen Judentums erforschen. Zuletzt wurde ber
die eit des Nationalsozialismus unter den deutschen Mennoniten 1ın den
19/0OCI Jahren diskutiert.
Rempel schlägt einen weiten ogen VOoO  F der Region zwischen Danzig un:
Elbing, sich nNnmıiıtten einer VON Mennoniten 1C bewohnten Gegend das
Konzentrationslager befand, bis den mennonitischen Siedlungs-
gebieten Chortitza un Molotschna iın der Ukraine Dieser Beitrag wird ZwWEe1-
OS für Diskussion SOTsCnh un€l auch auf iderspruc. stofßen. Obwohl

ın der Schriftleitung Vorbehalte gibt s1e beziehen sich VOT em auf die
Schwierigkeit, nicht immer angeben können, ob Personen mıt mennon1-
tisch klingendem Namen tatsachlic. Mennoniten haben WITF u1ls für
die Veröffentlichung dieses Aufsatzes entschieden. Wichtig War für unls dabei
auch, da{ß Rempels Aufsatz zeitgleich in der Oktober-Ausgabe VON Mennonite
Quarterly Review auf englisc. erscheint. Wir halten für angebracht,
Rempels Beitrag auch deutschsprachigen Lesern zugänglich machen, un
WITr danken dem Schriftleiter, Prof. John Roth Goshen, ndiana), ganz erz-
ich für se1ine Bereitscha: dieser simultanen Veröffentlichung. Die deut-
sche Fassung ist mıiıt dem englischen Original nicht ganz identisch. Sie nthält
ein1ge Korrekturen, die 1ın den englischen ext nicht mehr aufgenommen
werden konnten.
uch die Täufer des 16 Jahrhunderts erfahren große Aufmerksamkeit Neue
Fragestellungen der Forschung führen überraschenden Erkenntnissen. In
den Beiträgen VO  —; Anselm cAhuDer un: Alejandro Zorzin geht 65 den
frühen Täufer Ludwig Hätzer. chuDert, der inzwischen als Professor die



Universität Erfurt berufen wurde, hat uns seinen Vortrag Z Verfügung
gestellt, den CT 2009 auf der Mitgliederversammlung des Mennonitischen
Geschichtsvereins ın Berlin gehalten hat Er geht darin jüdischen Einflüssen
auf die Ausbildung täuferischer Märtyrerverehrung ach Alejandro Zorzin,
Mennonitenpastor in der alz, stellt Hätzer als täuferischen Publizisten VOTI.
el! Autoren beziehen sich dabei auf eın Flugblatt Hätzers (S das
auch auf den mschlag dieser Ausgabe abgebildet ist Während chuDer
un Zorzin mıt Ludwig Hätzer einen Täufer des süuddeutschen Raums unter-
suchen, wendet sich die englische Historikerin Katherine ıll in ihrem
Beitrag den frühen Thüringer Täufern S1e arbeitet heraus; W1e sich die
Vorstellungen VON täuferischer Identität oft erst 1m Proze{ß des Verhörs her-
ausbıldeten
Darüber hinaus nthält diese Ausgabe einen achtrag VON Rainer Kobe
seinem letztjährigen Artikel ber die Künstlerfamilie Von OC Hierbei geht

das Bürgerrec Danziger Mennoniten der en! VO 16 Zu 1
Jahrhundert. Marion Kobelt-Grochs Beitrag ber die edanken der Menno-
nıtın ntje Brons Z7AB8E Kindererziehung führt 1Ns Ostfriesland des K ahr-
hunderts. ESs handelt sich die deutsche Fassung des Vortrags, den Marion
Kobelt-Groch 1im Sommer O10 auf der Konferenz Mennoniten und Moderne
ınor Newton, Kansas, gehalten hat ark Janzen un Mary prunger, den
beiden UOrganisatoren dieser Konferenz, danken WITFr für die Erlaubnis, diesen
Beitrag vorab auf eutsch veröffentlichen.
Von 2005 bis 2008 fanden ofhzielle Gespräche zwischen dem Lutherischen
un:un der Mennonitischen Weltkonferenz Als eın rgebnis bat
der Lutherische un: bei selner diesjährigen Zusammenkunft 1ın Stutt-
gart die Mennoniten ın er Form Vergebung für Verfolgungen un Ver-
urteilungen ihrer Vorfahren ın früheren Jahrhunderten. Rainer Burkart,
mennonitischer Pastor ın Neuwied, hat diesen Gesprächen auf eNNON1-
tischer Seite leitend teilgenommen.
Auch ın den Rubriken Von Büchern und Berichte, Hinweise, eldun-
sCcH sind in diesem Jahr wieder zahlreiche Beiträge en Sie dokumen-
tıeren, WI1e vielfältig das Interesse Täufern un: Mennoniten ist Hervor-
gehoben se1 besonders die aktuelle Ausschreibung ZUur Konferenz des
Bienenbergs 1im September OLE Diese Konferenz nımmt die 300jährige
Wiederkehr der Vertreibung Berner Täufer m Jahr L/1 ZU nla: ach
der Geschichte dieser Täufer un ihrer Bedeutung für 1MNsere eit fragen.

Die Schriftleitung



AÄANSELM CHUBERT

»Heiligung des Namens«
Z/U den jüdischen Anfäüngen tauferischer Martyriumstheologie

Im Archiv für Reformationsgeschichte hat Alejandro Zorzin VOT ein1ıger eıt
auf eın in der Täuferforschung bislang aum bekanntes illustriertes Flugblatt
aufmerksam gemacht, bei dem 65 sich eines der frühesten und interes-
santesten Zeugnisse täuferischer Martyriumstheologie handelt ugleic hat

aber auch eutlic gemacht, da{ß sowohl die allgemeine Konzeption des
Flugblattes als auch der innere Zusammenhang seiner Einzelteile och ein1ige
Probleme aufwerfen.' Der olgende Aufsatz versucht, /Zorzins Überlegungen
weiterzuführen, indem CT die möglichen jüdischen un: christlich-kabbalisti-
schen Hintergründe des Flugblatts in den IC nımmt (Abbildung auf der
folgenden Doppelseite).
DIie Ilustration auf der linken Seite des Flugblattes zeigt Christus, der, seın
Kreuz geschultert, durch die CNNSC Pforte Zu ater eingeht. Dieser Vater wird
bemerkenswerterweise durch das JTetragramm un acht weitere, 65 UMSC-
en! Worte dargestellt. Diese Gottheit aus Namen un egriffen ist VON der
Welt der Menschen durch einen zweifachen Wolkenkranz ennt, ın dem
sich verschiedene Martyrien ereignen. en den Leidensdarstellungen
en sich ler auch vlier Lorbeerkränze, die das Wort ( RA
bilden Die Ikonographie macht deutlich, da{ß dem Märtyrer iın der Kreuzes-
nachfolge nicht 1UTr der Siegeskranz winkt, sondern 8 WI1e Christus HIC
seine Leiden in die Gottheit selbst eingeht. SO vollziehen sich die Martyrıen
bereits innerhal des ersten reises der Gottheit, und der Querbalken des
TrTreuzes Christi verbindet zumindest graphisch einen der Martyrer 1ıre mıt
dem Zentrum der Gottheit, dem JTetragramm.
Die Welt den Martyrien zeigt 1n die Taufe Christi Uurc Johannes
un! rechts das Horen des Wortes durch einen rediger. In der Miıtte äßt eine
heidnische Obrigkeit einzelne Bekenner VON chergen 1ın ichtung der
Pforte, das heifßt ihrem Martyrium bringen. Über dem g  al Blatt wird
zweimal die rechte and Gottes sichtbar. S1ie ruht auf der Weltkugel, hält aber
auch einen Bischofsstab, eın Königszepter un: eine Feder mıt einer Geifßel
umfa{ßt: Offtfensichtlich sind die geistlichen un weltlichen Obrigkeiten un
Stände dem orn Gottes verfallen, während die Bekenner un Märtyrer
direkt Gott eingehen.
Unter dem Bild befindet sich eın Gedicht, das diese martyrologische Per-
spektive eine bemerkenswerte, antitrinitarische Stoßrichtung erweitert.

Mennonitische Geschichtsblätter,
6 / 2010, Q—)23
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Das Gedicht äflst Gott selbst sprechen, der betont, da{fß CT allein der ein1ge
Gott sel, der es geschaffen un! keine welteren göttlichen Personen neben
sich hat Wer CT ist, ann 1Ur wIissen, WCeIN selbst 65 offenbaren ll Die
zweıte Strophe Ordert In einer gereimten Paraphrase VON as 9;23=2 alle,
die Gott gelangen wollen, auf, sich selnes Namens nicht schämen, SO1MN-

dern das eıgene Kreuz auf sich nehmen und Christus nachzufolgen.
Die rechte Seite des Flugblattes bietet einen ausführlichen Kkommentar. Er
bezeichnet das gegenüberliegende Bild als »SUmMmM1ımm un vermogen der eyli-
SsCH Bibel«, die der ungenannte Verfasser »v{ffts kürtzest«“ deuten will, geht
aber auf das Gedicht nicht e1n, sondern beschränkt sich auf die Deutung der
Abbildung. Der Leser wird zunächst aufgefordert, das unerforschliche Wesen
Gottes »Dey den Vvlier buchstaben der Gottes/ bedenken«,* Sagt aber
nicht, W1e olches edenken Gottes VOT sich gehen soll Danach soll sich
der Betrachtung des Leidens Christi widmen, denn Jesus Christus sSe1 der Weg
ZuU Vater, UTE seıin Kreuz ist eingegangen leben/ dem ein1gen
gul in die SC des vatters«;* S1ILZ ZUrT »rechten Gottes«, un miıt seiner
Rückkunft 1st erst rechnen, wenn alle seline Brüder un Schwestern wWw1e er
die Leidenstaufe erfahren en
Die Darstellung der Welt zeigt laut Kkommentar ın das gute e1ic des
christlichen Lebens, ın dem INan VO  — den Süunden absteht, OIaus das Mar-
tyrıum olge; rechts zeigt S1E das e1lCcC des Antichristen, der 1n Gestalt eines
Predigers die Auserwählten verführen suche.? Die Welt, die das Blut der
Märtyrer vergieße, werde durch den orn (iottes gestraft, wWwI1e 6585 die Geifßel
oben zeigt. Der Kkommentar Sschlıe mıt der Bemerkung, INan habe 1Ur den
»geschwistrige[n|«° schreiben wollen Das Flugblatt soll nicht etwa ZUrTr Ver-
kündigung eingesetzt werden, dient 1Ur den Auserwählten. Der Verfasser
bleibt ANONYIN: »Gott weyß INYyI namm / des begnügt mich«./

Bereıits früh hat die kunsthistorische Forschung zeigen können, da{ß CS sich
bei der Graphik eın Werk des berühmten Petrarkameisters handelt, des
Nürnberger Stechers Hans Weiditz Zorzin hat 98808  b argumentiert, dafß das
Programm des 1528/29 aNONYIM erschienenen Flugblatts 1ın seinen TUund-
zugen auf Ludwig Hätzer zurückzuführen sel. Überzeugend hat CF gezelgt,
da{ß sich zumindest bei dem Gedicht Hätzers verloren geglaubte Lieder

dem Kreutzgang handelt, un AaUus sprachlichen Gründen dafür plädiert,
auch den Kkommentar Hätzer zuzuschreiben.® Zorzin hat allerdings auch
bemerkt, da{ß die Gesamtaussage des Flugblatts ebenso unklar bleibt WI1IeEe der
Zusammenhang seliner Einzelteile: In der Tat nımmt das Gedicht ‚War auf die



Abbildung eZug, nicht aber auf den ommentar; 1mM Kkommentar wiederum
bleiben sowohl zentrale nhalte der Abbildung (etwa das Tetragramm) als
auch der Antıtrınıtarısmus des edıchts unerwähnt. Graphik, Gedicht un:
Oommentar geme1ınsam ist Ur die Aufforderung, ıIn der Nachfolge Christi
das Martyrium als einziıgen Weg Gott suchen. Daneben en aber alle
Bestandteile och SOZUSaSCH »Sondergut«: das Gedicht verficht einen resolu-
ten Antitrinitarısmus, der dem Kkommentar fremd ist; der Kommentar fOr:-
dert azu auf,; selbst das Wesen Gottes meditieren, Was laut Gedicht
unmöglich ist; un: die Abbildung selbst zeigt das Tetragramm und die
umgebenden Begrifte, die weder 1m Gedicht och im Kkommentar näher
erläutert werden.
Urzlıc. konnte ezeigt werden, da{ß INan dem Inhalt des Flugblattes einen
chritt näher kommt, wenn INla  a einen christlich-kabbalistischen Hinter-
grun ın Erwagung zieht.? Eın wichtiger Hıiınwels ist €l die Aufforderung
des Kommentars, alle vierbuchstabigen Worter als Namen (Gottes anzusehen.
Das Flugblatt zeigt insgesamt zehn Worter, die w1e das Tetragramm tatsäch-
ich alle daus vlier Buchstaben gebilde sind: das Tetragramm selbst, die Begriffe
Herr/m)>N, Deus/Gott, num/Eins, Amor/Lieb SOWI1IE das aus Einzelbuch-
staben gebildete TUX Die jüdische Tradition geht davon daus, da{ß in der
Ihora zehn kigennamen Gottes genannt werden. Da 1im Judentum die TIhora
nicht 11UT als Offenbarung, sondern geradezu als Selbstexplikation (Gottes VCI-

standen wird, verstand INan iın der jüdischen Mystik schon früh diese zehn
Namen als zehn unterschiedliche sich ergänzende Aspekte (Jottes die SOBC-
nannten ephirot, die INdas Wesen (Jottes ausmachen. '© Dennoch
stellt das Straßburger Flugblatt keineswegs 1ne einfache aption der jJüdi-
schen Sephirotlehre dar. Erstens entspricht die Darstellungsform der Namen
ın konzentrischen reisen nicht der jüdischen Tradition." Und zweıltens ent-
sprechen VO  en den zehn vierbuchstabigen Ortern 1Ur Zwel tatsächlich
schen Namen (Giottes MN Exodus 3,14 »Ich bin, der ich bin«] un aln  > die
anderen acht Woörter dagegen lassen sich nicht eindeutig oder sinnvoll als
Gottesnamen aus der Hebräischen ableiten.
Es aber auf; da{fß die Begriffe, die das Tetragramm umgeben, 1n der Rei-
henfolge »mn?-herr-gott-eins-lieb« die Struktur des jüdischen Glaubensbe-
kenntnisses wiederholen, des sogenannten Sch'ma Israel (Deuteronomium
6,4) » Höre Israel: we (Jott ist eINZ1g, un: du sollst ahwe, uNsernN

Gott, lieben ]« Daf{ß das ug  a die Begriffe des Schma in der Tat als Teil
des Gottesnamens versteht, bestätigt auch das Gedicht, dessen erste e1le
€l Textstellen eDenzZtTalls einer Selbstbezeichung Gottes kombiniert: »Ich
bynn allein der ein1g Gott«. '4 Der Antitrinitarismus des weıteren Gedichts
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entspricht dem jüdischen Bekenntnis ZUT Einheit (iottes ın seinem Namen
Soweit die Ergebnisse der bisherigen Forschung. ar ist aber zunächst WwWEeIl-
terhin, worın die Bedeutung der aus dem »>Sch'ma Israel« abgeleiteten
amen (Gottes für die täuferische Martyrologie besteht

JI
Fragt InNan sich, WeTl in der ersten älfte des 16 Jahrhunderts nla hatte, das
Martyriıum als Weg Gott 1Ns Auge fassen, kommen ın kuropa VOT

allem die Täufer und die en iın Betracht. Allerdings stand auf das Täufer-
Iu  =] erst seıit 52/ die Todesstrafe, ® während die en schon se1it dem frühen
Mittelalter immer wieder VOILI die Wahl gestellt worden AL CH,; sich taufen
lassen oder ihres auDens willen sterben.'“ DIie Entscheidung, die
au{fe abzulehnen un STa ihrer das artyrıum wählen, el 1m Juden-
tum seit talmudischen Zeiten »Kiddush ha-Schem«, das el »Heiligung des
Namens«, wobei » Name« CDONYIMN für Gott steht.' Dahinter steht die Vor-
stellung, da{fß die Verweigerung der Apostasie (des Abfalls VO auben eın
Bekenntnis Gott sel, Urc das Gott verherrlicht wird.'® aut Talmud (San
hedrin ZAD)" MUu: eın Jude iın rel Fällen eher das Martyrium wählen, als eın

rechen WE Götzendienst, Unzucht oder Mord
CZWUNSCH werden soll Da die autTle als Übertritt Zzu Christentum, das
e1l ZU Götzendienst angesehen wurde, WarTr das Martyrium auch ın
diesem Fall vorzuziehen.
Umgekehrt wurde der Opferto des Märtyrers deshalb auch als Bekenntnis
ZU Gott sraels verstanden. Von einem jüdischen Martyrer wurde
da{ß® COr 1m Augenblick selines Martyriums als Glaubensbekenntnis das Schma
Israel betet Dieser Brauch geht ebentfalls auf den Talmud zurück (Berakhot
615):8 Dort wird un den Rabbinern diskutiert, wleweıit INan gehen
bereit seın musse, um die Forderung des Schma erIullen, Gott VON

mM erzen; BanNzZcCI eele un! mıiıt SaNZCI Kraft« lieben Als Antwort
wird VO Martyriıum des Rabbi kiwa erzählt; der auf Anordnung der rOom1-
schen Regierung hingerichtet werden sollte Gerade als die Henker beginnen,
ihm das leisch mıiıt eisernen Kämmen VO Körper reißen, ist Zeit, das
Morgengebet sprechen, un beginnt 1wa das »Sch'ma Israel«
beten Seine umherstehenden chüler fragen betroffen, ob INa  a} Gott auch
och im Augenblick des Martyriums se1ines Namens willen en musse.
Akiwa antwortet, seın Leben lang habe 61 darauf wartet, das O ‚Y Gott
»mıt SanNzZer eele« lieben, erfüllen, un: Jetzt; ihm möglich sel,;,
sSo. er 65 nicht tun?® »Und 61 dehnte das VEINZIS“ ange, bis ihm die eele
dabei ausging.«” Spätestens seit talmudischen Zeiten wurde das Martyrium
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1m Judentum deshalb als »Heiligung des Namens« bezeichnet.“” Es bestand
negatıv in der Verweigerung der Apostasie uUurc den eigenen Tod un pOSI1-
t1V 1mM Bekenntnis ZU einen (Gott Israels HC das Beten des Schma, und 1ın
dieser Form 1e sich die martyrologische Iradition ıIn der jüdischen
Geschichte bis iın die Neuzeit.*

DIie Vorstellung, INla  ; gelange durch das Leiden 1m Martyrıum un! das
Bekenntnis des Schma Gott, jeg offensichtlich auch dem Straßburger

zugrunde. Allerdings ergeben sich 1er sogleich zwel Fragen: Erstens,
welche Funktion hat die prominente Darstellung der kabbalistischen Zehn-
zahl der Namen (Gottes 1in der Martyrologie des Flugblattes?® Und zweıtens,
woher konnten die Straßburger Täufer 528/29 solche enntInıs der jüdi-
schen martyrologischen TIradition aben, das heißt WeTl kommt als vermut-
licher Autor des Gesamtkonzeptes des Flugblatts ın Frage?
Was die Verbindung der Martyriumsvorstellung miıt dem kabbalistischen
Namenskonzept angeht, erklärt sich diese bereits Hre einen kurzen 1C|
1n den wichtigsten zeitgenössischen ext ZUTr jüdischen Martyrologie, den
Iraktat egillat mraphe: des Jerusalemer Kabbalisten Abraham ben Eliezer
Ha-LevIi (ca. 14/0 bis ach 528) 22 Ha-LevI1,; eın spanischer Jude, der die Ver-
treibung VOIN 1492 miterlebt hatte, wurde aufgrun seiner umfangreichen
er‘ ZUT Messianologie ın den ahren einer der führenden jüdischen
Ka  alısten seiner Zeit,; dessen er gedruc un handschriftlich iın
den jüdischen Gemeinden Europas zirkulierten. 1C zuletzt VOT dem Hın-
tergrund des Schicksals der spanischen, der portugiesischen un: der en
1n Palästina verfafte CT ach 1520 den Iraktat egillat mraphe: ber die
Geheimnisse des Martyrıums, die den Juden aus gegebenem Anla{fßs mitgeteilt
werden muüßten.
Der zentrale Gedanke des Traktates besteht iın der Versicherung, da{ß eın Mar-
> der sich selbst »für die ac. der Ehre des Namens« ausliefert, die
en des Feuers und der Folterungen nicht spuüren werde, » Wenll selinen
IC Sanz fest auf den glorreichen un ehrfuchtgebietenden Namen zwischen
seinen ugen richtet«.® Obwohl 1es sehr unwahrscheinlich inge, se1 65

doch VON den heiligen Märtyrern überliefert und durch vielfache Erfahrung
bestätigt,“ und jeder Israelit So. dies WISsSsen, da INan ın einer eit der Ver-
folgungen lebe.? Demnach ist 5 der Name (Gottes selbst, der dem Martyrer
die Kraft gibt, die Qualen rund das Martyrium bestehen,
ohne abzufallen un damit den Namen ästern. Ha- LevIı1s esoterisch klin-
gendes Konzept ergibt sich dabei konsequent aus dem eponymen Charakter
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des » Namens«: Indem der Martyrer seinen 16 auf den Namen e 9
wendet T sich ganz Gott, dieser wiederum gibt dem Maärtyrer die Kraft,;

bestehen un seinen amen eiligen. Ha-LevIi verbindet demnach
die bestehende jüdische martyrologische Tradition, ach der der Heiligung
des Namens durch denerdie Heiligung des Maärtyrers durch Gott ent-

spricht, mıt einem kabbalistischen Konzept VO  m der wundertätigen Wirk-
samkeit der amen Gottes.
iıne ahnlıche Vorstellung ijeg offensichtlich auch dem Straßburger Blatt
zugrunde. Wie die jüdische Martyrologie fa{lßt auch das täuferische das
Martyrıum dezidiert als Bekenntnis Z einigen Gott, SCHAUCI als
Bekenntnis seinem amen auf. SO ist 65 auffällig, da{fß das Gedicht seine
Paraphrase VON Lukas 9,26 der entscheidenden Stelle abändert: Während
CS 1m Evangeliumß INall sSo sich der Worte Christi nicht schämen,
Oordert das Gedicht explizit, sich des amens (Jottes nicht schämen!*®
Dabei versteht das Flugblatt un dem Namen Gottes, wI1e gesehen, nicht
NUTr das Tetragramm, sondern prasentiert WwI1e iın der kabbalistischen raı
dition üblich ıne Zehnzahl VOIN Namen, die 3908088 die Fülle der
Gottheit abbilden.“ Und auch die jüdische Überzeugung, die »Heiligung des
Namens«, die den artyrer mıt Gott verbindet, rfülle sich 1mM Beten des
»Sch’ma Israel«, nımmt das Strafßburger Flugblatt auf, WEelll es uDer-
raschend, aber konsequent) das Sch'ma Israel als Teil des heiligen Namens
(jottes uffafßt rst dadurch wird die aption der kabbalistischen Zehn-
zahl der Namen überhaupt möglich.““
Oftfensichtlich soll einerseıts gezeigt werden, da{fß INan sich durch das
Sch'ma ıIn der lat (Gott bekennt,; w1e 1ın der se1nes zehnnamigen
Wesens wirklich ist. re Erkenntnis vollzieht sich 1m Bekenntnis, un: das
vollkommenste Bekenntnis ist, w1e kiwa euUulc. macht, das Marty-
1UmMm Vor diesem Hintergrund erklärt sich nicht M; sich laut KOom-
mentar in den dargestellten Namen (Gottes tatsächlich se1in SaNZCS Wesen un!
die Summe der SaNZCH finden,“” sondern auch, der Oommentar
das Martyrium als einzigen Weg 7AUEE Seligkeit empfehlen kann.? ESs bedeutet
andererseits allerdings, da{ß auch für den täuferischen Märtyrer das jüdisch-
alttestamentliche Schma Israel als verbindliches Bekenntnis g1
Wenn das Flugblatt die Gottheit ın ihrem Namen ScHhlıielslıc. als überaus
augenfälligen graphischen Mittelpunkt der Darstellung prasentiert, scheint
schlie{ßlich auch Ha-Levis Erkenntnis aufzunehmen, wonach die Konzentra-
tiıon auf den Namen den Maärtyrer iın der Stunde selines Leidens STan:
machen un retten wird. Womöglich verstand sich das Blatt nicht NUur allge-
meın als Aufforderung ZUTE Nachfolge Christi,; sondern wollte Sanz praktisch
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eine Art Martyriumsbegleitung seıin (Janz 1im Sinne Ha-LevIis (wenn auch
die jüdische Tradition)? das dem Märtyrer den Namen

Gottes, auf den Cr sich konzentrieren soll, bildlich VOL ugen, als Hilfe, viel-
leicht aber auch Anwelsung ZUT Standhaftigkeit. Der Name (jottes Warlr dann
nicht 198088 1mM wörtlichen Sinne das etzte, Was der Maärtyrer VOIl dieser Welt
sah, die FEindrücklichkeit seliner graphischen Gestaltung War womöglich auch
heilsentscheidend, hing VON ihr doch die Standhaftigkeit des Bekenntnisses
und damit die Ekrrettung des Martyrers ab
So wl1e der Maärtyrer muıt seinem Bekenntnis den amen Gottes als des E1NZ1-

gCH e  1:  > heiligt Gott den Maäartyrer, indem el ihn sich aufnimmt. Dazu

paßt auch die merkwürdige Tatsache, da{ß auf der Graphik 1Ur die rechte
and ottes, diese aber gleich zweimal, abgebildet ist In Jesaja A1y10=112
wird der Rechten (iottes als der »Hand der Gerechtigkeit« eben nicht 1Ur die
Bestrafung des Gottlosen zugeschrieben, sondern zugleich auch die ärkung,
Ja Errettung des Glaubenden un 1es bezeichnenderweise miıt einer
Formel, die sich CN$S die Selbstbezeichnung (Gottes in Fxodus 3,14
anschlie{fßt SO ist denn eın Zufall, da{ß der ungenannte Autor hofft, der
Leser werde seinen Kommentar nicht NUuUr als »dienst 1m NammMmMen (Jottes«
verstehen, sondern diesen auch mıiıt den Worten unterschreiben: »(Gott weyls
ILYIL Na des begnügt mich«** wWw1e der Märtyrer sich Zu Namen
(Jottes bekennt,; kennt (Gott die Namen seiner Bekenner.

ıne wichtige rage ist NUunN, woher die täuferische Gemeinde Straisburgs
beziehungsweise Ludwig Haätzer Ende der TE überhaupt VO  — der
jüdischen Martyrologie 1m allgemeinen und den Auslegungen Abraham ben
Eliezer Ha-LevIis 1m besonderen wWw1ssen konnten. In diesem Zusammenhang
rückt der Täufer Oswald er iın den Blickpunkt, der seit Ende 152/ 1n der
Straßburger Gemeinde iıne gewIlsse spielte.”° eDEeT,; vordem eın Kaplan
Franz VO  ; Sickingens und radikaler Bauernkriegsprediger, War ach dem
Ende des Bauernkrieges in der jüdischen Gemeinde Vo  b Orms unterge-
taucht, C sich VO dortigen ıner Hirtz ben Eliezer Ireves in der
hebräischen Sprache unterweisen un: iın die messianische Kabbalah Ha-
Levis einführen ließ.** Später wurde GE der spırıtus rector Augustın Baders,
dessen göttlichen Auftrag 6E 1m Lichte dieser jüdisch-messianischen Hoff-
NUNgSCH deutend begleitete. Wohl durch UuWI1g Hätzer un! Hans Denck, die
sich seıt dem Frühjahr 1527 ın Worms aufhielten (und sich ort für ihre
Übersetzung der Prophetenbücher des en Testaments ebenfalls der
Sprachkenntnisse der iner bedienten!), wurde Leber für das Täufertum
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HNCH, jedenfalls War bereits Täufer, als OF W1e Hätzer 1m Herbst 52/
ach Straißburg kam er bildete ort in der olge bis Miıtte 1528 offen-
sichtlich etwas WI1Ie den Mittelpunkt der ansonsten einer klaren Führung
beraubten Täufergemeinde.”
Vor diesem Hintergrund jeg CS nahe, das Flugblatt als rgebnis der Arbeit
Hätzers und Lebers im Jahr 1527/28 anzusehen. ffen ist erdings die rage,
ob sich tatsächlich eine wirkliche usammenarbeit der beiden Täufer
handelt, oder ob WITr VO  u einem stufenweisen Entstehungsprozef$ des Flug-

auszugehen en Die unterschiedlich ausgepragten Bezüge seiner VeCI-

schiedenen eıle egen letztere Annahme ahe Zweifellos wird INan anneh-
Inen dürfen, die Rezeption der jüdischen Martyrologie der Darstellung
auf ine Konzeption Lebers zurückgeht Ooder durch ihn vermittelt WAarl. Da 1U  >

der Kkommentar ‚WarLl auf die Darstellung, aber nirgends auf das Gedicht
ezug nl  mit, ist melines Erachtens anzunehmen, da{ß das Gedicht nachträg-
ich als Kkommentar Hätzers einem bereits vorliegenden un auf Leber
zurückgehenden Gesamtkonzept entstand, das auUus Ilustration und Kom-
mentar bestand.

Abschließend MUu gefragt werden, w1e sich dieser Entwurf einer antitrinita-
risch-täuferischen Martyriumstheologie VOT dem Hintergrund der täuferi-
schen Martyrologie insgesamt ausnimmt? Dabei ist erstens emerkenswert,
da{fß Hatzer uner überhaupt iıne explizite Martyrologie entwarfen, un!
zweıtens, da{fß s1e aIiur auf jüdische Traditionen zurückgriffen.
Tatsächlich entwickelte sich 1m Täufertums iıne genuline Martyrologie erst
recht spät.?° DIie Verarbeitung der in Süuddeutschland un:! Österreich 1m
großen Stil k527 einsetzenden und 1528/29 ihren Höhepunkt erlebenden
Martyriumserfahrung”‘ vollzog sich 1ın dieser frühen ase zunächst VOTLr
em auf der ene der Memoria un 1er besonders 1M Medium des
schlichten, berichtenden Märtyrerliedes.® Eigentlich theologische Deutun-
gCH des Martyriums wurden DUr sehr vereinzelt VOrSCHOMMEN. Da War ZzZu

einen die 1m täuferischen Schrifttum VON Anfang INa en 1L1ULr den
Grebelbrie prasente Aufforderung, wWwI1e Christus seıin Kreuz auf sich
nehmen, die sich auf die Aussendungsreden A RS un: berief. Vor allem
die Schweizer Täufer interpretierten das Martyrıum als Von Gott verhäng-
tes Schicksal des leidenden Gerechten oder als notwendiges Zeugnis.”” Zum
anderen War unter den täuferischen Wortführern auch die aus der Alten
Kirche stammende Deutung des Martyrıums als der dritten oder Bluttaufe
bekannt,; die ;ohl ber die akademisch gebildeten eologen Hans encC
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und Balthasar Hubmaier 1Ns täuferische Denken Eingang fand *1 [Diese Deu-
tung des Martyriums fand VOT allem 1m süddeutschen Täufertum Anklang.“
Demgegenüber wartet das Flugblatt VON Hatzer un: er mıt einer PIONON-
clerten un! sehr eigenen Martyriumstheologie auf. Es Nnımm: die traditionel-
len täuferischen Lehren Von der Kreuzesnachfolge un: der uttau{fife auf, stellt
s1e aber ın einen weılteren Deutungshorizont. Zunächst verschärft es die Mar-
tyriumsvorstellung, indem das Martyrıum für heilsnotwendig erklärt.““
Das Martyrıum bekommt eine eschatologische Bedeutung, WE die
Wiederkunft Christi VO.  - der Erfüllung des Martyriums allen Brüdern und
Schwestern abhängig emacht wird.“ Und schliefßlich beschränkt sich das
Flugblatt nicht wWwI1e andere täuferische cnrılten darauf, Sanız allgemein ZUTr

Nachfolge Christi und ZU Martyrıum aufzurufen, sondern widmet sich dem
entscheidenden Problem, wl1e INall 1M Martyrium überhaupt bestehen« kann
Dazu geht das Flugblatt ber das bisherige Verständnis VO Martyrium als
Nachfolge oder dritter aute hinaus un beim Verständnis Von Marty:
1um als Zeugnis und Bekenntnis eın Das Bekenntnis macht den Märtyrer,
un 1Ur für dieses Bekenntnis wird VONN (ott Damit das Bekennt-
N1s diese Wirkungen kann, muß esS eın wahres Bekenntnis se1n, das el
eın Bekenntnis ZUu wahren Gott.
Hier 1U zeigt sich der eigentliche theologische Ausgangspunkt der Neufas-
Sung täuferischer Martyrologie Urc. das Straßburger Blatt Während die
zeitgenössischen täuferischen CcCNArıften sich ZUT rage der Trinitätslehre me1ist
sehr ZUrucC  ten außern, dieses eın pronoclert antitrinitarisches (GJOt-
tesverständnis Oraus Wenn Gott 1Ur einer ist; dann besteht das rechte
Bekenntnis ihm iın jenem Bekenntnis, da{ß die diesem WEeC. VOI-

schreibt, dem Sch'ma. Nur WEn Gott bekannt wird, wI1e er tatsächlich ist,
wird (Gott dem Märtyrer In seinem Bekenntnis Standhaftigkeit verleihen un
ih schliefßlich in seinen Schofß aufnehmen. Das Hilfsmitte azu ist die Kon-
zentration auf den wahren Namen Gottes, der selbst wiederum nichts ande-
1CS Ssagt, als da{fß Er der einzige ist.““
Wie Alejandro Zorzin gezeigt hat;- der unmittelbare nla des Flug-
blatts ohl 1n der Hinrichtung des Straßburger Antitrinitariers Ihomas Salz-
INann sehen sein,”” und tatsächlich versucht das Straisburger Blatt nicht
wen1ger, als eine Theologie des aktiven Martyriums für Antitrinitarier ent-
wickeln Inwiefern dieses Verständnis des Martyrıums als »Heiligung des
Namens« och als täuferische Posıtion W3hrgenommen werden kann, hängt
Von der Antwort auf die bislang aum untersuchte rage ach dem Verhält-
N1s VOINl Täufertum un: Antitrinitarismus ab
Da{fß Hatzer uner sich für ihre mıiıt der einsetzenden Verfolgung CeI-

1



sehens notwendig gewordene Martyrologie auf die jüdische Tradition berie-
fen und die Vorstellung VOIN der magischen Wirkung des göttlichen Namens
daraus entlehnten, dürfte zwel Gründe gehabt haben Zum einen War die
jüdische Gemeinschaft 1n kuropa In derselben Minderheitensituation w1e
die Täufer und esa als einzige Gruppe bereits se1it Jahrhunderten leidvolle
Erfahrung mıiıt dem Martyrıum, 1n der s1e darüber hinaus bewundernswerte
Standhaftigkeit ezeigt hatte Wenn y‚Fachleute« für Martyrologie gab,
dann CS die en Wichtiger dagegen War Z anderen ohl die dJatz
sache, da{ß die jüdische TIradition einen manifesten Antitrinitarismus vertrat,
WI1e er auch dieser täuferischen TIradition zugrundelag. Fur antitrinitarisch
gesinnte Täufer bot sich die jüdische Martyrologie ZUT Übernahme also
geradezu
Es ist iıne tragische der Kirchengeschichte, da{ß die iıne verfolgte Miın-
derheit VON der anderen lernen mußte, WI1e mıt dem Martyrıum umzugehen
sel. Die en hatten eine eologie des Martyrıums entwickeln müussen, weil
S1€e die aufTie ablehnten, die ihnen die chrıstlıiıche Gesellscha aufzwingen
wollte DIie Täufer dagegen adaptierten diese eologie des Martyriums, weil
s1e ihrerseits eine Taufe begehrten, die ihnen die christliche Mehrheitsgesell-
SC nicht zuzubilligen bereit WAaTrT.

Anmerkungen
Alejandro Zorzin, Ludwig Hatzers ‚Kreutzgang‘« (1 28/29) FKin Zeugnis uferischer Bild-
propaganda, 1n: Archiv für Reformationsgeschichte 97 (2006) 137-164. vgl. eb 151
Zeile 317.
Zeile 16
Zeile 2 1ff.e O7 U Nicht 1mM Sinne der Predigt des Evangeliums, sondern 1mM Sinne des falschen dauerteigs der
Gelehrten mıiıt Vernunft un: Scharfsinn E 43)
Zeile SW
Zeile 61f.
Vgl Zorzin wıe Anm. IX 162VMı F 100 ON Vgl Anselm chubert, Täufertum un! Kabbalah Augustin Bader und die rTeNzen der
Radikalen Reformation, Gütersloh 2008, 4—10'
Zur Sephirotlehre vgl. ebd., 264-—-2069, un! grundsätzlich Gerschom cholem, Jüdische
Mystik 1ın ihren auptströmungen (1 Auflage 1957], Frankfurt/M. 1980, 831-—86, SOWI1eEe
die Einleitung Von Johann Maier, Die Kabbalah. Einführung Klassische Tlexte Erläu-
erungen, München 1995; die klassische jüdische Quelle ist Joseph Gikatilla, Shaare Orah,
hg. VON en-Shlomo, Jerusalem 19/0); eine vollständige englische Übersetzung mıiıt
hilfreicher Einleitung liegt VO':  - ders., (ates of Light. Shaare rah. TIranslated ith
Introduction by Avı Weinsteın, Walnut Creek / London Delhlhi 1994.
Seit dem Jahrhundert seizte sich die Darstellungsweise 1n orm des 10322 Sephirot-
baumes durch; für eine Abb. vgl chubert, Täufertum (wie Anm. 9) un:



enauer gesagt handelt sich eine Verbindung der /ıtate AaUs Deuteronomium
15 Mose| 6,8 und Exodus E3 Mose| 3,14; denen auch die hebräischen Namen Gottes 1n der
Graphik entstammen!

13 Zur uferischen Martyrologie vgl die klassische Studie VON Ethelbert Stauffer, Maärtyrer-
theologie und Täuferbewegung, 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 52 1933 545-598,
SOWI1eEe die Ausführungen iın Claus-Peter Clasen, Anabaptism. Social History 25-1618,
London 19/2, 385-422 Neuerdings grundlegend Brad GregorYy, Salvation at Stake
Christian Martyrdom 1n Early Modern Europe, Cambridge/Mass. 1999, 19/-1449, un!
'eter Burschel, Sterben un! Unsterblichkeit. Zur Kultur des Martyrıums 1n der frühen
Neuzeit, München 2004, 117-196

1 Zur Entstehung der jüdischen Martyrologie 1n der Antike vgl grundlegend Vall

Henten Hg.) Die Entstehung der jüdischen Martyrologie, Leiden 1984, Uun! Shmuel
Shepkaru, Jewish Martyrs in Pagan and Christian Worlds, Cambridge 2006; Z rabbini-
schen Konzeption vgl Raanan Boustan, TOom martyr to mystic. Rabbinic martyrology
and the making of Merkavah mYysticısm, Tübingen 2005; ZUuUr jüdischen Martyrologie des
Mittelalters vgl. Shepkaru, 10 die for God Martyr's heaven ın hebrew an latin, 1n
Speculum AA (2002), 311-—342; Ram Ben-Shalom, »Kidush ha-shem« an jewish
Martyrdom 1n Aragon anı Castile In 391 Between Spain and Ashkenaz, 1: Tarbiz 70
(2001 227-283 Zum jüdischen El  rertum 1n der Frühen euzeit scheinen dagegen
keine detaillierten Studien vorzuliegen.

15 Vgl Aug folgenden Haim-Hillel Ben-Sasson, Art. Kiddush Ha-Shem and Hillul Ha-Shem,
1n Encyclopedia udaica Jerusalem 197/1, Sp. 977-986; vgl uch Verena Lenzen,
Jüdisches Leben und Sterben 1m Namen (jottes. Studien ber die Heiligung des göttlichen
Namens, München/Zürich 2002 Ebd ZUr Tradition des Martyrıums der Heiligung
willen vgl. 87-111,;, besonders 1L00ff.

16 Vgl Ben-Sasson (wie Anm. L Sp. 9//. Da{fß der Name Gottes durch die Menschen über-
aup geheiligt werden ann (wie auch die erste [l Bitte des Vaterunsers sagt) wird
dabei als Antwort auf die Tatsache verstanden, da{ß ott sich das 'olk Israel ausgesucht
un! geheiligt hat

E Vgl Der Babylonische Talmud ach der ersten zensurfreien Ausgabe unter Berücksichti-
gung der HEeUCienNn Ausgaben und handschriftlichen Materials neu übertragen VON Lazarus
Goldschmidt, Bde., Berlin 30-—-1936, VUIL,; 759ff.

18 Vgl eb e 277.
19 Vgl eb: 278

Vgl Ben-Sasson (wie Anm. 15), Sp. 978
Vgl den Ephraim Kanarfogel, Art. Martyrıum H. Judentum, 1n Theologische Realenzyklo-
pädie, Berlin New York 1992, 203-—20/, eb. 20  ON
F a-LevIi vgl Ira Robinson, Abraham ben Eliezer Halevi. Kabbalist anı Mess1ianıc
Visionary of the Early Sixteenth CenturYy, Diss. masch. Cambridge (Mass.); seinem
martyrologischen Traktat vgl eb: 19 / und 31a SOWIl1e cholem, Jüdische Mystik (wie
Anm. 10), 1509ff.; eine Ausgabe bei Gerschom Scholem, raln mI7n D7 7195; 1N:
rJal Sefer (1931/32),; 149-165, eb: 49155

23 Vgl Scholem, aMa (wie Anm. 22 eb. 153 N Za DW N 277 mR N«
»T737V 7a (wörtl »wenn ganz fest steht in seinem Blick auf den glorreichen und ehrfucht-
gebietenden Namen |Deuteronomium 28,5 zwischen seinen Augen«).

24 Vgl eb!
25 Vgl eb!



26 Vgl die letzte Zeile der zweıten Strophe: » Vnd ich m1ns Namens NyYCNCH bschämen«. Da{fß
dabei der Name (Gottes Uun! nicht der Name des Menschensohnes der Christi gemeint ist,
geht deutlich AaUs der Sprecherhaltung des Gedichtes hervor, das ott In der ersten Person
sprechen äflßst und Christus L1UT in der dritten Person erwähnt. In diesem /usammen-
hang mu{fß uch die rage ach der Bedeutung der Überschrift »Mittle Emanuel« Cr WOSCH
werden. Zorzin, WI1e Anm. I un: 57 bemerkt zurecht, da{fß die Vorstellung eines
Mittlers dem Flugblatt insgesamt fremd bleibt. ist uch keineswegs davon aqaUSZUSC-
en,; da{fß miıt »Gott« und »Emanuel« die Sprecher der beiden Strophen gemeint sind das
schliefßt wI1e gesehen bereits die Grammatik der Sprecherperspektive AU!:  D Alleiniges Subjekt
ist ott. Vielmehr sind s1e ohl als inhaltliche Abstraktionen verstehen: Wilıe die erste

Strophe VonNn ott spricht, die zweıte VON Christus.
27 So Sa! sehr eindeutig der Kkommentar 1n Zeile L » Vnd erstlich habt 1r bey den ler

buchstaben der !] Gottes bedencken das götlich das vnusprechlich
unseglich unerforschlich ein1g gut ]«

78 Wie aufßerlich 1er die kanonische Zahl VON zehn Namengwird, zeigt sich
allerdings daran, da{fß das Flugblatt die Zehnzahl 11UT erreicht, indem die vier Begriffe des
Schma infach verdoppelt.

29 Vgl eb Zeile f »50 bring ich ewerTr liebe hie für eın fıgur 1n welcher 1r VOT

sehen mOögt Sar ahe die SULIL1LIIL Vn vermoögen der heyligen Bibel.«
30 Vgl eb! Zeile hie diesem WCRB beharet bitz a1ll5 en /würt selig Das bedüten

die orbeer entz vmb die buchstaben 1MmM crützgang / Nämlich VICTORAM.«
DIie Darstellung des Namens (Gottes auf einem Papier, das wl1e sein Besitzer der Vernich-
tung geweiht WAar, steht allerdings 1mM krassen Widerspruch ZU jüdischen miıt
dem geschriebenen Namen Gottes, der auch die materiellen Träger des Gottesnamens
heiligte, da{fß entsprechende Schriften 1n dafür bestimmten Genizot »bestattet« wurden.

32 Vgl. den Kommentar Zeile 15 bzw. 61
33 Zu Leber grundsätzlich vgl Schubert, Täufertum (wie Anm. 9) 70-=103.

Vgl eb: 77-85
35 Vgl eb! 88—91
36 Wie die Untersuchung VOI)l Staufter wıe Anm 3) anschaulich zeigt, finden sich eigentlich

erste Ansätze martyrologischen Überlegungen erst in den hutterischen un: mennonıit1ı-
schen Schriften und Märtyrerberichten seıt der des Jahrhunderts, etwa Wenn 1ın
den Liedern des Ausbund (1583) der Tod des Märtyrers mıiıt der Vollendung der Zahl der
Auserwählten 1m Himmel begründet wird (Ursula Lieseberg, Studien ZU Märtyrerlied der
Täufer 1mM 16 Jahrhundert, Frankfurt Bern New York 1991, 254) der 1M Geschicht-
hbuch (ea; 570) das Martyrıum geschichtstheologisch mıit der Von .ott geplanten Abson-
derung eines eigenen, reinen 'olks begründet wird (vgl Burschel, Sterben |wie Anm. 31

175). Die iım Lauf des I: Jahrhunderts entstandenen martyrologischen Sammlungen wI1e
Het Offer des Heeren (1652) der Vanll Braghts Märtyerspiegel (1660) sind dagegen reine
Exempelsammlungen, die den Maärtyrer als moralisches un! typologisches Exempel
darstellen, aber keine eigentlich theologischen Überlegungen ZUuUr Martyrologie bieten (vgl
Burschel, Sterben |wie Anm. 131 181-195).

37 Vgl., Clasen, Anabaptism wıe Anm. 13 370ff.
38 Ursula Lieseberg (wie Anm. 36), 67-75, hebt den betont sachlichen Memorialcharakter

der frühen Märtyrerlieder hervor. Dem entspricht als frühes Zeugnis uch die schmucklose
Märyterliste des Julius Lober Von 31, eine Tradition, die sich ın erweiıterter Orm annn
1m Geschichtbuch fortsetzte (vgl. Burschel, Sterben wıe Anm. 13l; 59-164)



39 Vgl Hans-Georg Tanneberger, Die Vorstellung der Täufer Von der Rechtfertigung des
Menschen, Calw 1999, FA »Sie wollten und suchten das Leiden nicht, aber WE

erforderlich WAal, etiwa Zeugnis ber die Wahrheit abzulegen, wurde der eigene Tod
billigend In auf SCHOMMECN. «
Vgl azu sehr ausführlich Christoph Windhorst, Täuferisches Taufverständnis. Balthasar
Hubmaiers Lehre zwischen traditioneller un! reformatorischer Lehre, Leiden 1976,

162-166 Hubmaier versteht unter der Bluttaufe allerdings weniger das Martyrium als
vielmehr den täglichen Kampf zwischen Geist un:! Fleisch (vgl azu eb! 3—161,;,
SOWI1eEe Arnold Snyder, Anabaptist History and Theology, Aufl., ntarıo 2002, 93{f. un!
Tanneberg, Die Vorstellung der Täufer wıe Anm. 39| 18ff.)

41 Vgl etwa die Aussage Hans uts un: VOT allem Leonhard Schiemers ZUT Leidens- bzw.
Bluttaufe, 1n Windhorst, Taufverständnis wıe Anm. 40), 167-170 Die Hutsche Lehre
VO notwendigen Leiden aller Kreatur bezieht sich allerdings nicht direkt auf das Marty-
r1um, sondern meıint soweıt s1ie nicht überhaupt mystisch gemeınt ist das kathartische
Leiden der Gerechten 1n der Endzeit, das s1ie für die Herrlichkeit des Tausendjährigen
Reiches vorbereitet (Vgl. eb. EF un! Schubert, Täufertum [wie Anm. 9], 208-225).

42 Vgl das Gedicht der auch den Kommenta: (Zeile 32}
43 Ebd., Zeile 32

So erklärt sich vielleicht auch, da{ß ausgerechnet der (Jottesname N Fxodus 3,14 ist,
durch den der Kreuzesbalken Jesu den Eingang 1n die Gottheit findet, enn miıt diesem
Namen ll aut Fxodus 3,14 Gott ewiglich angerufen werden.

45 Vgl Zorzin (wie Anm. 1) 15  \<
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ÄLEJANDRO ZORZIN

Ludwig Hatzer als täuferischer Publizist (1527-1528)
Ludwig Hätzer, 1500 1ın Bischofszell 1m Ihurgau geboren, ehörte ZUr

Gruppe evangelischer Radikaler Konrad Grebel und Felix Mantz
Januar 525 wurde gCnh der sich in Zürich zuspitzenden Debatte die
autTe als Nichtzürcher der verwiesen.'
ach dem Grundstudium der Basler Universität (immatrikuliert: WS

17/18) un: einer kirchlichen Tätigkeit als aplan iın Wädenswil Zürich-
sScCEC (1 —-  —] 22) Warlr Hatzer in Zürich (1 un: 24), Augsburg (1 524 un!

25 ase (1 26) un Worms (a 275 als Korrektor, Autor un: Übersetzer
tatıg. Durch se1ine publizistische Tätigkeit stand nicht NUr 1n Kontakt mıt
führenden Persönlichkeiten der reformatorischen ewegung (wie Ulrich
Zwingli, Urbanus Rhegius, Johannes Ökolampad un: Wolfgang Capito), SOI1-

dern auch muıt den 1m städtischen Milieu agierenden evangelischen Grupple-
rTungecn, ın denen sich VOT em andwerker un! Tagelöhner zusammenfan-
den Letzteres belegt seine Mitte 525 dem Konstanzer Bechermacher cha-
tius Frömbd“ gewidmete Schrift Von den Evangelischen Zechen, ın der Hätzer
schreibt: »Hey/ da omp aın röttlin guter Evangelischer esellen zusammen/
da wöllen WITFr nıt mer/ dann aın trüncklin un nnd aın Evangelische zech
halten/ |  47 Bey welchen ich offt gewesen/ und darzu geladen bin
worden.«?} Hatzer gehörte also jenen Zeitgenossen, die ihre Parteinahme
für die Reformation auf verschiedenen sozialen Ebenen un! in unterschied-
1C Kreise hinein vertreten en Auf Drangen des Augsburger Rates
wurde Hätzer Ende November 1528 in Konstanz Bodensee gefangen

un: ach einem sich änger hinziehenden Proze{fß Bıgamie
ebruar 529 mıiıt dem chwert hingerichtet.“

Als erstes ware klären, inwieweılt Ludwig Hätzer überhaupt der täuferi-
schen ewegung zugerechnet werden kann.”? DiIie Frage stellt sich besonders
1m 1NDIIC. auf die Ergebnisse der bisher einziıgen NEUETEN Untersuchung ZUT

Biographie un: theologischen Entwicklung Hätzers VO  > Johann Friedrich
Gerhard Goeters (195S Er kam ZU Ergebnis, da{ß Hätzer eher eine »Rand-
ngur der frühen Täuferbewegung« Wal;, un! auch während der etzten
Lebensjahre (1 S 4 28) se1in » Verhältnis ZUT Täuferbewegung zwielich-
t19« SCWESCH se1 S 125 Obwohl Hätzer »sich 1ın dieser eit außerlich locker

die Täuferkreise angeschlossen« habe, wurden »die Hauptanliegen des
Täufertums Von Hätzer theologisch nicht aufgenommen« (S 147).
Dennoch War atzer, VO  - ürnberg kommend, Anfang September 1527 ın

Mennonitische Geschichtsblätter,
67 Jg., 2010, 25—-49 2,5



Krautostheim bei einer Haustaufe aDel, die wahrscheinlich als Hutsches Ver-
siegelungszeichen vollzogen wurde./ Danach identifizieren ih: Aussagen in
einem Regensburger Täuferverhör Mitte November 527/ eindeutig als ort
1m Oktober 152/ agierenden Täufer. Die Verhörten hatten »ZUu verstehen
geben, das alner der sich genent Ludwig Haizer |SiC aın gerader, plaicher,

gesell, der hab 1€e 1ın stat haimlich getauft, benantlich Jorgen
Zwickls NN burgers hausfrauen, Petern federmacher, Casparn puc)  yer
und aınen zingießergesellen.«* Irotz beider Indizien wertet (j0eters diese
ase »als eın Intermezz0o«, der kurzen »Zeit aktiver täuferischer
Wirksamkeit«, aber VOT em weil 1ın Hatzers »Schriftstellerei dieser beiden
etzten Jahre 1 27/28| die Hauptthemen des Täufertums keine Rolle«
spielten (S 124).
1ese sich bis heute ıIn der Forschung haltende Auffassung beruht hauptsäch-
ich auf der Auswertung VOIl erkennbar Hätzers Namen oder mıiıt seinem
Motto »O (Jott erlöfß die Gefangenen«) verbreiteten Publikationen. Neuere
Forschungsansätze zeigen jedoch, da{fß die kommunikativen Praktiken inner-
halb agierender Dissentergruppen vielschichtigN, un nNnament-
ich verbreitete Druckerzeugnisse lediglich ine ene des dort stattindenden
Informationsaustauschs darstellen.? Wie 065 die Hinweise 1ın den beiden Täau-
ferverhören nahelegen, sollte er der rage ach Hätzers Einbindung ın das
oberdeutsche Täufertum (1527/28) unter Annahme einer VOT der breiten
Öffentlichkeit verborgenen Beteiligung nachgegangen werden.'

Ludwig Haätzer als Publizist
Für den Zeitraum Herbst 1523 bis Spätsommer 1528 lassen sich insgesamt
dreizehn er ausmachen, deren Publikation Hätzer namentlich betei-
ligt war;, ' darunter aber 11UT Zzwel eigeneer Hatzers (s nhang Nr. un:
Nr. 5) Fast alle von ihm übersetzten un edierten cnNrıften hat mıiıt Vorre-
den versehen, die 1NDI1Cc 1ın seine biblisch-theologischen Überzeugungen
gewähren. wel Drittel (neun Schriften) er Publikationen Hätzers sind 1im
Zeitraum 1523 bis 526 erschienen. Besonders aktiv hat CF sich VO  } Herbst
1525 bis Herbst 1526 als Übersetzer lateinischer Veröffentlichungen ZUrTr

Abendmahlsdebatte un alttestamentlichen Propheten aus der er des
Basler Reformators Johannes Oekolampad hervorgetan (s Anhang Nr. 6—-9  —
iıne publizistische Tätigkeit deren Zielsetzung, wI1e (10eters reffend beob-
achtet 7E die Popularisierung der 1ın gelehrter Sprache statthndenden
Diskussion WAäl. Wilie viele andere Autoren bediente sich auch Hätzer der Lied-
dichtungen (s Anhang Nr. EV für eine volksnahe Vermittlung eologi-
scher Grundanliegen der reformatorischen Lehre.'“
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Im Jahr 1527 T1 atzer 1m Gespann mıt Hans enc als Übersetzer der
ersten deutschsprachigen Prophetenausgabe auf (Anhang Nr. 10), mit insge-
samıt zehn Ausgaben iın den Jahren 1527 und 152585 Im Jahr 1528 sind drei
namentlich erkennbar VO  a ihm bearbeitete er erschienen Anhang NrT.
12=14). Bel diesen vlier etzten Publikationen Hätzers'® handelt CS sich
Übersetzungen biblischer 'Texte (Propheten un alttestamentliche Apokry-
phen und einen mittelalterlichen mystischen TIraktat (der schon 18 VO  b

Luther ZU TUC gebrac) worden War), mıiıt angehängter (anonymer) Ihe-
senreihe.
Angesichts dieses Sachverhaltes fällt 65 vorerst schwer, atzer als ytäuferi-
schen« Publizisten anzusehen. Jedoch wurde die Möglichkeit, da{fß atzer VOIL

em 1ın diesen beiden etzten Jahren Hauptthemen des Täufertums auch
hätte AaNONYIT verbreiten können, bisher nicht ın rwagung SCZOBCN. Das
überrascht mehr, als schon ein1ige seiner Zeitgenossen diese Vermu-
tung geäußert hatten.'“ Dieser rage gilt nachzugehen.

Der Kreuzgang eın Flugblatt Hatzers (1528/1529) ”
Sebastian Franck (1499-1542) spricht 1ın seiner 31 veröfftfentlichten CCHhFO-
nik VON » Reimen seinem T, Hätzers| Kreuzgang, gedruc aus[ge]
iDer VO  a} Franck 1n seiner Chronik ziUuerte eım AaUus dem Vo  — ihm
erwähnten Druck Hätzers stimmt mıt dem ersten zweler eiıme überein, die
sich auf einem erstmals 1922 VON Max Friedländer wiedergegebenen Iu-
strierten Flugblatt des sogenannten Petrarcameisters finden (in dieser Ausgabe
auf den Seiten un abgebildet).‘° Das Flugblatt mıt dem aufßerst kunst-
vollen Holzschnitt‘ scheint (J0eters entgangen seın. Seit dem Bekannt-
werden dieses Holzschnitts wurde CI immer wieder VOI allem 1n kunstge-
schichtlichen Untersuchungen besprochen, aber ohne bisher das
Ausma({fS$ seiner radikalreformatorischen Relevanz wahrzunehmen.'®
Das Flugblatt hat Zwel Hälften Vier Fünftel der linken Seite werden Von dem
kunstvoall gestalteten Holzschnitt (1 5> 21,6 cm) eingenommen; 1n dem
darunter verbleibenden Fünftel sind nebeneinander Zzwel (achtzeilige)
gereimte trophen abgedruckt. Die rechte Seite des Flugblatts wird ın gleicher
Ausdehnung wWwI1e die 1n VOoNn einem 62 Zeilen langen ext ausgefüllt. 1eser
nthält Erläuterungen dem nebenstehenden OlzZzSCAHNTL un:! bezeichnet
dessen das kreisförmige Zentrum umgebenden Streifen mehrmals als » Kreuz-
Sang« Z 51f. un 26f.| »Demnach 1/ ant 1ır Zu sehen/ das Wort des
vaters 1im fleysch/ Jesum Christum/ ber schow/ Er tregt SIN cruütz/
den vngebanten weg/ OF verbringt sınen aufft Hrec den crützgang/
Urc. die CNSC pOr{«; Z 34ff. ] hie dissem WCeCg beharret bitz anls end/



wurt selig/ Das bedeütend die orbeer krentz vmb die büchstaben 1m CrUutz-
SAN1S<«S; Z 401.| äWI1e 1ır ernyden Dy |Johannes|] dem Teüfter sehen mögt/ Was

aber dem volg sehet Ir auc. nemlich die züchtigung vnnd jnfürung iın
crützgang«. ””
Die Angabe Sebastian rancks und das wurde bisher bei der Beschäftigung
mıt diesem ug!  a übersehen paßt einer Disposition VON 31
dung mıiıt darunter befindlichen Versen, WI1e S1€e auf der linken Seitenhälfte
dieses Flugblatts sehen ist. Demnach könnte sich bei dem VON Franck
erwähnten Werk Hatzers 1ne als Kreuzgang bekannte Bildkomposition
mıiıt (zwei) darunter gesetzten Lehrreimen handeln Trifit das dann liegt
u1ls ]ler eın Werk Hätzers VOT (in einem Straßburger TUuC aus

der Ofhzin VON Johann Prüss DE
(1) Die 1C mıt Details übersäte Abbildung“ (156 2316 cm) wird VOINl

einem kreisförmig angelegten mittleren Bereich dominiert. wWwel Urc Wol-
kenkränze angedeutete konzentrische Kreise führen den Y des Betrach-
ters 1ın einen zentralen (von Figuren freien) weißen KreIls; AaUus ihm die
Schriftzeichen des hebräischen Tetragramms (JHWH) heraus. In dem 1Irc
inneren un: außeren Wolkenkranz begrenzten kreisförmigen Streifen
dieses Zentrum herum sind euttlic die vier lateinischen Schriftzeichen des
Wortes CRUX hervorgehoben. S1ie efinden sich einzeln in weifßen (von LOrs
eerkränzen umrandeten) reisen. uch die übrigen vlier Begriffspaare, die
das Tetragramm 1MmM mittleren Kreis flankieren, setizen sich aus Worten mıiıt
eweils immer Vlier Buchstaben Deus Gott; Unum E1ns,;
Amor Lieb, Herr IN »ich bin«, Exodus LU Von den vielen ber
das Bild verstreuten menschlichen Figuren ragt durch seine Übergröße
knapp unterhalb des geometrischen Mittelpunkts) der kreuztragende Chri-
STUS hervor. 1Urc ıne CHSC (Holz-)Pforte, die Zugang /ARB mittleren Kreis
mıiıt dem Tetragramm gewährt, scheint sich mıiıt dem für S1e eigentlich
großen Kreuz gezwangt en Der Querbalken des Kreuzes jeg exakt
auf einer der beiden Bilddiagonalen un hebt SOM die Wichtigkeit dieser
Bildachse hervor. An dieser se entlang richtet sich der Cdes dornen-
gekrönten un: kreuztragenden Christus auf 1ne VOTL ihm (im Kreuzgang
zwischen den Wolkenkränzen kniende Person. S1e soll gerade mıt ntblö{ß-
tem Oberkörper un! gebundenen Händen VON einem hinter ihr stehenden
Henker 1G das Schwert enthauptet werden. Die besondere Hinwendung
Christi dieser dem Tod geweihten Person wird durch seine Handgeste
akzentuiert. iıne auf derselben Bildachse darunter dargestellte Taufszene
mitten 1m Wald zeigt (spiegelverkehrt un 1ın etwas reduzierterem Ma(fS$) das-
se Paar. SO älst sich die mıiıt Fellen bekleidete Person eindeutig als ohan-
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11es5 der Täufer ausmachen. In dem VOIN olkenkränzen eingefalsten Rund-
gang sSind zusätzlich ZUTF Hinrichtung UTE das chwert och sechs weıltere
Hinrichtungsszenen abgebildet. Auf gleicher Höhe, rechts VON Johannes un!
Christus, iıne Steinigung statt“”: ber ihr sind eine ost- und Aus-
weidungsfolter abgebildet. Auf gleicher öhe links gegenüber ist ine Ver-
brennung auf dem Scheiterhaufen und eine Ertränkung sehen, Sganz oben
1m Rundgang Erhängungen Bäumen. .“ Auffallend bei allen Darstellungen
ist, da{ß Folterknechte und chergen ın zeitgenössischer eidung abgebildet
sind. Dadurch wird eın direkter Gegenwartsbezug der ın diesem Kreuzgang
ausgeübten Gewalt hergestellt.“
Auf der unteren Bildebene ist rechts iıne Szene dargestellt, In der eın rediger
VOI einer Kanzel AaUus einer Gruppe VON zuhörenden Frauen un! annern AauUus

einem Buch vorzulesen scheint. In der Gruppe, deren eidung auf tadtbe-
wohner schliefßen Jäfst, scheinen ein1ge Personen aus eigenen Büchern der
Kanzellektüre folgen. Im Hintergrund dieser Predigtszene ist Horizont
ine nicht äher identifizierbare unter. eines Berges erkennen: VONN

ihr aus schlängelt sich eın Weg bis ZUrTr Predigtszene 1MmM Vordergrund.“°
Die Gegenüberstellung dieser VOT städtischer Kulisse plazierten Szene mıt der

anderen ılladran abgebildeten Waldszene ergibt einen Kontrast. Er wird
verstärkt HC die unterschiedlichen Menschengruppen, die in das jeweilige
Geschehen einbezogen sind. Im Hintergrund der Taufszene steht eine Gruppe
Im Walddickicht, die Urc den ilzhut In vorderster el auf (einfache)
Landbevölkerung schliefßen äßt iıne (wahrscheinlich als rediger iden-
tifizierende) Person weılst s1e mit ausgestrecktem Arm auf die Jesus- Taufe
Ürc Johannes aC
Wird ber die jeweiligen Bilddiagonalen der ezug beider unteren Szenen
den entsprechenden Elementen oberen ıldran: hergestellt, dann trifit
die Kreuzbalken-Achse auf eine aus den olken greifende (himmlisch
rechte Hand, die senkrecht einen eißelschaft hält Die andere Diagonale
führt einem Dreierensemble VO übereinander gekreuzter Schreibfeder,
Zepter un: Hirten(-Bischofs-)Stab Hinter diesen, einen KreIls andeutend,
windet sich das Ende der Geißel, im Begriff, als erstes das Zepter
umschlingen. Eın Zepter mıt gleicher Ausrichtung w1e das obere hält auch
eine 1gur in der unten, 1n direkter ähe ZUr Kanzel stehenden Dreiergruppe.
Die uUurc. das Zepter und ihre Bekleidung als Herrscher gekennzeichnete
Person scheint aufgrund ihrer turbanartigen Kopfbedeckung eine »heidni-
sche« Obrigkeit darzustellen.*’ Von den beiden bei ihr stehenden (in Gelehr-
tenroben gekleideten) Personen zeigt iıne mıiıt ausgestrecktem Arm In Rich-
tung auf den Einla{fß in den RUX-Gang. wWwel weilitere Personengruppen in
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Aus Wolken heraus agierende Gotteshände
Obere Holzschnittleiste der Titeleinfassung von Hätzers Übersetzung (1524) einer lateinischen Aus-
legung der Paulusbriefe Von Johannes Bugenhagen (Anhang Nr 4)

der unteren Bildmitte, zwischen (Wald-) Tauf- un (Buch-) Predigtszene,
werden durch ihre Schwerter als Häscher ausgewlesen, S1€e führen einzelne
Personen ZzZu Eingang des Leidensweges.““ Auch auf dem Weg, der die
mıiıt dem unteren Vordergrund verbindet, aht eine Dreiergruppe VON
Häschern un Gefangenem. In der Mitte des oberen Bildrandes zeigt sich
noch eine zweıte, aus den 'olken kommende (himmlische rechte and S1ie
jeg auf einer Weltkugel und scheint diese auf dem darunter durch-gespann-
ten Geißelriemen in (prekärer) Balance halten .*?
(2) Die Hinweisen, die auf dieser durchdacht strukturierten un bis
1Ns Detail ausgearbeiteten Abbildung enthaltenen ist; ur sich auch für zelt-
genössische Betrachter nicht gleich bis In jede Einzelheit hinein erschlossen
en ıne Interpretationshilfe bietet die Verbindung VonNn Bildelementen mıiıt
allgemein bekannten biblischen nhalten SO hat beispielsweise der »heidni-
sche« Önig Herodes die Enthauptung Johannes des Täufers ver:  ten
Markus „14-29 un:! Parallelstellen), un Jesus selbst mıt einer Geißel die
Händler un ecnNnsier AaUus dem Tempel vertrieben (Johannes E ahe-



ijegend ist auch eine Assoziation mıiıt Jesu Worten VON der Pforte un:
dem schmalen Weg, der ZU en (MatthäusZ
Zusätzliche Interpretationshinweise sind auch och den beiden unftfer der
Abbildung abgedruckten Reimen entnehmen (siehe 10) In ihnen
Gott selbst das Wort. Er ist wI1e 1m brennenden Dornbusch Exodus 3;) nicht

sehen, sondern 1Ur hören. Im ersten eım offenbart Gott seın wahres
Wesen: »Ich byn(n) allein der ein1g Der alle ding olhIn g[e]hilff
ble|schaffen hat« Damit läfßst sich eın ezug den Wortpaaren » Deus unum /
Gott Eins« 1MmM mittleren Lichtkreis der ung herstellen.?° Gottes nächste
Aussage stellt die Trinitätslehre ın rage »Fragst \ du| WI1e vil dan(n) INCYNCI
sey Allein bin(n) 1C. m{e|yner sind nicht drey« . Eın möglicher ezug AA

Abbildung bestünde zunächst darin, da{ß auf ihr eın (Jottvater 1im Himmel
un keine Geist-Taube (wie beispielsweise ber den Taufszenen Jesu üblich)?

sehen sind. Auf diesem Flugblatt die traditionelle trinitarische Auf-
gliederung der Gottheit In drei Personen, WI1e sS1e auf den muıt dem Kreuzgang

der Bildkomposition visuell aıhnlichen Rosenkranz-Flugblättern un:! Tafeln
en WAäl, aber auch och auf dem reformatorischen Einblattholzschnitt

Vom Eckstein Christi (4524)“ Auf diesen Bildern ist auf der mittleren vert1i-
alen Bildachse Gottvater miıt unter ihm schwebender Geist-Taube über dem
Christus Kreuz abgebildet.”” Dennoch mußlfßte für Betrachter, die nicht mıt
Formulierungen des altkirchlichen Trinitätsdogmas (ein esen 1n drei Per-
sonen) dICH,; Gottes nächste Aussage 1mM Hätzer-Reim, OT: wWwI1sse »dar
bey olh|n allen WO. Sar nichts VON person[en]« VapcC bleiben
Auch ıne Verbindung des sich 1mM ersten eım zweimal wiederholenden »Ich
bin« mıiıt dem hebräischen Tetragramm 1m Zentrum der Abbildung und
Jahwes Offenbarung se1ines Namens Mose (vgl. FEFxodus 3) ware für diese
Betrachter es andere als offensichtlich Im zweıten eım sagt Gott, wl1e das
eil seiner ähe erreichen ist »bey Christo un un: NyYyCNECN Nır-
gends)« re Christen sollen ihr Kreuz auf sich nehmen (Matthäus 10,358;
16,24) un: sich Christi Namens »  Nn [e]scha(e)men«. Der Bezug dieser
Aussage dem auf dem Kreuzgang dargestellten Christus 1in der Mitte der
Abbildung, umgeben VON gefolterten und hingerichteten Bekennern 1m
UX-Gang, ist deutlich. DIie Schlußaussage mıt Christo nıt ie[r|
leid(elt, dem Sdp ich zu/ |da{$| d|r]aufßsen bleibt« 1st ein klarer Hınweis auf
die 1n der Abbildung angedeutete Verfolgung Urc. gewalttätige Zeitgenos-
SCI1 un auf den unvermeidbaren Weg leidensbereiter Christusnachfolge.
Inwieweit das ber diesen zweıten eım gesetzte Begriffspaar » Mittler Ema-
nuel« VON den Betrachtern sinngemäfßs aufden in der Abbildung kreuztragen-
den Christus bezogen werden konnte, mu{fß dahingestellt leiben.?*
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Die Beschäftigung mıt der linken Seite des Flugblatts macht deutlich, da{ß der
Zugang der in Abbildung un! Reimen vermittelten Otscha: für Betrach-
ter,; die Christus nicht 1m KreIls einer miıt den dort enthaltenen Aussagen VCI-

Trauten Gruppe suchten, es andere als eindeutig SCWESCH sein dürfte EKın
Mindestma{fß Vertrautheit mıit bestimmten Kernüberzeugungen jener klan-
destinen Dissidentengruppen, bei denen die Botschaft der Heilserfahrung ın
der aktiven Leidensnachfolge Jesu verkündigt wurde, War ohl schon am
für das Verständnis dieses Bildes noötig. (3anz besonders deshalb kommt den
Erläuterungen im Begleittext auf der rechten Seitenhälfte des Straßburger
Flugblatts eine wichtige Funktion die Otfscha des Bildes besser
verstehen.
(3 Dieser Begleittext (Abb. 11) gibt sich seiner Form ach als eın die
cANrıstilıiıche Kirche gerichteter Brief erkennen. S1e wird in der allgemein
gehaltenen Gru{fsformel als »heilige, unbefleckte (Epheser 5: 27). auserwählte,
ein1ıge Braut Jesu Christi« (vgl. Offenbarung 19, und 21,9) bezeichnet und in
»Sammlung oder Zerstreuung en Enden des Erdenkreises«D
setzt.?° ZuUur Brieftorm gehört auch der paulinisch anmutende Abschiedsgrufß
(»Der Friede Gottes se1 mıiıt euch allen Amen«>?°) un: die demutsvoll aNONYIMN
ge.  ene Unterschri (»Euer untertaniıger Bruder, Gott weilß meinen Namen,
des begnügt mich«).
Der Verfasser des lextes sieht sich gleich Beginn veranladfst, die Verwen-
dung einer olchen Abbildung (»Figur«) rechtfertigen. Sie se1l Jediglich eın
Hilfsmittel für das »vergessliche un unbeholfene« »menschliche Gedächt-
N1S« Als zusätzliche Begründung verwels darauf, da{ß Ja auch >SONST alle
Kreaturen ohl un recht eın Buch Sind«, UuUrc das Z »Erkenntnis (GJottes
un! ZU Verstand des heiligen Evangelium Jesu Christi« gelangt werden
annn Ziel des gestalterischen Aufwands sSe1 schlie{fßlich die Darstellung der
I1Summe un Vermögen der eiligen Bibel«.
Als erstes verwels der Autor auf die »vier?/ Buchstaben der Namen Gottes«.
S1ie sollen den Betrachtern die Unfaßbarkeit se1ines Wesens für die mensch-
liche Sinneswahrnehmung deutlich machen. (Gott ist das »ein1ıge Gut«”, ist
»Anfang und Ende er Dinge« (vgl. Offenbarung 138 und 2156) ach
diesem knappen Hinweis gehen die Aussagen ber (ott 1in iıne Aneinan-
derreihung VON Exklamationen über, die seine »Allmächtigkeit«, seine
»ernsthaft strenge Gerechtigkeit« SOWI1E seinen »Reichtum« loben, un:! ih
als »unerschöpflichen rTrunnen er Gnaden un Barmherzigkeit« (vgl
Offenbarung 2156) bezeichnen.
Für die dann folgenden Erläuterungen Jesus Christus bedient sich der Ver-
fasser johanneischer und paulinischer Terminologie. Jesus i1st »das Wort des
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Vaters 1m Fleisch« (Johannes 1571293 »der Weg« (Johannes 14,6) auf dem 65

wandeln gilt, wI1e i% 6S hat, »die ahrheit« (Johannes 14,6) die
A allein hören gilt, ihn hört, hat den Vater gehört« (Johannes 55245
Jesus ist »das Leben« (Johannes 11525); „Licht des Lebens« (Johannes 8 12):
er ist der »Schatz der Gottheit In leimenen PE tönernen) Geschirr« (2 Korin-
ther A:7) »erstgeborener Bruder« (Römer 8,29) Hervorgehoben wird

Jesus das Iragen des Kreuzes, seın ingehen »durch die CHSC Pforte« (Mat-
thäus /:13 f.) »|hinlein Zu £DEeD; dem einigen Gut, iın den des
Vaters« (Johannes 1:18) ber den kreuztragenden Christus bezeichnet der
Verfasser zugleic auch als TANoONTIeN. als »Haupt Z rechten (ottes sitzend«
(vgl Epheser LZU 225 dort weile bis »alle seine Mitglieder« (vgl Ephe-
SCT 4, 1 5) denselben (Kreuzes-) Weg durchlaufen en Als »>UNSsSeTr erstgebo-

Bruder« un »liebster Sohn Markus 1.1:1) des Vaters« hat Jesus den
»CcNSCH, ungeebneten Weg (  al  aus 7143 geebnet«, den alle »auserwählten
reunde Gottes«, alle »Kinder Gottes, Junger Christi, seline AT esu Geschwi-
Ster« sind oder och gehen werden. Miıt einer Paraphrasierung VOIN

Matthäus DA B stellt der Verfasser sodann Leidensnachfolge (»der eic den
er getrunken« hat) un Bluttaufe ( » Taufe mıiıt der getauft un: auch WITr
getauft werden müssen«) als Merkmale des VON (Giott geforderten Gehorsams
zueinander 1ın ezug UrCc die Verbindung Von Korinther 10,13 ist
el der euch nicht versuchen äflst ber CUTFTE ra: un! der Aufforderung,
»hier« auf dem Leidensweg bis Aans Ende auszuharren (vgl. Matthäus 10,22);
unterstreicht er die Ausrichtung der Leidensnachfolge hin auf den Auferste-
hungssieg. Ausdrücklich wird 1ın diesem Zusammenhang der ezug 7AURE S1ie-
gessymbolik(  ) der vlier Lorbeerkränze die vier GCRUX:Buch:
staben auf der Abbildung hergestellt (vgl Korinther 9,24 £)
Im Anschlufß diese auf das Zentrum und den umgebenden undgang
bezogenen Erläuterungen verwelılst der Verfasser ann auf »Anfang un!
Ordnung dieses Weges«. S1e bestehen 1m »Bekennen« der un un dem
tagtäglichen » Abstehen« VO  a ihr, »nach verliehener na Gottes«. Dieser
Ansatz würde ydurch die Schrift un! alle Kreaturen« angeze1gt un: se1
auch VOI Christus selbst elehrt un gelan« worden. Der Hinwels, die
Betrachter könnten das »hernieden bei dem Täufer sehen«, bezieht sich
sowohl auf die Waldbach dargestellte Taufszene links unten), die der Ver-
fasser als Johannes- Taufe identifiziert un: damit als Zeichen für die Bufs- un
Umkehrbereitschaft rwachsener deutet, W1e auch auf den Leidensweg des
Täufers Ure Gefängnis un Hinrichtung.”” Mit dem Zusatz; da{fß auch die
Folgen (das el »die Züchtigung un: Einführung 1n den Kreuzgang«)
dieser Anfangsentscheidung »sehen« selen, verbindet der Verfasserel

33



Taufakteure (Johannes un Jesus) mıt ihrem jeweiligen, späateren Leidensweg:
den Taufenden mıiıt dem AUE Enthauptung niederknienden Täufer, den
Getauften mıt dem auf selne Kreuzigung zugehenden Jesus.“” Dies das
vorläufige Fazıt sel1 »die Ordnung Christi; die einfältige anrhneıt; der Fels
daran sich alle Weisen der Welt stoßen und argern« Jesaja 8,14)
Gegenüber der Taufszene aCc) der Verfasser weılter könnten
die Betrachter (in der Predigtszene) den Gegensatz (»Widerspiel«) dieser
Ordnung Christi »sehen«: den » Widerchrist un: se1ine Ordnung«.‘“ Der habe
die aC) ach ust un: Laune reden, ohne irgendwelche Widerreden
dulden Das der Verfasser welse auf »den dauerteig« (  al  aus 16:
die Lehre der Pharisäer un! Sadduzäer), VOL dem » U115« Christus oft »mıt
herzlichem Drohen« gewarnt habe In diesem widerchristlichen Bereich
werde Urc »Mißbrauch der ahrheit« der Anschein des Guten geschaften,

möglichst »die Auserwählten verführen«: ort gelten »Schein, och-
wiıtz un! Vernunft«. Den ÖOrt, dem olches VOL sich geht (reformatorische
Predigtplätze?) » NCN eiNer« den » Platz dem aın seinen Bruder bel
erschlug« (vgl Lukas 11;49—-52). Egal Was dort VOrsgeNOMMEN werde, nlie-
mand urlie verhindern (»wehren«) oder dagegen sprechen;““ ort würde
an das Blut der Heiligen« mehren (vgl. salm /79,10 un Offenbarung
166 In diesem Bereich des Widerchristen (auf dem Bild angedeutet durch
Predigtstätte VOT städtischem Hintergrund un dem heidnischen Herrscher
miıt seinen gelehrten Beratern) »sattıge sich alle Weisheit der Welt«. iıne
Weisheit, die 1157 VOT ihrem Ende stehe, »weil s1e den gekreuzigten Christus
nicht haben« wolle (vgl. Korinther 523
Als Abschlufß seliner Erläuterungen ZUT nebenstehenden Abbildung verweılist
der Verfasser die Betrachter, 1mM Zusammenhang mıt der »Plage und
unaussprechlichen Strafe Gottes«, die diese widerchristliche Parte1i (»Parth«)
treffen wird, auf die »oben« abgebildete »Geifßel (Jottes«. S1e treffe das »hoch-
ahrende ST anmafsende Zepter«‚ den »falschen Hirtenstab« un: die
»betrüglich verführerische Feder der Schriftgelehrten«. €l der Verfasser
klarstellt, da{fß NUur die »DbÖsen« Schriftgelehrten davon betroffen se]ılen, wi8 den
>  « jedoch yalles Liebe wünsche«.“
Die Ausführungen ZUT Abbildung sind damit beendet Der Verfasser bestätigt
lediglich wieder, wl1e eingangs, da{flß die Heilige Schrift für alle angesprochenen
»Punkte Zeugnis über Zeugnis« der Richtigkeit (»Wahrheit«) dieser Abbildung
(»Figur«) biete. Er »schreibe« ihnen dies, als seinen »herzallerliebsten Geschwi-
Stern« (Anfangsgrußß: »hertzallerliebste eDruder un: Schwestern«);, »den
anderen« habe nichts ap| Seine Begründung dafür ist, da{fß »der rechte
christliche Glaube« nicht, WwI1e der »Schein«, jedermanns acC) sel.



Der Begleittext bietet se1nNnes appen Umfangs eine el VOoON YTlau-
terungen, die nicht 1Ur ZU besseren Verständnis der nebenstehenden Bild-
nhalte beitragen, sondern für die Interpretation bestimmter Bildzusammen-
hänge geradezu unverzichtbar sind. ine Identifizierung der unteren rech-
ten Rand dargestellten Predigtszene mıiıt dem » Widerchrist un seiner Ord-
nung«, deren Verquickung miıt weltlichen un geistlichen achthabern
Zepter; Hirtenstab und Gelehrtenfeder) un dem nahen Strafgericht Gottes
über S1€, ist in dieser Eindeutigkeit NUrTr aufgrun des Begleittextes möglich.
Zusätzliche Hiınwelse ın den anklingenden Bibelversen un die Einbettung
der gesam Erläuterung iın den Zusammenhang eines Heilsverständnisses,
das die johanneische ulstaufie mit Kreuzesnachfolge verbindet, sprechen
afür, da{fß der (anonyme Verfasser mıt dem unmittelbaren Entstehungskon-
text der Abbildung bestens Vvertira ist un den nebenstehenden Begleittext

einer gemeinsamen Verbreitung mıt der Bildkomposition anfertigte.“”
udwig Hätzer kommt nicht NUr als Ideengeber für die Bildvorlage un Autor
der beiden darunter stehenden Reime, sondern auch als Verfasser desy
IHE  b Begleittextes iın Betracht. Fuür diese Annahme sprechen Übereinstim-
INUNSCHL zwischen diesem ext un: Hatzers Baruchvorrede
(s Anhang Nr. 12 etiztere VonNn ihm ohl 1mM Frühjahr 528 verfafßte Vorrede
War bisher die wichtigste Quelle für seıine radikalreformatorische, dem ober-
deutschen Täufertum kongeniale Lehre.“® In der Baruchvorrede en sich
wörtliche,“” aber VOIL allem auch konzeptionelle Bezuge Z11

Kreuzgang-Flugblatt. So schreibt atzer 1n dieser Vorrede »keyn mensch/ Cr

se1l w1e gelert F m(mJer wo(e)lle/ mag) eynıge schriftt verstehen 1 hab
s1e annn UVO selbst in der warheyt mıt der 1iMm abgrund seiner seelen
erlernet. Hat CYNCIL lang imm Creutzgang spazieret/ verstehet er destomehr
schrifft/ Ist aber nıe darein kommen/ verstehet eTr Ja ıtt CYNCH buch-
taben/ sonder|n| ist alles 1U  — CYyI Ve  er wohn!/ nnd redet VO  w en
graden de{f$ glaubens/ wl1e der blinde VO  b der farben.«?” Was atzer mıt dem
in dieser Vorrede Sanz unvermittelt verwendeten BegriffVO »Spazlieren 1im
Kreuzgang«”' meınt, erschlie{ßt sich aus dem illustrierten Flugblatt.
Wenn 65 wiederum 1m BegleittextZ Flugblatt 1Ur knapp heißt,
da{fß »alle creaturen wol und recht eın buch sint/ da Urc. INan erkantni{ß
Gottes/ un ZU verstand des heyligen Evangeli Jesu Christi kommen
INaß«, en sich in Hätzers Baruchvorrede ahnliche Gedanken Dort
schreibt 1m Zusammenhang miıt der Schwierigkeit, Drucker für seiıne
chnhrıiten finden » Es MUuU nıt im(m) buchstaben och ın den worten/
sonder 1in der krafft gottes erlernet werden. Bleibet e ‚ die Drucklegung]
schon gar underwegen/ wirt sich CYMN ieder chüler Christi der predigt
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E de{ß Lambs Gottes/ In aller menschen hertzen gelegt/ VONN mutter eib an/
E er Creaturen/ nnd 3.] der wercken/ VOIN den Gots einden gesche-
en,; iMm gegenteil /] erlernen un! be{g]nügen assen/ ob schon keyn buch-
stab 1ın ewigkeyt nimmer/ weder getruckt och geschriben würd« (Bl Azr)
Mit dem Hinweis auf diese auch mittels »aller Creaturen« erlernbare Botschaft
VO Weg Christi greift Hätzer einen Von Ihomas untzer Tetitenen Ansatz
auf. In dessen Schrift Ausgedrückte Entblößung (1 524) schreibt der »Ich Sag
CS euch, 1r lieben bruder, ich wolt ehr heiden, Turcken un: en under-
richten VON der besi[t/zung Gottes ber unls un! VO  ; ber die creatu-
Ten, dan uns cristen«, un! 1ın seiner auch 524 gedruckten Schrift Hochverur-
sachte Schutzrede meıint untzer: » Die heylige schrifit nıt anderst
(wie auch alle creaturen aulsweysen) dan VO gecreutzigten SONEC Gottes«”% In
dieser auch VO  - Hätzer übernommenen un: mıt dem Leitwort yaller C’reatu-

angedeuteten Leidenstheologie wird VOoO  - einem 1n der Schöpfung
erkennbar angelegten Prinzip au  Cn Demzufolge erwirkt Gott unNnseTe

ollkommenheit auf Sanz ahnlıche Weise, wWw1e WITFr u1lls die Geschöpfe nutzbar
machen: ‚dEre schmerzvolle Bearbeitung derselben Wie eın aum erst
Ur die Axt eines immermanns den ZU Hausbau geeigneten Balken her-
gibt wird auch jeder Mensch erst durch leidvolle Erfahrungen geläutert
un dem leidenden Christus gleichförmig.
In Verbindung mıt dem Begriff Kreuzgang geht 65 Hätzer aber theologisch

mehr als ine leidenswillige iImM1tatıo Christi. Christliche Kreuzes-
nachfolge ist für ih der hermeneutische Schlüssel ZU rechten, weil HallZ-
heitlichen Verständnis, der biblischen Otscha iıne Aussage 1m Begleittext
T Kreuzgang (»die züchtigung nnd infürung iın |den] crützgang/ Di(ß ist
die ordnung T1sSu Die einfeltig warheit/ der fels daran sich alle WYSCH der
welt tOssen un: ergern«) findeter eine sinngemälse Entsprechung ın fol-
gender Passage Vvon Hatzers Baruchvorrede: » Der schlüssel Davids MU: dir
alle schrifft auffschliessen / Die züchtigung mu{fß vorlesen / die INa dir alleyn
das er7Z reynigen das du die Jebendig tim(m) Gottes veneme(n) mMagst« (Bl

4V) Diese ähe VO  —; »Züchtigung« un »Kreuzgang« oder VO  z » Züchti-
SUNS« als »Schlüssel« VÄRE rechten Verständnis der welst wiederum
Bezüge untzer auf. >° Das Kreuz auf Jesu chulter ın der Kreuzgangillu-
stration entspricht SOM Hätzers radikalreformatorischen Verständnis VO
»Schlüssel Davids«.
Die angeführten Beispiele zeigen nicht DUr übereinstimmende Wendungen
zwischen dem Begleittext ZUrTr Kreuzgangillustration un Hätzers
Baruchvorrede, sondern auch Afhnität einer beiden Texten emeınsam
zugrundeliegenden Heilslehre. Wenn der Begleittex ZU Kreuzgang unter
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Hinweis auf esus Christus sagt DASE: ist der weg/ uff das INan wandle wWwI1e
gewandlet hat«, spiegelt sich darin 1ne Christologie aktiver Nachfolge
wieder, die Sanz 1mM Sinne Hätzers eine die ethische Besserung aufwei-
chende Sühnopfervorstellung polemisierte.”“

Ludwig Hatzer und ans Hut
DIie Verbindungslinien Ihomas untzer bringen die 1n Hätzers Kreuz-
SalıS dargestellte Heilslehre auch 1ın ıne ähe der VOoN Hans Hut verbrei-
etien Otscha kinen se1it längerer eit zwischen beiden bestehenden Kon-
takt hat Hut (im Spätherbst 527) iın seinen Augsburger Verhören bestätigt.”
Zr eit des Augsburger Täufertreffens 1m August EB 1e sich auch
Hätzer ort auf, konnte aber 139K seline frühe Abreise der kurz danach eiIn-
setzenden Verfolgung 1n der Reichsstadt entgehen. Zusammen mıt Hans
encC hatte CF sich ach Donauwörth begeben, VON aus GT Hut auffor-
derte, ihnen stoßen.?©
In diesem Zusammenhang stellt sich die rage, ob auch atzer iın seiner AL
danach 1m Herbst 527 (beispielsweise In Regensburg statthndenden ber-
zeugungstätigkeit äıhnlich wI1e Hut das bevorstehende apokalyptische Straf-
ericht Gottes propagıerte. Bisher je(ß sich iıne apokalyptisch gefärbte Bulfs-
predigt bei Hätzer DUr anhand des prophetisch anmutenden Schlufßsatzes der
Baruchvorrede »Beker dich erdtrich/ dein verwüstu[n/|g
o(m)me VO allmechtigen/ Amen.«>?' uch 1ın Hätzers Lied Erzurn dich
nicht du frommer Christ Anhang Nr III) schimmert einıgen tellen end-
zeitliche Naherwartung Urc » Wer Jetz' vo(m seinen wirt veriagt/ das/[s| GTr

kan(n) nirgend leiben Der sel 1Ur frisch un onverzagt/ Got/t| wirt
allle|s auftschreiben/ Bifß aufft den tag/ den n1ıemants mag/ au dieser welt
entweiche(n)/ ist nim(mj)er erTt. den(n) wirt der FT die chälck all aufßher
streichen« (Strophe 13), »Dan(n) Gottes lust der stet ın(n de(m)/ un wil[l|
das kurtzumb haben Di{alz sych Se1INS ainenls eyner ble|schem 1etz in(n|
den etsten Lagen« (Strophe 14)  28 die 1er anklingende endzeitliche Nah-
erwartung auch bei atzer ine apokalyptische Färbung hatte, äflst sich aber
aufgrun dieser Belegstellen nicht eindeutig klären.
Deutliche Hinweise auf eın auch VOoNn Hatzer mıit prophetisch-apokalyptischen
ügen angekündigtes nahes Strafgericht Gottes enthält dagegen ıne VOIN der
bisherigen Forschung übersehene Hätzer-Vorrede. S1ie ist der bei Ihomas
Wolff in ase gedruckten Einzelausgabe des apitels der hätzerschen
Baruchübersetzung vorangestellt.”? In dieser mıt dem 1te Fın Sendbrief Jere-
MI1 des Propheten, den gefangenen en In geschrieben, die übergro,
Abgötterei der Bilder betreffend verbreiteten Flugschrift Anhang Nr. 13)



schreibt atzer den » Leser«: »O WI1e ferr ist INan abtretten ERR VO  e

deinem gsatz® Jederma(n) beut dir den hindern und nıt das angsicht/ eyner
ist der doch ınin sich schlüge un: gedechte der scharpffen gerechtigkeiyt/
die der ERR (Gott bald au erden ben wirt/ und sich VO  a} den BEC:
weln un abgöttischen diensten/ der stummenden unnutzen götzen und bil-
dern enthielte/ un Gott dem allmechtigen HERRN/ 1)/ seine abgestolen
ehre widergebe. Hilfit keyn warnen/ hilfit keyn milte weyche straf oder rutten
de{ß vatters® e1/ das blutdurstig chwert Gottes/ welchs der ERR
schon 1n der hand hat/ sauber aufßpoliert un! geschliffen (wie der prophet
eheskie sagt TEL Hesekiel 23ra es ottlofß heymzusuchen/ un:
die teuftelische pflantzung aufßßzujetten« (vgl. Matthäus 13 )60
Für Hätzer alttestamentliche Propheten Vorbilder einer auch für die
jeweilige Gegenwart den Jag legenden kritischen un mahnenden Hal-
tung Miıtte 526 hatte In selner Vorrede ZUrTr Übersetzung VOINl Ökolampads
Maleachi-Auslegung die VO  — diesem Propheten erlernende »Freyreden-
heit« ZUT schonungslosen TT den Führungseliten angedeutet: » Miıt kley-
NeTr arbeyt/ wirdstu AT E Leser| hier au{fß Prophetischer schrifften ar etwas!
erlernen/ als da ist/ die freyredenheit, deren 5 Propheten| sich hoch
gebraucht/ un! der pfaffen, die dennocht dotzemal die fürnemsten waren/ Sal
nichts verschont/ sonder irey mit mutigem geist jih]nen jih]ren geytz un:
alefantz anzeygt un: ernstlich estraflt. Anderer fürnemen puncten/
dieser Prophet handlet/ als da ist/ Göoöttliche fürsehung/ undanckbar-
keyt/ heüchlerey eic ll ich geschweygen / ann 5 CYN yeder leychtlich VOINl

Jm se vermercken mag/ darau{fß du darnach lust gewunnen wirdst/ andere
Propheten zelesen.«°' Im Zusammenhang mıt diesen beiden wenı1ger als Zzwel
re auseinanderliegenden Bezugnahmen Hätzers auf alttestamentliche Pro-
pheten könnte die VOoONn ihm un enc| angefertigte Ormser Prophetenaus-
gabe (April 1527 als täuferische Publizisti 1m weliteren Sinne angesehen
werden. rst diese komplette Ausgabe iın der Volkssprache ermöglichte nam-
ich »allen Menschen«®*, den unvermittelten diesem wichtigen mıt
Bildern un: Visionen gesattigten Teil der biblischen Botschaft.®* uch Häat-
ers Übersetzung einiger alttestamentlicher Apokryphen hat ıne Ühnliche
Zielsetzung. In der Vorrede dieser Ausgabe verteidigt CT vehement die
offenbarende Gültigkeit VOIN Visionen: » Hort Jr zarten/ sanflten chrifitge-
lerte/ her kommet euch der revel/ das Jr eın ding urteylet/ welchs Jr doch
nıt verstehen? Jr gleich nicht verstendig se1n wöllen der gsichten un:
anderer schrifften/ die nıt au CWECT WEYC. reden un pulsterig Euangelion Ja
sagen/ och schelten Jrs schwermerisch / rottisch / auffrürisch/ ketzerisch un
widertaufterisch/ Gedencket aber darneben nit/ das J8 mıiıt der wei{ßß alle
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schriftt/ CWS5 un: alts Testaments/ auftheben tut|/ die nahet allsamen mıt
gesichten umbgehen CYDS meher weder das ander.«°*
Vor dem Hintergrund des bisher Gesagten sollte überlegt werden, ob als tau-
ferische Publizisti 1980858 Flugschriften gelten aben, die sich explizit für
ıne Glaubenstauft Erwachsener einsetzen. DIie Hauptanliegen der oberdeut-
schen Täuferbewegung in den Jahren 527/28 besonders In ihrer auf
untzer zurückgreifenden Ausprägung- theologisch breiter angelegt, und
ihre Vermittlung erschöpfte sich keineswegs darin, allein eine » Wiedertaufe«

ordern Als vielseitiger, gewandter un:! sprachkundiger Publizist®> hat
Haätzer zumindest in den etzten beiden Jahren se1ines Lebens durchaus Ze1-

trale nliegen dieser täuferischen ichtung verbreitet. Er könnte er
ähnlich wWwI1e 6S für Hans Hut belegt ist©®© solche nliegen mittels welterer

cnrıften verbreitet en Sein als Kreuzgang ekannt eworde-
1CS; AaNONYIN kursierendes Flugblatt, bleibt eın gewichtiges Argument für
diese Annahme

Anhang
In dieser Übersicht wird nur für einen Druck jeder Publikation eiIne bibliographische Angabe
gemacht. Abkürzungen: Ludwig Hätzer, Übersetzer, Vorrede, W = Widmung;

Verzeichnis der Im deutschen Sprachgebiet erschienen Drucke des SC Jahrhunderts,
25 Bde., hg. der Bayerischen Staatsbibliothek /München] Un der Herzog-August-Bibliothek
[ Wolfenbüttel], Stuttgart 1983-2 WWww.Vvd1 6.de).

Fin Urteil Gottesschrifft/ news und alts Testaments/ auffheben [tut]/ die nahet allsamen mit  gesichten umbgehen/ eyns meher weder das ander.«“*  Vor dem Hintergrund des bisher Gesagten sollte überlegt werden, ob als täu-  ferische Publizistik nur Flugschriften zu gelten haben, die sich explizit für  eine Glaubenstaufe Erwachsener einsetzen. Die Hauptanliegen der oberdeut-  schen Täuferbewegung in den Jahren 1527/28 waren — besonders in ihrer auf  Müntzer zurückgreifenden Ausprägung- theologisch breiter angelegt, und  ihre Vermittlung erschöpfte sich keineswegs darin, allein eine »Wiedertaufe«  zu fordern. Als vielseitiger, gewandter und sprachkundiger Publizist®” hat  Hätzer zumindest in den letzten beiden Jahren seines Lebens durchaus zen-  trale Anliegen dieser täuferischen Richtung verbreitet. Er könnte daher  — ähnlich wie es für Hans Hut belegt ist®° - solche Anliegen mittels weiterer  anonymer Schriften verbreitet haben. Sein als Kreuzgang bekannt geworde-  nes, anonym kursierendes Flugblatt, bleibt ein gewichtiges Argument für  diese Annahme.  Anhang  In dieser Übersicht wird nur für einen Druck jeder Publikation eine bibliographische Angabe  gemacht. Abkürzungen: LH = Ludwig Hätzer, Ü = Übersetzer, VR = Vorrede, W = Widmung;  VD 16 = Verzeichnis der im deutschen Sprachgebiet erschienen Drucke des XVI. Jahrhunderts,  25 Bde., hg. v. der Bayerischen Staatsbibliothek [München] und der Herzog-August-Bibliothek  [Wolfenbüttel], Stuttgart 1983-2000 (www.vd16.de).  1  LH: Ein Urteil Gottes ... wie man sich mit allen Götzen und Bildnissen halten soll  (Zürich/ September 1523; VD 16 H 139)  (LH = Hg. und VR) Acta oder Geschicht, wie es auf dem Gespräch in Zürich zugegangen ist  (Zürich/ Dezember 1523; VD 16 H 136)  (LH = Ü u. VR) Rabbi Samuel Marochitanus, Ein Beweisung, daß der wahr Messias kommen  sei (Augsburg/ Januar 1524; VD 16 S 1564)  (LH = U. u. W an Andreas Rem in Augsburg)) Johannes Bugenhagen (orig. lat.), Ein kurze  ... Auslegung über ... zehn Episteln S. Pauli (Augsburg/ Mitte 1524; VD 16 B 9243)  LH: Von den evangelischen Zechen und von der Christen Rede aus Heiliger Schrift [W an  Achatius Frömbd (Konstanz)] (Augsbürg/ Mitte 1525; VD 16 H 146)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Von dem Sakrament der Danksagung  (Zürich/ Dezember 1525; VD 16 O 337)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Vom Nachtmahl, Beweisung aus  evangelischen Schriften (Basel/ August 1526; VD 16 O 290)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Der Prophet Maleachi mit Auslegung  (Basel/ Mitte 1526; VD 16 B 4001)  9  (LH = Ü) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Das Sechs- und Siebenunddreißigste Kapitel  Jesajas des Propheten ausgelegt (Augsburg/ Herbst 1526; VD 16 B 3780)  10 Hans Denck (= Ü) / LH (= U u. VR), Alle Propheten nach hebräischer Sprache verdeutscht  (Worms/ April 1527; VD 16 B 3720)  ı1 [LH], Kreuzgang [illustriertes und kommentiertes Flugblatt] (Straßburg [1528/1529])  59wWw1Ie Md:  > sich mit allen (Götzen und Bildnissen halten soll
Zürich/ September 1523; 16 139)
(LH Hg. un!: VR) cta oder Geschicht, wIe auf dem Gespräch In Zürich ZUSESAHSCH Ist
Zürich/ Dezember 1523; 16 136)
(LH VR) Rabbi Samuel Marochitanus, Fin Beweisung, dafß der wahr Messias kommen
sel (Augsburg/ Januar 1 524);; 16 1564)
Bl Andreas Rem 1n Augsburg)) Johannes Bugenhagen (orig. lat.), Fın kurzeschrifft/ news und alts Testaments/ auffheben [tut]/ die nahet allsamen mit  gesichten umbgehen/ eyns meher weder das ander.«“*  Vor dem Hintergrund des bisher Gesagten sollte überlegt werden, ob als täu-  ferische Publizistik nur Flugschriften zu gelten haben, die sich explizit für  eine Glaubenstaufe Erwachsener einsetzen. Die Hauptanliegen der oberdeut-  schen Täuferbewegung in den Jahren 1527/28 waren — besonders in ihrer auf  Müntzer zurückgreifenden Ausprägung- theologisch breiter angelegt, und  ihre Vermittlung erschöpfte sich keineswegs darin, allein eine »Wiedertaufe«  zu fordern. Als vielseitiger, gewandter und sprachkundiger Publizist®” hat  Hätzer zumindest in den letzten beiden Jahren seines Lebens durchaus zen-  trale Anliegen dieser täuferischen Richtung verbreitet. Er könnte daher  — ähnlich wie es für Hans Hut belegt ist®° - solche Anliegen mittels weiterer  anonymer Schriften verbreitet haben. Sein als Kreuzgang bekannt geworde-  nes, anonym kursierendes Flugblatt, bleibt ein gewichtiges Argument für  diese Annahme.  Anhang  In dieser Übersicht wird nur für einen Druck jeder Publikation eine bibliographische Angabe  gemacht. Abkürzungen: LH = Ludwig Hätzer, Ü = Übersetzer, VR = Vorrede, W = Widmung;  VD 16 = Verzeichnis der im deutschen Sprachgebiet erschienen Drucke des XVI. Jahrhunderts,  25 Bde., hg. v. der Bayerischen Staatsbibliothek [München] und der Herzog-August-Bibliothek  [Wolfenbüttel], Stuttgart 1983-2000 (www.vd16.de).  1  LH: Ein Urteil Gottes ... wie man sich mit allen Götzen und Bildnissen halten soll  (Zürich/ September 1523; VD 16 H 139)  (LH = Hg. und VR) Acta oder Geschicht, wie es auf dem Gespräch in Zürich zugegangen ist  (Zürich/ Dezember 1523; VD 16 H 136)  (LH = Ü u. VR) Rabbi Samuel Marochitanus, Ein Beweisung, daß der wahr Messias kommen  sei (Augsburg/ Januar 1524; VD 16 S 1564)  (LH = U. u. W an Andreas Rem in Augsburg)) Johannes Bugenhagen (orig. lat.), Ein kurze  ... Auslegung über ... zehn Episteln S. Pauli (Augsburg/ Mitte 1524; VD 16 B 9243)  LH: Von den evangelischen Zechen und von der Christen Rede aus Heiliger Schrift [W an  Achatius Frömbd (Konstanz)] (Augsbürg/ Mitte 1525; VD 16 H 146)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Von dem Sakrament der Danksagung  (Zürich/ Dezember 1525; VD 16 O 337)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Vom Nachtmahl, Beweisung aus  evangelischen Schriften (Basel/ August 1526; VD 16 O 290)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Der Prophet Maleachi mit Auslegung  (Basel/ Mitte 1526; VD 16 B 4001)  9  (LH = Ü) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Das Sechs- und Siebenunddreißigste Kapitel  Jesajas des Propheten ausgelegt (Augsburg/ Herbst 1526; VD 16 B 3780)  10 Hans Denck (= Ü) / LH (= U u. VR), Alle Propheten nach hebräischer Sprache verdeutscht  (Worms/ April 1527; VD 16 B 3720)  ı1 [LH], Kreuzgang [illustriertes und kommentiertes Flugblatt] (Straßburg [1528/1529])  59Auslegung berschrifft/ news und alts Testaments/ auffheben [tut]/ die nahet allsamen mit  gesichten umbgehen/ eyns meher weder das ander.«“*  Vor dem Hintergrund des bisher Gesagten sollte überlegt werden, ob als täu-  ferische Publizistik nur Flugschriften zu gelten haben, die sich explizit für  eine Glaubenstaufe Erwachsener einsetzen. Die Hauptanliegen der oberdeut-  schen Täuferbewegung in den Jahren 1527/28 waren — besonders in ihrer auf  Müntzer zurückgreifenden Ausprägung- theologisch breiter angelegt, und  ihre Vermittlung erschöpfte sich keineswegs darin, allein eine »Wiedertaufe«  zu fordern. Als vielseitiger, gewandter und sprachkundiger Publizist®” hat  Hätzer zumindest in den letzten beiden Jahren seines Lebens durchaus zen-  trale Anliegen dieser täuferischen Richtung verbreitet. Er könnte daher  — ähnlich wie es für Hans Hut belegt ist®° - solche Anliegen mittels weiterer  anonymer Schriften verbreitet haben. Sein als Kreuzgang bekannt geworde-  nes, anonym kursierendes Flugblatt, bleibt ein gewichtiges Argument für  diese Annahme.  Anhang  In dieser Übersicht wird nur für einen Druck jeder Publikation eine bibliographische Angabe  gemacht. Abkürzungen: LH = Ludwig Hätzer, Ü = Übersetzer, VR = Vorrede, W = Widmung;  VD 16 = Verzeichnis der im deutschen Sprachgebiet erschienen Drucke des XVI. Jahrhunderts,  25 Bde., hg. v. der Bayerischen Staatsbibliothek [München] und der Herzog-August-Bibliothek  [Wolfenbüttel], Stuttgart 1983-2000 (www.vd16.de).  1  LH: Ein Urteil Gottes ... wie man sich mit allen Götzen und Bildnissen halten soll  (Zürich/ September 1523; VD 16 H 139)  (LH = Hg. und VR) Acta oder Geschicht, wie es auf dem Gespräch in Zürich zugegangen ist  (Zürich/ Dezember 1523; VD 16 H 136)  (LH = Ü u. VR) Rabbi Samuel Marochitanus, Ein Beweisung, daß der wahr Messias kommen  sei (Augsburg/ Januar 1524; VD 16 S 1564)  (LH = U. u. W an Andreas Rem in Augsburg)) Johannes Bugenhagen (orig. lat.), Ein kurze  ... Auslegung über ... zehn Episteln S. Pauli (Augsburg/ Mitte 1524; VD 16 B 9243)  LH: Von den evangelischen Zechen und von der Christen Rede aus Heiliger Schrift [W an  Achatius Frömbd (Konstanz)] (Augsbürg/ Mitte 1525; VD 16 H 146)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Von dem Sakrament der Danksagung  (Zürich/ Dezember 1525; VD 16 O 337)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Vom Nachtmahl, Beweisung aus  evangelischen Schriften (Basel/ August 1526; VD 16 O 290)  (LH = Ü u. VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Der Prophet Maleachi mit Auslegung  (Basel/ Mitte 1526; VD 16 B 4001)  9  (LH = Ü) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Das Sechs- und Siebenunddreißigste Kapitel  Jesajas des Propheten ausgelegt (Augsburg/ Herbst 1526; VD 16 B 3780)  10 Hans Denck (= Ü) / LH (= U u. VR), Alle Propheten nach hebräischer Sprache verdeutscht  (Worms/ April 1527; VD 16 B 3720)  ı1 [LH], Kreuzgang [illustriertes und kommentiertes Flugblatt] (Straßburg [1528/1529])  59ehn Episteln Pauli (Augsburg/ 1 524;; 16 9243)

Von den evangelischen Zechen und Von der Christen Rede 4dUS Heiliger Schrift {
Achatius Frömbd (Konstanz)| (Augsburg/ Mitte 1525; 16 146)
(L VR) ohannes Ökolampad (orig. Jar Von dem Sakrament der Danksagung
(Zürich/ Dezember 1525; 16 237
(LH VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Vom Nachtmahl, Beweisung 4duUS

evangelischen Schriften Basel/ August 1526; 16 290)
(LH VR) Johannes Ökolampad (orig. lat.), Der Prophet Maleachi miıt Auslegung
(Basel/ 1526; 16 4001)
(L Johannes Ökolampad (orig. lat.), Das Sechs- und Siebenunddreißigste Kapitel
Jesajas des Propheten ausgelegt (Augsburg/ Herbst 1526); 16 3780)
Hans Denck VR), Tle Propheten ach hebräischer Sprache verdeutscht
Worms/ April 152/; 16 3720)
ILH] Kreuzgang illustriertes un kommentiertes Flugblatt] (Straßburg 1 528/1529|])



VR), Baruch der Prophet, die Historie Susannah, die Historie Bel Babel, alles
Neu 4US der Bibel verdeutscht Worms/ Frühjahr 1528; 16 4171)

13 VR), Eın Sendbrief Jeremia w die übergroß Abgötterei der Bilder betreffend
Basel/ 1528; 16 4172)
(LH Bearbeiter Theologia Deutsch / [ B], FEtliche Hauptreden, In denen sich 21n jeder
fleißiger Schüler Christi prüfen MAS Worms/ Spätsommer 1528; 16 908)

Lieder atzers
Die Lieb 1st kalt Jetz 1n der Welt (D Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied, 111,
Leipzig 1870, Nr. 519)

1{ Sollst du bei ott eın Wohnung an ebd. Nr. 36)
111 Erzüurn dich nicht, frommer Christ / Psalm 37] ebd. Nr. 53/;5; 16 3502)

Geduld sollst an auf Gottes Bahn ebd. Nr. 538)
Lug, Herr, WwI1e schwach ist meln emMu ebd. Nr. 545)

V1 Ach Gott, erhör meın Seufzen grofß Goeters, Ludwig Hätzers Lieder, in ennoni-
tische Geschichtsblätter 16, 1959, Nr. 4)

VIIWiL, Sinn und G’müt richt‘ auf .‚ott oeters, ebı Nr. 5)

Anmerkungen
ach der für den f Januar 1525 VO: Züricher Rat ausgeschriebenen und erfolglos
gebliebenen Debatte zwischen Kindertaufbefürwortern un -gEeBNETIN folgte Januar
eın Ratsbeschlufß, der Wilhelm Reublin, Johannes Brötli,; Ludwig Haätzer und Andreas
Castelberger befahl; binnen der nächsten acht Tage die Stadt verlassen Quellen ZUT

Geschichte der Täufer In der Schweiz, hg. Leonhard Muralt Walter Schmid,
Zürich 1952, Nr. 26, 36)
/7u Frömbds Gefangennahme 12 Juli 1528) un: Eidforderung, dem Täufertum abzusagen
vgl. Quellen ZUr Geschichte der Täufer, Baden un Pfalz, hg. VOIN Manfred Krebs,
Gütersloh 195 13 Nr. 455
Vgl Anhang Nr. (Bl A2V); ZUr Ausgabe auf Microfiche Hans-Joachim Köhler,
Bibliographie der Flugschriften des 16. Jahrhunderts, Das frühe Jahrhundert
(1501-1530), Druckbeschreibungen, LIE: Tübingen 1991 ff., Nr. 1459
Vgl azu den urz darauf als Flugschrift verbreiteten Bericht VOIN Ihomas Blarer Wie
Ludwig Hatzer Konstanz mit dem Schwert gerichtet ist, 1n Adolf Laube Hgg.),
Flugschriften VO: Bauernkrieg ZU Täuferreich (1 526-—-1 36 Z Berlin 1992,

5-1614
Wie seine Züricher Gesinnungsgenossen Walr auch Hätzer e1in Gegner der Säuglingstaufe
‚ vgl. das VOonNn Balthasar Hubmaier zıitierte ragment eines Briefes VON Hätzer ihn, in Der
uralten und gar Lehrer Urteil, dafß MdAd:  - die jungen Kindlein nicht taufen sollte Wid-
mungsvorrede Juli 526);, 1n Quellen ZUuUr Geschichte der Täufer, Balthasar
Hubmaier. Schriften, hg. VON Gunnar Westin Torsten ergsten, Gütersloh 1962, 237]
Dafß Haätzer die Glaubenstaufe als Erwachsener akzeptierte, ist bis Ende 1525 nicht wahr-
scheinlich, für die Zeit danach älßt s sich weder belegen och gänzlich ausschliefßsen (vgl
Johann Friedrich Gerhard Goeters, udwig Hatzer Caı 500 bis 529|]. Spiritualist un:
Antıtrinitarier. Eine Randfıgur der frühen Täuferbewegung, Gütersloh 1957, 54 121.)
oeters Buch ist die Druckfassung seiner 1ın »etwas umfänglicherer Gestalt und mit
zahlreichen Beilagen« versehenen, 195 der Theologischen Fakultät der Universitäi
Zürich angefertigten Dissertation, VOI der bisher eın Originalexemplar aufzufinde: WAäIl.

Quellen ZUT Geschichte der Wiedertäufer, 188 Markgraftum Brandenburg. Bayern



Abteilung, hg. VOoOI arl Schornbaum, Leipzig 1934, Nr. 138, 125 Goeters, Hätzer \ wie
Anm. 5 | 124). In der Urgicht des Jorg Dorsch VOIN Wiebelsheim ist nicht Sanz eindeutig,
WeT »das Zeichen« gibt Uun! die azu gehörigen Worte spricht; auftallend ist; da{fß Dorsch
Ludwig Hätzer Beginn seiner Aussage erwähnt, ih ber ann 1m Verlauf der beschrie-
benen Handlung nicht wieder nenn; Vgl auch Gottfried Seebafß, Das Zeichen der
Erwählten. Zum Verständnis der Taufe bei Hans Hut 1975]; 1n Irene Dingel Hg.)
Gottfried Seebafß. Die Reformation un: ihre Außenseiter. Gesammelte Aufsätze und
ortrage, Ottingen 199 /,; 203-—-226.
Quellen ZUT Geschichte der Täufer, Bayern, IL Abteilung, hg. VOI arl Schornbaum,
Gütersloh 1951, Nr. (S. 1013 un: Nr. (S. 16f.), Goeters, Hatzer |wie Anm. 5 | 121

Unter den ler Von Hätzer 1n Regensburg getauften Personen gehören TE dem
publizistischen Zuliefergewerbe der |Schreib-|Federmacher etier Mulbeck, der
Buchführer aspar Schreiber und der Zinngießergeselle Lienhart VON Salzburg der auch
mıit der Herstellung metallener Drucktypen hätte vertrau! se1in können)
Wiıe Ihomas Kaufmann beobachtet, wurde »se1ıt 526/27% parallel mıiıt der auflseren Verfol-
SUNg, die Tendenz unverkennbar, da{ß sich die radikalreformatorische Publizistik ZUr

Milieuliteratur entwickelte, die vornehmlich auf die Beziehungsnetze der eigenen
Gruppe ausgerichtet« ders., » Doctrina« 1n der sogenannten radikalen Reformation der

Jahre (demnächst 1M Druck erscheinender Vortrag der Konferenz Sacra Doctrina.
Lehre, Konfession unı Gesellschaft 1n der Frühen euzeıt, Öttingen Juni 2007). Vgl
uch Alejandro Zorzin, Reformation Publishing anı Anabaptist Propaganda: Iwo C(‚ontra-
sting Communication Strategies for the Spread of the Anabaptist Message ın the Early Days
of the SWISS Brethren; 1n: Mennonite Quarterly Revlew, 82,; 2008, 503-—516 deutsch 1n
Mennonitica Helvetica, 31, 2008, 11-26); Urs eu. Täuferische Netzwerke In der
Eidgenossenschaft, 1ın Anselm Schubert, Astrid VON Schlachta, Michael riedger Hgg.)
renzen des Täufertums/Boundaries of Anabaptism. Neue Forschungen, Gütersloh 2009,

168-185; Mathilde onge, Überleben durch Vernetzung. Die uferischen Gruppen 1n
Öln und Niederrhein 1mM 16 Jahrhundert, 1: ebd, A=zZ
Wenn Hatzer Ende 1525 In einer Vorrede (S. Anhang Nr. 6) seiner Entschuldigung
schreibt, »WaYyszt ott nnd vil fromme christen, das ich sömlichs solches, gemeint ist
die Wiedertaufe | NYC weder schryfftlich och muntlich gelert hab« (vgl. TNS! Staehelin,
Briefe un! Akten ZU Leben Oekolampads, IS Leipzig 192/,; Nr. 319, 444), gibt
damit indirekt seine Überzeugungen auch aktiv In mündlicher T0)880] verbreiten.
Im Anhang alle Nummern, aufser Nr.
Vgl Gerhard Goeters, Ludwig ätzers Lieder. Kın hymnologischer Versuch, 1:
Mennonitische Geschichtsblätter, 16, 1959,;, © fa S

13 Wohl hne Erfolg versuchte Hätzer 528 och ZwWwel eıtere eıgene Schriften Z Druck
bringen Von den Schullehrern un! Von Christo); vgl. azu Goeters, Haätzer (wie Anm. 5),

139—144.
Zum Beispiel Jakob Wirb (Bern) In seinem 528 veröffentlichten Werk Kurzer Bericht
wider Hätzers Vorrede Baruch, 1: Laube, Flugschriften (wie Anm. 4) 13 9-1376).
Der VOIN Augsburg 1n der zweiten Dezemberhälfte 528 als Vertreter VOI Rat ach Kon-
stanz gesandte Tzt Dr. Gereon Sailer hatte nicht UT »Fragstücke« ZU Verhör ätzers 1mM
Gepäck, sondern auch »Augsburger Schriften atzers die als Belastungsmaterial
galten« Goeters, Hätzer \ wie Anm. 5 ] 50) uch 1ler waäare fragen, welche
Hatzer ın einer der Reformation offenen Stadt w1e Konstanz belastende Schriften en

sich dabei hätte handeln können.
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15 Vgl azu Alejandro Zorzin, Ludwig atzers »Kreuzgang« (1528/29). Eın Zeugnis täuferi-
scher Bildpropaganda, In: Archiv für Reformationsgeschichte, 9/; 2006, 137-164; un
Anselm Schubert, Täufertum und Kabbalah Augustin Bader und die renzen der Radika-
len Reformation, Gütersloh 2008, 4—10'

16 Max Friedländer, Holzschnitte VON Hans Weiditz, Berlin 1922, (Allegorie auf Christi
Kreuzestod).

K Original 1mM Berliner Kupferstichkabinett Inv. Nr. 9-—10); einz1g bekanntes Exemplar);
1929 wurde das Flugblatt VOINl Max Geisberg 1n seine Sammlung deutscher Einblatt-Holz-
schnitte aufgenommen (ders., Der Deutsche FEinblatt-Holzschnitt 1ın der ersten Hälfte des
CN Jahrhunderts (München 1923-1930), Lieferung, München 1929, Nr. 40 dort
unter Hans Weiditz: Blutzeugen Christi|) un! 1930 1n dem VOIN Hugo Schmidt heraus-
gegebene Bilder-Katalog einer breiten Offentlichkeit zugänglich gemacht (ders. \ Hg.];, Bil-
der-Katalog Max eisberg, Der Deutsche Einblatt-Holzschnitt 1n der ersten Hälfte des
CT Jahrhunderts. 1600 verkleinerte Wiedergaben, München 1930); dort Nr. 1506, 259)

158 Adolf Krücke, Der Protestantismus und die bildliche Darstellung Gottes, 1ın Zeitschrift für
Kunstwissenschaft, Bd.13, 1959;, 76 und Anm. 62); Jean Wirth, Hans Weiditz, illustra-
teur de la Reforme Strasbourg, 1n TNS Ullmann (Hg.), Von der Macht der Bilder, Le1p-
z1g 1983, 1 Werner Hohmann (Hg.), |Katalog| Luther und die Folgen für die unst,
München 1983, Nr. 98, 2,24; Marc Lienhard, Michel Hoeftel Hgg.), [Katalog| artın
Bucer. Strasbourg et l Europe, Strafßsburg 1991, Nr. 115, 122 f.; Frank Muller, Straßburg
als Mittelpunkt oberrheinischer »radikaler Reformation«. Täuferische un! antitrinitarische
Bildpropaganda ın den frühen Jahren der Reformation (1 526-—-1 530); 1N: Zeitschrift für die
Geschichte des Oberrheins 140, 101, 1992, 267-286, bes. 275-280; ders., Bucer et
les images, 1N: Chr. Krieger, Lienhard Hgg.), artın Bucer and Sixteenth Century
Europe, Leiden 1993, 726 und 237; ers. Tiistes dissidents ans V’Allemagne du
seizeme siecle: Lautensack Vogtherr Weiditz (Bibliotheca Dissidentium XXI),
Baden-Baden 2001, 2223 und 226 Franz-Heinrich Beyer, Eigenart und Wirkung des
reformatorisch-polemischen Flugblatts 1m Zusammenhang der Publizistik der Reforma-
tiıonszeıt, Frankfurt/M. 1994,;, 128 Claude Baecher, Michael Sattler. La nalssance
d Eglises de professants VIie siecle, Cleon d’Andran 2002, 114
Der Begriff »Kreuzgang« bezeichnet eine Prozession, »kreuzen« das Veranstalten einer
Prozession (vgl. Alfred Goetze, Frühneuhochdeutsches 10ssar, Berlin 1967, 142).
Die Von den bisherigen Angaben (Balthasar Beck/Straßburg) abweichende Druckerzu-
schreibung Johann Prüss d.1 hat Helmut Claus Gotha) VOTSCHOIMNINCNN, dem ich für
seine Hilfe herzlich danke

AA Der für dieses Werk zuständige Künstler ist anhand der Von ihm zwischen 1518 und 1520
1n Augsburg entworfenen Holzschnitte einem erst 32 gedruckten Werk VOIl Francesco
Petrarca unter der Bezeichnung Petrarcameister bekannt (vgl Walther Scheidig, Die olz-
schnitte des Petrarca-Meisters Petrarcas Werk » Von der Artzney bayder Glück des guten
un! widerwärtigen« Augsburg 1532; Berlin 1955) 1904 hat Heinrich Röttinger (Hans
Weiditz der Petrarkameister, Strafsburg) durch stilkritischen Vergleich VOIN Augsburger un:
Straßburger Holzschnitten für beide die gleiche and nachgewiesen und VOoOn 1522 bis

36 eine Strafßburger Tätigkeitsperiode für den Petrarcameister angesetzt. Darüber hinaus
hat ih: mıit dem 1n Strafßßburg tatıgen Künstler Hans Weiditz (*um 1495 115 37) identi-
fiziert. FEin Vorschlag, der jedoch nicht einstimmi1g ANSCHOININ wurde: vgl Wirth,
Weiditz, WwI1e Anm. 18, Anm. 1; 5.3 f un! die Präzisierungen ZUr Dauer der Straßburger
Periode Von 1523 bis 1534, Anm un: 4, 413



Die Einschränkung auf ler Schriftzeichen In allen Begriffen SOWI1E ihre viereckige Auftei-
lung das zentrale JTetragramm herum 1st auffallend. Darin besteht eine Differenz ZU

ebenfalls mıiıt hebräischem etragramm 1n mittlerem Kreis versehenen Titelholzschnitt VON

ohannes Bünderlins Schrift Aus WdS Ursach sich Gott In die Nieder gelassen (Straßburg
Johann Pruüuss 5>29; Verzeichnis der 1im deutschen Sprachgebiet erschienen Drucke des
XVI Jahrhunderts, 25 Bde., hg. der Bayerischen Staatsbibliothek München| un: der
Herzog-August-Bibliothek | Wolfenbüttell, tuttgart 3-2 9141 fortan: %:
Köhler, Bibliographie \ wie Anm. 31 Nr. 417). Tetragramm un: Kreis befinden sich dort In
einem gleichschenkeligen Dreieck, auf dessen Seiten ater, Sohn Uun! Heiliger Geist mit
ihren jeweiligen Attributen Allmächtigkeit, Gerechtigkeit un! Barmherzigkeit) unter-

gebracht sind:; vgl die Abb. bei Muller, Strafßßburg (wie Anm 18), 281 un! ers. 1n
upeuX, ezler, Wirth, ‚ Katalog| Bildersturm. Wahnsinn der Gottes Wille?, Zürich

2000, Nr. 204;, 275 Zur Interpretation der Titelseite VOI Bünderlins Schrift vgl. zuletzt
Schubert, Täufertum (wie Anm. 15) 91—-94

23 ber dem aup' des Opfers 1st eın »Heiligenschein« sehen, sondern e1n hinter ihm
liegender größerer Stein auf dem Boden.

24 Am Astansatz, Aa verdeckt VONn dem amm, äßt sich och eine zweiıte hängende Person
ausmachen.

25 Da{ßs eın ezug bekannten Martyrıen besteht (z.B die Steinigung des Stephanus, die Fol:
ter des Lorenz und Erasmus der das Hangen, Verbrennen un: Ertränken zeitgenössischer
Bekenner aus der Täuferbewegung), ist nicht Von der and welsen, für die Aussagekraft
der gesamten Darstellung aber nicht VOI besonderer Bedeutung. Der ersuch, solche
Bezüge herzustellen, hat ın der bisherigen Beschäftigung mıiıt dem Bild azu verleitet, als
»Gedenkblatt« atzers Hinrichtung durch das Schwert Februar »29 deuten
(vgl. Lienhard, Hoeftel |wie Anm. 18] 1233 Leonhard Schiemers (dem Kreuzgang
inhaltlich kongeniales) Lied Wie köstlich ist der Heilgen Tod (Philipp Wackernagel, Das
deutsche Kirchenlied, 838 Leipzig 1870, Nr. 523, 464 zeıgt, da{fß Täufer diese
Formen gewaltsamer Verfolgung s1e ganz allgemein benannten: » Wır schleichen in
den Wälden umb, INnan sucht uns mıiıt den Hunden« (Str. S> » Vil sind auch 1ın den Banden
CN jhrem eib verdorben, Ettliche durch die marter streng umbkommen und gestor-
ben« Str. 6) »Man hat s1ie die aum gehenckt, erwurget un zerhauwen, Heimlich und
öffentlich ertrenckt« Str. 7) Schiemer selbst wurde Januar 528 1n Rattenberg (Tirol)
hingerichtet. och 1547 erinnert Wilhelm Reublin In einem Brief den Züricher Stadtrat
daran, w1e ihnen »der truw ott Jüngsten bey 25 Jaren geschickt gotsförchtige
manner hirten un! propheten wWw1e vyl sind ann als zeugen der warheyt mbs
gloubens willen 1m schwert, fle|ür, wWwasser un! 1n strick des galgens umbracht un! er wirgt«
Martin Rothkegel, Täufer und ehemalige Täufer 1n /naim. Leonhard Freisleben, Wilhelm
Reublin und die »Schweizer« Gemeinden des Tischlers Balthasar, 1N: Mennonitische
Geschichtsblätter 58, 2001, 7-70O,; 62)

76 Auftallend ist der alle anderen Gebäude überragende Jurm, der ber keinen Munsterturm
darstellt. Ein solcher Kirchturm ließe sich allenfalls 1n der zweithöchsten »SpItze« Uu-

(eB auf dem Berg hinter der Stadt ist eın Burgturm angedeutet.
27 Diese turbanartige Kopfbedeckung mıiıt integrierter Krone (an den Kronenzacken

erkennbar) ist gut auf einigen Augsburger Ilustrationen ZU Werk Petrarcas erkennen
(vgl. Scheidig, Holzschnitte \ wie Anm. 21], bes 119 und 131)

258 Das Fehlen eines zweıten Schergen mit Cchwer' für den oberen, ärtigen Gefangenen
erklärt sich durch eine bildkompositorische Entscheidung des Künstlers, der dadurch den



Von unten 1n den Rundgang einmündenden Weg besser ZUT Geltung kommen aäßt.
29 Der Verzicht auf eine (für damalige Ulustrationen durchaus übliche) anthropomorphe Iar-

stellung (J0ttes ist In dieser Bildkomposition evident un! eın 1NnweIls auf atzers Autor-
schaft. Vgl. die obere Holzschnittleiste einer Titeleinfassung der VON Silvan mar 524
1n Augsburg gedruckten un! VON Ludwig Hätzer übersetzten, mıt seiner Vorrede versehe-
NEeN Ausgabe der lateinischen Auslegung ohannes Bugenhagens VO:  - Briefen des Paulus
(Anhang Nr. 4) Eine linke aus Wolken herausragende) and liegt auf der Weltkugel, eine
rechte (ebenfalls Aaus den Wolken herausgreifende) Hanı zerschlägt Steine miıt einem
Hammer (vgl. Jeremia 23,29). Die Titeleinfassung dieses Otmardruckes scheint auf diesem
Druck erstmals verwendet worden sein (freundlicher inwels VOIl Hans-Jörg Künast).
Das macht eine gestalterische Mitarbeit atzers denkbar un: ware eın früher Beleg für den
ersuch, se1ine Absage Gottesdarstellungen auch konsequent In der künstlerischen
Gestaltung reformatorischer Publizistik umzusetzen. Die auf der Weltkugel liegende linke
and eines 1M Wolkenkreis anthropomorph dargestellten Gottvaters ist iın Ilustrationen
aus beiden Schaffensperioden des Petrarcameisters belegt (vgl Scheidig, Holzschnitte |wie
Anm. 211 4U, 216, 2327 DZW. 11UT die segnende and Gottes 1 'olkenkreis 1/1,

276, 307/; Heinrich Theodor Musper, Nachlese ZU) Petrarcamelster, 1n Gutenberg
Jahrbuch, 195 1; Abb. Alfred Forbes Johnson, (GGerman Renaissance Title-Borders,
Oxford 1929, Nr. 42 Nr. 45) In einem Druckersignet für Johann Schott (Straßburg), das
erstmals 1523 vorkommt, stellt der Petrarcameister eine AaUus$s den Wolken langende and
Gottes) ar, die mıiıt dem Ende eines Zepters einen mıiıt dem Pferd gesturzten Rıitter
Boden drückt (Röttinger, Hans Weiditz \ wie Anm. OE Nr. 5/), Taf. vgl. Wirth \ wie
Anm.18];, 304)

30 Betrachter, die mıit der Lehre der eologia Deutsch vertrau: werden vielleicht auch
die iım Reim gemachte Aussage ottes, »Ich in(n)/ un! doch nicht dilels och das« mıiıt
seiner 1ın diesem Werk hervorgehobenen ein1gen Vollkommenheit verbunden haben. Vgl
Theologia Deutsch, Kap. 32 »ware NU: ott etwas, 1es der das, ware nicht alles un!
ber allem, w1ıe ist, un! ware auch nicht die wahre Vollkommenheit. Darum: .‚ott
ist und ist doch weder 1es och das, Was Kreatur als Kreatur erkennen der benennen,
erdenken der aussprechen kann.« zit. Alois Haas [Hg.], Der Franckforter. Theologia
Deutsch, Einsiedeln 1980, 93) Eiıne Formulierung, die schon der Augsburger Weber
eorg Breuning 1n seinem Lied »Gott ew1g 1st« einbaute: »(Gott anfang nıt di{ß och
dz. Nit INeT och baz« (Druck 1503); 16 7400) uch der Hut-Anhänger Hans
Schlaffer argumentiert 1n seinem Trostbrief einen schwachen Bruder bei der rage,
ob Christus wahrer ott un: Mensch der NUur eın Prophet sel, mıt dem inwels auf (Jottes
Wort Mose: » HOr Israel, eın ott 15 eın ainıger EefCc.« (vgl. Deuteronomium 6,4) und
erwähnt bei seinen Ausführungen ZUur Einigkeit Gottes, da{fß »Gott weder di{(ß och d7z
ist)« (Lydia Müller \ Hg.], Glaubenszeugnisse oberdeutscher Taufgesinnter, E Leipzig
1938, 108)
Eın Kupferstich Von Martın Schongauer (t 1491) stellt die Taufe Christi durch ohannes
den Täufer miıt (anthropomorphem) Gott-Vater aus einem Wolkenkranz hinabblickend
und segnend) un: darunter schwebender Geist-Taube dar; vgl Max Lehrs, Kupferstiche
artin Schongauers ders., Geschichte un! kritischer Katalog des deutschen, nieder-
ländischen un! französischen Kupferstichs 1mM 15 Jahrhundert, 5) Wien 1925, Nr.
uch der Petrarcameister hat auf einer (Straßburger) Titelumrahmungsleiste die Taufszene

Jordan ın dieser traditionellen Oorm dargestellt, mıt schwebender Geist-Taube 1n AaUs

der Ööhe strahlendem Lichtglanz (vgl Lienhard, Hoeffel, Bucer |wie Anm. 18];, 50,



Nr. 147). DiIie grundlegende Umgestaltung der traditionellen Jordan-Taufszene dieser
Waldbach-Taufszene bezeugt direkte orgaben des Auftraggebers den Künstler.

32 Geisberg (-Schmid) wıe Anm. 17); Nr. 926 und die dazugehörige Dialogflugschrift mıiıt
fiktivem Wirtshausdialog ZUT Erläuterung der heilsgeschichtlichen edeutung des Eck-
ste1ns Christus, 1m Gespräch zwischen einem Christen und einem Juden); vgl. azu Robert

Scribner, For the sake of simple folk. Popular Propaganda for the German Reformation,
Oxford 1994 (repr.), un! D und Ihomas Kaufmann, Geschichte der Reforma-
tıon, Frankfurt/M. un! Le1ipz1ig 2009, 436.

33 Vgl hierzu Susanne Wegmann, Auf dem Weg ZU Himmel. Das Fegefeuer 1in der deut-
schen Kunst des Mittelalters, Köln/Weimar/Wien 2003, z.B die Rosenkranztafeln Abb. 24
und 242 bis Abb. 31 und 254) Mit seiner die Miıtte des Bildes ausfüllenden
)Kranz<«-Komposition stellt der euzgang gewissermafßen eine Kontrafraktur dieses mittel-
alterlichen Iypus VON Frömmigkeitsbildern un: -praxI1s dar. Insbesondere die Substitu-
tion des Kreuz hängenden durch den das Kreuz tragenden Christus 1mM Bild Nnımmt
einen der zentralen Kritikpunkte der oberdeutschen Täuferbewegung der traditionellen
(auch VON den Reformatoren vertretenen) Heilslehre auf. Die provokative Popularisierung
dieser Kritik fand auch Ausdruck 1ın der etzten Strophe des Hätzer zugeschriebenen Liedes
Sollstu hei ';ott eın Wohnung albeln (Anhang Nr. IL, vgl. hierzu Goeters, atzers Lieder
\ wie Anm. ı21 »Ja spricht die elt Es ist nıt not/ das ich mıiıt Christo leide Er leidt
doch selbst VOT mich den todt/ 1UN zech ich auft se1in kreiden. Er zalt VOI mich/ dasselb
glaub ch/ hiemit ists aufßgerichtet/ brüder mein/ ist schein/ der Teuffel hats ertichtet.«
Zu Beginn des Liedes stellt Hätzer (in Sanz äahnlicher Formulierung WIe der Reim auf
dem Flugblatt) ar, WI1Ie der wahrhaft gläubige Christ bei ‚ott se1in ann un! ın (Gottes »hoff
aluß und e1IN« »gehle]n« vVermags: »Soltu bei ott eın WONUNS han/ un! seinen himel
rbe(n) So har[{r| 1Ur steets auft seiner ba  AA  Arl  n/ mıit Christo mMustu sterben/ On alle
forcht und weibisch art/ solt dich se1Ns willens halte(n) Jhn frei beken(n)en ongespart
un! ih; darnach Ja{sse|n walte(n)/ Greifts dapffer du mMust doch dran/ kelhir dich
nyemants wüten/ WCI nıtt mıt treit/ wol d|r]aussen bleibt/ all Christen mussen bluten.«
Die Ahnlichkeit der etzten beiden Zeilen dieser Liedstrophe mıiıt denen des Flugblatt-
Reims (»Dan(n) WeTr mıiıt Christo i(ch!t hielr] leid{e|t/ Dem 5Sap ich |=Gott zu/
d[r]aussen bleibt.«) ist frappierend. Das Lied wird 1er zıitiert ach dem Druck Vier schöner
Psalmen (Strafßsburg: Jakob Camerlander =VD 16 19511) 1n dem wı1ıe ohl
ursprünglich fünf Strophen hat.

34 Die alttestamentliche Bezeichnung Mit uns (1J0tt Jesaja 714} als Überschrift VO: zweiten
auf die Erlangung des Heils bezogenen Reim zeigt, da{fß Hatzer neben dem hebräischen
JTetragramm möglicherweise auch dieser tetrakonsonantische (132YV) Hoheitstitel wichtig
War un! ohl eine Rolle iın seinen Überlegungen ZUT Se1ins- und Offenbarungsweise Gottes
spielte.

33 Es bestehen Ahnlichkeiten mıt dem Anfang eines kurzen Sendbriefs VOIl Hans Hut »der
allmechtig ewige ott (bau' In diser etsten und aller gefärlichsten ZzeYyl, die verwusten
un: zerbrochnen kirchen, se1in aynıge SCSPONS, widerumb auf, die lang unfruchtbar SC
welst, yetz aber allen Orten kinder gebirt ZU. erkantnus warhafftiger ieb un! glaubens,
durch krafft des heyligen eySES«, vgl. Laube, Flugschriften (wie Anm 4); 1L; 858

36 Dieser rufß scheint 1m oberdeutschen Täufertum geläufig SECWECSCH se1n, vgl die 1m Juni
528 niedergelegte Urgicht des 1m Beisein VOIl Ludwig Hätzer 1n Krauthostheim getauften

Jörg Dorsch VOI Wiebelsheim: »Und bei disen worten erkent eın widergetaufter den
andern, das einer dem andern spricht: der frid des herrn se1l mıiıt QGT/IL Bayern
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Abt. (wie Anm. 7) Nr. 138, 126, f: auch die Miıtte Januar 1529 gemachten Aus-
VON Hans (einem Von Hans Hut getauften Nadler aus Erlangen): » Wue einer dem

andern kumt, spricht CI; der fried des herrn se1l muiıt 1r anbort aInNenNn, mıiıt dir auch meln
bruder, un! mıiıt u1nls allen.« ebd. Nr. 145,;) 136, 29

37/ Die Vierzahl hat für den Verfasser eine symbolische Bedeutung, ber die ler keine
Auskunft gibt. Die Wahl des lateinischen Wortes RUX anstelle des deutschen cr(e)ütz
(vgl Reim un! Begleittext, Zeile 26) wI1e auch 80010)8 anstelle der naheliegenderen
carıtas dient ZUr Einhaltung der Vierzahl 1n Übereinstimmung mıiıt dem zentralen eira-

Miıt überzeugenden Argumenten postuliert Anselm Schubert für den >Kreuzgang«
einen ezug Von Abbildung und Begriffen ZUT kabbalistischen Sephirot-Lehre und der
vertiefenden Meditation der zehn Namen Gottes eTrSs;; Täufertum, w1e Anm. 15, 96
Kıne Verbindung zwischen dieser Aussage ber das göttliche Wesen als ein1g (ut und der
Formulierung »Ich bin allein der ein1g Gott« Beginn des Reims älst sich herstellen auf
dem Hintergrund der Thesen ZUT Einheit und Unteilbarkeit es iın der kurzen (von
Sebastian Franck uch Hatzer zugeschriebene) Schrift Etliche Hauptreden, In denen sich ein
jeder fleßiger Schüler Christi prüfen MAAS: »Gott ist eyn1g, un: eynigkeit entsteht un
kumpt alleyn 188 i[h]mn« der » Dises Eyn ll CYNS un! ist lem Zwey entgegen«
(Anhang Nr. 14/B) Die Thesenreihe erschien sowohl als Einzeldruck bei Silvan ()tmar In

Augsburg (vgl Hans-Joachim Köhler, Bibliographie der Flugschriften des 16 Jahrhunderts,
Teil 1/Bd. L; Tübingen 1991, Nr. 675, 294) als auch als Anhang Hätzers Überarbeitung
der Theologia Deutsch (Anhang Nr. 14/A; vgl. eorg Baring \Hg.], Hans Denck Schriften,
ı. Teil Bibliographie, Gütersloh 1955, 40-46

39 Vgl auch die Aussagen des oberdeutschen Täufers Christoph Freisleben (zu ihm. Werner
Packull, Mysticiısm anı the Early South (German- Austrian Anabaptist Movement

a 3T,; Scottdale 19/7/); 141-149) in seliner Schrift Von der wahren Taufe Johannes
(Speyer, nfang] 528) »6. Der kindertauft hat den glauben 1ın das leyden Christi, auffge-
hebt Welche nun ott 1n der treyheyt, Christum un!: se1in leyden nicht schmeen wellent,
werden ire kindlein ın des wliderchristen| tauff nicht, sondern gewachsen, 1n den todt
Christi, tauffen lassen iße pflantzung des wl[iderchristen|] wirt mıiıt dem tauff der
gelaubigen wider ausgereutet. Christus ist der WCR, warheyt un: leben, Wäas lernet, so|
INan thün: Man sol, ach seinem geschäfft erstlich buefß predigenn, darnach dem evangelio
glauben, und taufit werden« (Laube, Flugschriften \ wie Anm. 4] 2; 869, 22—25
un! 29-32).

40 Diese Verbindung der Johannes- Taufe mıt der auf s1e folgenden Leidenserfahrung aälßst sich
(ausgehend VOI den beiden Hauptfiguren) auf die übrigen, auf dem Bild dargestellten
Bekenner übertragen. Daher könnte auch für die Personen, die VOI den Häschern mit
Schwert) ZU Eingang durch die CNSC Pforte geführt werden, ANSCHOTILLIT werden, da{fß®
s1e diese (Buß-)Taufe Johannes empfangen haben.

41 Da{fß auf der Abbildung eine reformatorische Predigtszene dargestellt wird, legt der Ver-
gleich mıit dem bekannten illustrierten Flugblatt VOoN Hans Sachs und eorg Pencz Inhalt
zweierlei Predigt (Nürnberg 1529) ahe (Geisberg/Schmid |wie Anm. F Nr. 997).

42 Den nächsten Satz beginnt der Verfasser mıit dem Ausruf: » o Gott VO' Himmel, sieh
darein, deines Namens willen.« Hier könnte eine Anspielung auf Luthers Psalmlied Ach
ott VO: Himmel, sich darein vorliegen; ın ihm spricht Luther mıit ezug auf die altgläubi-
SCHh Lehrer, In der Strophe die Bıtte aus »Gott ‚olt aufsrotten alle lar Lehrer] die
falschen schein 1NNs lel[hlren. Da yhr ZUNS stolz offenbar spricht TOLZ, wWerTr wils 11115

weren?® Wir haben recht und macht allein, Was WITr setzen, das gylt SCMEYN, WeTr ist, der
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uns solte meystern !« (Wackernagel, Kirchenlied wıe Anm. 251 Nr. 3, Dann ware
eine polemische Spitze die reformatorischen Prediger, weil diese VOI Luther 523/24
auf seine altgläubigen Gegner gemunzte Kritik 11U. ZUT Jahreswende 527/28 s$1e selber
trifit. Der Ausruf könnte ber auch eın direkter ezug auf die Psalmen 410 15 .‚ott
schau VO Himmel) und /9 ilf du u1nls ott deines Namens Ehre willen)
se1n; iın beiden wird eine extreme Situation vernichtender Verfolgung des Volkes Gottes
dargestellt, und mıit der (Gott verbunden, das VErSOSSCHNE Blut seiner Knechte
ahnden (Psalm 79,10

43 Hier deutet sich eine christlich-täuferische Martyriumstheologie d} die sich 1im weıteren
Verlauf der ewegung och stärker auspragen ollte; vgl. hierzu eter Burschel, terben
und Unsterblichkeit. Zur Kultur des Martyrıums 1n der frühen euzeiıt, München 2004,
bes 117-195
Vgl Christoph Freisleben (wie Anm. 39, 867, 14-23 und 870, 20-24): »Im für-
Salg bitt ich alle aufßserwelte brüder und schwester, wellen 1se närrische, unsinnıge un:
widerchristenliche greüwel beweynen, betrachten, hassen un! meyden. Und wellent sich
die schrifftklügen, weltweysen un! falsch evangelischen prediger nıt verfüren lassen. Dan
s1e mıiıt irem kindertauff, jel meher ann der einfeltig un: se1ın hauff, Zu verfüren
Uun! Zzu wutten, geneygt seind. S1e toben nnd wider die widerfechter des kindertauffs
mıit allen papsts waffen, mıt verliegen SEB, verleumden|, verratten, schriftverkeren, kantzel-
schreyen, mıiıt dem gewalt, mıiıt abschlahung der gespräch, InNnan mıit inen Yy-
schen orten, halten rolt Diser warhaflftig tauftbringt verfolgunng, dißen fürchten
die evangelischen. Dann s1e den kindertaufft, alleyn das s1e nicht mıt dem creutz
Christi verfolget werden, predigen. Derhalben s1e die gantz welt, wider Christum Uun:!
apostel, auft das s1e Zu frid bleyben, tauffen wellen.«
Dieser bemerkenswerte 1nwels deutet all, da{ß bei dem Verfasser VO: Begleittext keine
pauschale Verurteilung VON Schriftgelehrsamkeit vorliegt.
Diese Unterscheidung zwischen wahrhaft gläubigen Christen un:! Scheinchristen stiımmt
überein mıit der ın der Grufßformel dargestellten Situation einer »Sammlung der Zerstreu-

der christlichen Kirche »an len en des Erdenkreises«.
4 / Dennoch bleiben wichtige Aspekte der linken Bildseitenhälfte 1im Begleittext unerwähnt,

insbesondere das hebräische Tetragramm, die Ansichten ber Seins- un! Offenbarungs-
welse (Jottes 1m ersten SOWI1e der Ausdruck » Mittler Emanuel« 1m zweıten Reim.

48 Mit »der ın dieser Baruchvorrede ZU Ausdruck kommenden Theologie wird eine
völlig CUu«cC Epoche 1im Denken atzers faßbar, die sich VOIl lem Voraufgegangenen
gründlich unterscheidet« Goeters, Hätzer |wie Anm. 5} 129).

49 SO (1 .‚ott als das »unaussprechlich ein1g (yut« der die Rede Von der »unaussprech-
lichen Güte, des einıgen obersten (zuts« |Baruch-Vorrede], der die Formulierung (2.)
» Jesus geht eın dem einigen (Gut« der die Notwendigkeit erlernen, »WwI1e 11an

ZUr Einigkeit kommen ann und MNan s1e suchen soll« |Baruch-Vorrede]. der (3.) die
inklusive Anredeform seiner (primären) Zielgruppe als »Brüder un! Schwestern«; und (4.)
die Polemik Weltweisheit, Weltweise un! Schriftgelehrte, w1e s1e 1im Begleittext
anklingt; s1e pafßt ZUTr Zuspitzung Von Hätzers Kritik alscher Schriftgelehrsamkeit, die
sich bei ihm selit Miıtte 1526 verfolgen Läfßt, vgl. die Vorreden Vom Nachtmal (Anhang
Nr. } Der Prophet Maleachi (Anhang Nr. und Baruch der Prophet (Anhang Nr. 12)
Anhang Nr. Ar/v)
Die ın diesem Ausdruck anklingende Räumlichkeit VO Kreuzgang annn als Anspielung
auf einen den Klosterkreuzgängen äahnlichen offenen Rundgang interpretiert werden. In



ihm könnten uch einfache Lalen durch Kontemplation der Fıguren, ahnlich WI1e bei den
miıt Glasmalereien versehenen Verglasungen der Klosterkreuzgänge, die biblische Botschaft
auf sich wirken lassen. Vgl hierzu Dagmar Täube (Hg.), Rheinische Glasmalerei. eister-
werke der Renaissance, EsSsays, Regensburg 200 /, bes. dies., Vom Dunkel ans Licht,

15—32,; Hans-Joachim Ziegeler, Der Altenberger Bernhard-von-Clairvaux-Zyklus un:! die
Bernhard-Legende, T ST Reinhard Köpf, Lichte Momente. Zu den typologischen
Darstellungen der Kreuzgangsverglasung des Klosters Mariawald, und Esther Meier, Die
Gilasfenster des Steinfelder Kreuzganges un: die Biblia> O=r

52 Vgl Günther Franz un! Paul Kırn Hgg.) Thomas üuntzer. Schriften un: Briefe (fortan:
Gütersloh 1968, 314, © Ba 1 } un! 324, Von Urbanus Rhegius stammt

die Aussage, untzer habe 522 ihm gegenüber behauptet »CI |Müntzer| wolte einen
bawren den glauben aUus naturlichen dingen eren« Wieland Held, Siegfried oyer
/ Bearb.|];, Quellen Ihomas untzer, Leipzig 2004;, Nr. 6% 112). uch Hans Hut hat
diesen müntzerschen Ansatz VO: Evangelium aller Kreatur übernommen un verbreitet:;
vgl. Gordon RupPp, TIhomas Müntzer, Hans uth and the »Gospel of Creatures«, 1n
Bulletin of the John Rylands Library (Manchester), Vol. 43, 960/61, 492—519 und
Gottfried Seebafß, Müntzers Erbe. Werk, Leben un Theologie des Hans Hut [Erlangen,
Univ. Habil.-Schrift 1972|1, Gütersloh 2002, 400-—412

53 »Ach WC, dye gotlosen haben mıt rechem torstigem I, keckem] gemute gestollen den
sclussel der heyligen scrifft, SVYC SCYN yır lebenlang keyn mal darczu genygt adder gesint
SCWESCH, das SyC dem SOMNE ots wollten nachfolgen dorch dye thor, do CYNSANSEC ist,
sundern, das CZU eclagen ist, S  5 INnan annn wol slecht |schlicht, das ist auf einfachem
Weg] salig werden, wWwan INan slecht aufts eynfeltgs gleube. cht Tauter Got, heyst das nicht
den sclussel David stelen Unı czuslyssen, das dye menschen nicht eynge[h] fulspfad
christformiges ebens« 5.2/5 7-14) Die auch schon VO.  - untzer hergestellte
Verbindung zwischen dem durch die enge) Tür eingehenden Jesus un! dem Kreuz, als
Schlüssel Davids (Jesaja 22:22) auf seliner Schulter, macht eın erwels auf den Gesang des
Eingangspsalms In Müntzers Ordnung und Rechenschaft des Deutschen mts Allstedt
(1 523) deutlich: »Demnach nimpt INall bey u1ns den eingang der geheim OT1S aus dem
psalter, do der schlussel David auf der schultern Christi 1St« (ebd., 208, 13) Ein aus-

drücklicher erwels auf Davids Verfolgung durch Saul als Schlüsselerfahrung für sein Ver-
ständnis der Schrift findet sich auch 1n der ANONYIM veröftfentlichten Christlichen nter-
richtung, w1e die göttliche Schrift 1n Übereinstimmung gebracht und geurteilt werden sol]
Januar 15279 In solchem ellend und armut, lernet der mensch die rechten urtayl Gottes,
w1e der hailige David, da VO: Saul verfolgt ward, das 1m nıt heuchlen, und se1in
bof{fßhait rechtförtigen wolt, bat ott. Psal 118 19,7 1, solt 1n se1ln urtayl leren, da
der hailige David wülste die Biblia und schrifft, dennocht verstünd nichts, enn Was

under der zucht des herren lernet, Psalm i Sra 18] Proverbio |Sprüche 1,20—33 ]« (Laube,
Flugschriften wıe Anm. 4| 1 690, 7-13).
Vgl atzers Liedstrophe 1n Anm. 33, » Aus dem ethischen Impetus der Nachfolgechristo-
logie ergab sichihm könnten auch einfache Laien durch Kontemplation der Figuren, ähnlich wie bei den  mit Glasmalereien versehenen Verglasungen der Klosterkreuzgänge, die biblische Botschaft  auf sich wirken lassen. Vgl. hierzu Dagmar Täube (Hg.), Rheinische Glasmalerei. Meister-  werke der Renaissance, Bd. I Essays, Regensburg 2007, bes.: dies., Vom Dunkel ans Licht,  S. 15-32, Hans-Joachim Ziegeler, Der Altenberger Bernhard-von-Clairvaux-Zyklus und die  Bernhard-Legende, S. 77-79; Reinhard Köpf, Lichte Momente. Zu den typologischen  Darstellungen der Kreuzgangsverglasung des Klosters Mariawald, und Esther Meier, Die  Glasfenster des Steinfelder Kreuzganges und die Biblia pauperum, S. 99-104.  52  Vgl. Günther Franz und Paul Kirn (Hgg.) Thomas Müntzer. Schriften und Briefe (fortan:  TMSB), Gütersloh 1968, S. 314, Z. 3-11 und S. 324, Z. ı2 f. Von Urbanus Rhegius stammt  die Aussage, Müntzer habe 1522 ihm gegenüber behauptet »er [Müntzer] wolte einen  bawren den glauben aus naturlichen dingen leren« (Wieland Held, Siegfried Hoyer  [Bearb.], Quellen zu Thomas Müntzer, Leipzig 2004, Nr. 67, S. 112). Auch Hans Hut hat  diesen müntzerschen Ansatz vom Evangelium aller Kreatur übernommen und verbreitet;  vgl. Gordon Rupp, Thomas Müntzer, Hans Huth and the »Gospel of all Creatures«, in:  Bulletin of the John Rylands Library (Manchester), Vol. 43, 1960/61, S. 492-519 und  Gottfried Seebaß, Müntzers Erbe. Werk, Leben und Theologie des Hans Hut [Erlangen,  Univ. Habil.-Schrift 1972], Gütersloh 2002, S. 400-412.  53  »Ach we we, dye gotlosen haben mit frechem torstigem [= keckem] gemute gestollen den  sclussel der heyligen scrifft, sye seyn yir lebenlang keyn mal darczu genygt adder gesint  gewesen, das sye dem sone Gots wollten nachfolgen dorch dye thor, do er eyngangen ist,  sundern, das czu beclagen ist, sagen, man kann wol slecht [schlicht, das ist auf einfachem  Weg] salig werden, wan man slecht auffs eynfeltgs gleube. Acht trauter Got, heyst das nicht  den sclussel David stelen und czuslyssen, das dye menschen nicht eynge[h]n ym fußpfad  christformiges lebens« (TMSB, S. 527, Z. 7-14). Die auch schon von Müntzer hergestellte  Verbindung zwischen dem durch die (enge) Tür eingehenden Jesus und dem Kreuz, als  Schlüssel Davids (Jesaja 22,22) auf seiner Schulter, macht ein Verweis auf den Gesang des  Eingangspsalms in Müntzers Ordnung und Rechenschaft des Deutschen Amts zu Allstedt  (1523) deutlich: »Demnach so nimpt man bey uns den eingang der geheim Gotis aus dem  psalter, do der schlussel David auf der schultern Christi ist« (ebd., S. 208, Z. 13). Ein aus-  drücklicher Verweis auf Davids Verfolgung durch Saul als Schlüsselerfahrung für sein Ver-  ständnis der Schrift findet sich auch in der anonym veröffentlichten Christlichen Unter-  richtung, wie die göttliche Schrift in Übereinstimmung gebracht und geurteilt werden soll  (Januar 1527): »In solchem ellend und armüt, lernet der mensch die rechten urtayl Gottes,  wie der hailige David, da er vom Saul verfolgt ward, das er im nit heuchlen, und sein  boßhait rechtförtigen wolt, bat er Gott. Psal. 118 [= 119,7], er solt in sein urtayl leren, da  der hailige David wüßte die Biblia und schrifft, dennocht verstünd er nichts, denn was er  under der zucht des herren lernet, Psalm 17 [= 18], Proverbio ı [Sprüche 1,20-33]« (Laube,  Flugschriften [wie Anm. 4], Bd. ı, S. 690, Z. 7-13).  54  Vgl. Hätzers Liedstrophe in Anm. 33, »Aus dem ethischen Impetus der Nachfolgechristo-  logie ergab sich ... für viele »Radikale« eine deutliche Polemik gegen die sittliche Laxheiten  begünstigende Sühnopfervorstellung« (Kaufmann, »Doctrina« [wie Anm. 9]).  3  n  Huts Aussage im Verhör vom 5. Oktober 1527: »Er sei bey dem Hetzer allhie [= Augsburg  (1525?)], aber nit lang, gewesen. Item bey dem Denncken sei er zu Nurmberg [1524?], und  auch hie [1526] gewesen, sich mit im bespracht« (Seebaß, Müntzers Erbe [wie Anm. 52],  S. 524); vgl. hierzu Goeters, Hätzer (wie Anm. 5), S. 118.  56 »Als der Hetzer nehermals alhie weckgezogen, were er [=Hut] von i{h]me gen [Donau-]  48für viele ‚Radikale« eine deutliche Polemik die sittliche Laxheiten
begünstigende Sühnopfervorstellung« Kaufmann, » Doctrina« wıe Anm. 9])
uts Aussage 1m Verhör VO: Oktober / » Er se1l bey dem Hetzer allhie Augsburg
(1 525?®)], aber nıt lang, SCWESECN. Item bey dem Denncken se1l Nurmberg 11524?], un!
auch hie 1526] SCWESCH, sich mıit 1m bespracht« Seebafß, Muntzers Erbe wıe Anm. 51

524); vgl hierzu Goeters, Hätzer wıe Anm. 5). 118
56 » Als der Hetzer nehermals alhie weckgezogen, WeIiC Hut| VOI i(hime SCH Donau-|
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Werd i(h|me kom men beschieden worden. Solchs auch verbringen 1m willen
gehabt, WeICcC aber 1n dem alhie MRTE Augsburg] gefangen worden« Seebafß, eb 526); vgl
auch oeters, Hätzer (wie Anm. 5), 119

5 / Anhang Nr. (Blatt 3V) .oeters nımmt iın Hatzers Baruchvorrede Einflüsse VON Hut
wahr un: meınt, » Hatzer abe) uts apokalyptischen Gedanken weithin zugestimmt
Goeters, Hatzer wıe Anm. 51; 1.20):

58 Zitiert ach dem Strafßburger Druck Jakob Camerlanders (wie Anm. 250 Wackernagel,
Kirchenlied wıe Anm. 25) Nr. 53/), 454. (10eters schlägt für dieses Lied eine Datierung
zwischen Juli 152/ Uun! Ende 15285 VOT (ders., atzers Lieder wıe Anm. IZE

59 Prof. Dr. TIhomas Kaufmann (Göttingen) teilte MIr seinen Fund freundlicherweise
August 2009 mıt, wofür ich ihm danke

60 Anhang Nr. (BIL 2r) Gleich 1mM Anschlufß diese Aussage mahnt Hatzer: »Ist Chris-
[US CWCI Herr und heyland? wandelt seinen weg/ w1e befolhen hat/ Wolt ır Christen
sein® So beweilflst mıitt der that/ der I1Nall saget Jr selen arger weder eyniche gottlose
Heyden und Türcken/ Dann WeT niıt mıit der that un werck anzeygt/ der hat eyn(n
aulen/ falschen / erdichte(n) glauben/ der 1im CYI gewifß geleyt un pafßbort geben wirt inn
ewı1ge verdamnu(fß. Amen« (BL. 3F} nter dem Pseudonym Christian itz VO  - Salzburg
wurde Müntzers Vom gedichteten Glauben (1 524) bei Melchior Ramminger 1ın Augsburg
1526 wieder aufgelegt, miıt dem Titel Ain gründtlicher vnnder=|| schaid VOIN dem
rechtgschaf=| nen glaube(n)/ wider die heüchler | VNN! angeno(m)men weylß der
falschen Christenhayt (VD 16 39 un uch 1n handschriftlichen Kopien verbreitet
(vgl Seebafß, Muntzers Erbe |wie Anm. 521 54 un: 303).
Anhang Nr. (Blatt 2 Text bei Stahelin, Briefe |wie Anm. 10] Nr. 413, 565

62 So der sowohl 1n der Vorrede ZUL Übersetzung VO  - Oekolampads Maleachi-Auslegung als
auch 1n der Wormser Prophetenübersetzung angesprochene ‚Rezipientenkreis«.

63 Im Regensburger Täuferverhör VO E November 527/ sagt der 1n 1N7z VOIN Eucharius
Binder getaufte eorg Welcklein VOI Salzburg AaUs, da{ß 1M Kreise jener Regensburger
Gruppe »testament un: di propheten gelesen« habe (QGT Bd.  e Bayern, IL Abt., 12}
Interessant scheint MIr der VoOonNn Dieter Fauth (Ihomas untzer In bildungsgeschichtlicher
Sicht, Privatdruck, Ostfildern 1990) hergestellte ezug zwischen der Titelblattillustration
VON Silvan ()tmars Nachdruck der Wormser Propheten (Augsburg, Juni 1527) und
Müntzers Bibelhermeneutik (& 105 uch Gottfried Seebafß (Müntzers Erbe |wie
Anm. 52] verweist auf Benutzerspuren »IN einem Exemplar der Wormser Propheten, das
möglicherweise aus dem Besitz der Passauer Täufer stammıt« un: In dem yviele der für
uts Apokalyptik un: Tauflehre zentrale Stellen« unterstrichen wurden (S. 256)

64 Anhang Nr. %. Bl. 2b.
65 Vgl oeters, Hätzer (wie Anm. 12),
66 Die Autorschaft VOI Hut für die Von ann Landtsperger Anfang 1527 herausgegebene

ANONYME Flugschrift Eine christliche Unterrichtung, wıe die göttliche Schrift In Überein-
stimmung gebracht und heurteilt werden soll, wurde erst durch uts Augsburger Verhör
festgestellt; uts Schrift Eın Anfang eiInes rechten christlichen Lebens (Vom Geheimnis der
Taufe) zirkulierte scheinbar 191088 1ın 30l handschriftlichen Kopilen (ausdrücklich
nenn:' das sogenannte Kunstbuch Hut als utfor dieser Schrift; vgl. Quellen A Geschichte
der Täufer, AVII; Briefe un: Schriften oberdeutscher Täufer: G f 5 hg. VONN

Heinold Fast und Gottfried Seebalß, Gütersloh 2007/;, 199).
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KATHERINE 5RE

Blut, Taufe und Identität Beobachtungen ZUr Entwicklung des
Taufertums in Thüringen, 0-—1550'

1534 wurde eine Gruppe VON annern un: Frauen 1m thüringischen Fran-
kenhausen ihres täuferischen auDens verhört, VOIN denen die me1l-
sten ur7z VO  e einem angeblichen Propheten getauft worden waren.*
er einzelne wurde bestimmten wichtigen Glaubensartikeln VerTNOIN-

1881  - Man sollte annehmen, da{f® die Gefangenen sich ber die edeutung der
Taufe ein1ig SCWECSCH waren, aber ihre Aussagen deuten darauf in; da{ß 65

keine Übereinstimmung in ihren Glaubensvorstellungen Ooder Erfahrungen
gab Katherine Valebs, eine Sendbotin des Täufertums in Thüringen, gab eine
vlellac wlıedernNnolte Antwort: Man sollte als rwachsener getauft werden,
wenn INan schon verständig ist un:! wahrem Glauben gefunden hat urt
€l schöpfte jedoch AauUus eigenen Erlebnissen un betonte besonders, da{fß
8 mıit weılteren Anhängern getauft worden WAäITl. Für ihn War das gemeinsame
Erleben der auflie aufßerst wichtig, obwohl die theologische Rechtfertigung
für diesen Akt nicht erwähnte. Für acueiße, C.urts Vater, War die Ange-
legenheit nicht klar Er» da{ß nicht wüßte, ob die Kindtaufe wert-
voll se1 Oder auf welcher Basıs s$1€e vertreten würde, aber seine orte zeigten,
da{ß sich der emotionalen Verwirrung jener, die zweimal getauft worden
sind, bewulßst WAäIl. Erhard Pulrus, der schon UVOoO verhaftet worden WAal;,
beschrieb seine aufTfe als eın »Bundzeichen«, welches bedeutete, da{fß auf
en ständig Schmerz un Trübsal erleiden würde. In der beschriebenen
Gruppe bestand also wen1g Einverständnis ber die Bedeutung der aufTe, da
jeder einen anderen Aspekt betonte und s1e aus verschiedensten Winkeln
betrachtete.
Was machte also einen Täufer aus® Was hat diese eute verbunden, wWwenn s1e
nicht einmal ber eın gemeinsames Verständnis der au{Tie verfügten? DIie
Aussagen verhörter Täufer deuten d da{fß täuferische Identität komplizier
WAäITl. em WITr die persönlichen Erfahrungen Verhörter berücksichtigen,
können WIT eine CUutc Perspektive bieten, aus der sich die Thüringer Täufer-
bewegung eingehender beleuchten aßt Jene, die eın zweıtes Mal getauft
wurden, hinterliefßen unlls ihre durch die Verhörerfahrung gefilterten
Geschichten, die Auskünfte darüber geben, Was bedeutete, eın Täufer
seın Die Täufer wurdenM reflektieren, Was sS1€e es durchge-
macht haben Obwohl s1e alle Verschiedenes berichteten, nahmen s1e sich als
Teilnehmer einer gemeınsam durchlebten Erfahrung wahr, un: als s1e sich
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ihre Geschichten erzählten, stiefßen S1€e auf zentrale Begriffe, die diesen Erzäh-
Jungen einen gemelınsamen Rahmen gaben. Es wird klar, da{ß iın diesem Kon-
text die een, die diese Erzählungen miteinander verbanden, ihre rundle-
gende Kraft nicht allein oder auch 1Ur vorwiegend aus der eologie bezo-
gCN, sondern auf Emotionalität un Kollektiverfahrungen aufbauten. Die
autTe wurde nicht 1Ur theologisch, sondern auch gefühlsmäfßig verstanden,
un: der Charakter dieser Bewegung wurde besonders in Thüringen nicht L1UT

VON den theologischen Schriften der Leitfiguren bestimmt.?
Polygenesis, das Erklärungsmodell VOIN James Stayer, aus eppermann un
Werner Packull,* War einer der wichtigsten Beiträge ZUT Diskussion ber die
Ursprunge des Täufertums. Allerdings liegt der achte1ı 1ın einer strikten
Kategorisierung. Die Zweige der Täuferbewegung werden weiterhin VOT

ihrem jeweiligen ideologischen un: theologischen Hintergrund betrachtet,
mıt LUr ürftiger Berücksichtigung weitläufiger kultureller Entwicklungen
der Reformation.” MNrZHE en Stayer un andere daraufhingewiesen, da{ß
das Polygenesis-Modell unflexibel se1 un da{ß der Radikalismus miıt der
Reformation 1ın einer Beziehung stand Das Schwergewicht der CeUu!

TeI Forschung hat sich VON den Ursprungen auf die Entwicklung des Täufer-
{ums verlagert.® ESs ist klar, da{ß Glaubensfragen nicht 1988088 VON reformatori-
schen Führergestalten un eologen diskutiert wurden. Das geistige en
wandelte sich allmählich auf mannigfaltige un: omplexe Weise, und INa

begann, die Bedeutung der gemeinsamen Ideen un: Kulturausdrücke Uu-

handeln Es beteiligten sich auch sogenannte ‚einfache Leute espräch,
kurzum, die Bedeutung dieser Wandlungen wurde VON jedermann, der Vel-

suchte, seine Erfahrungen verstehen, diskutiert. Hans-Jürgen Gi0ertz hat
einen wichtigen Beitrag dieser Diskussion ber die Annahme der theolo-
gischen een VO  } einfachen Täufern vorgelegt.®
Jedoch en WITr die Komplexitä dieses Proze{fß och nicht ausreichend
erfaßt. inIiache Leute hatten keinen einfachen Glauben, un WITF sollten nicht
vermuten, da{ß die gemeinen Täufer bloß schwierige theologische Begrifte
vereinfachten. ESs gab sehr unterschiedliche Auffassungen ber die een des
Täufertums, ber die Taufe selbst. Da die Täuferapostel wWwI1e€e Hans Hut
un! Hans Omer weıt reisten, möglichst viele überzeugen und
taufen, gab N oft nicht Zeit, sich 1ın die Grundbegrifte des Taufrituals

vertiefen.? Im Versuch, Gehörtes auch anzuwenden, STUtLzten sich die
Getauften auf ihre eigenen Erfahrungen un Gefühle Der Akt der Erwach-
senentaufe älßt sich er in mehrere Auslegungssparten unterteilt: In per-
sönliche, soziale, wirtschaftliche SOWIE familienpolitische. Durch den Akt der
autTte allein wurde einem nicht automatisch täuferische Identität verliehen.'©
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Vielmehr wurde diese geformt, indem abweichende Ideen und Mif$verständ-
N1ISse absorbiert wurden. ESs War nicht 1ne einfache rage der Verpflichtung

einer ewegung aus Überzeugung.
1ese Schlufsfolgerung ist besonders relevant, W WIT betrachten, W1e die
Täufer ihre eigene Identität darstellten und Ww1e das Täufertum wahrgenom-
inen wurde. Gewöhnlich setzen sich Vorstellungen VO Täufertum, sofern
sich nicht das Täuferreich unster handelt, aus Aussagen tapferer Ver-
folgter, Marginalisierung und Annahme des el INMN!  35n Täuferische
Lieder un: Märtyrergeschichten 1MmM Ausbund un 1ın Van Braghts Martela-
ersspiegel, iın denen die Täufer ihren Glauben mıt Bestimmtheit un Geduld
verteidigten, dienen als eispie. für Auslegungen dieser Ärt Solche rzäh-
lungen etzten OFraus, da{fß Leiden un: » Blut« als Erkennungsmale für ;Fatı=
fergruppen galten, und dieses Leiden würde ZUr eıit der pokalypse die Aus-
gewählten identifizieren. Insofern hatte der Akt der Erwachsenentaufe ebenso
den willkommenene die Empfänger als die wahren Nachfolger Christi
hervorzuheben. Die auftfe der Anhänger und die » Bluttaufe« bestätigen VelI-

mutlich die Eigenständigkeit der ewegung 1m Zuge der Reformation.'
Es empfhehlt sich jedoch nicht, die Selbstwahrnehmung der Täufer als bare
Münze nehmen. hre Maärtyrer un Martyrerinnen starben nicht immer
1m Bewulstsein der Bedeutung ihres odes, un! Verfolgung War keineswegs
durchgängig die Norm. Zweifelsfrei wurden die Täufer aber gCnh ihres
aubDens verhaftet, verhört un bestraft.'“ 1ele Täufer oder Verdächtigte
wurden jedoch nicht hingerichtet; gab oft überraschende Nachsicht un
Duldung. Ebenso WarLr für viele Täutfer, die Zwel-, dreimal widerriefen, nicht
unuDdlıich, ach ihrer Freilassung erneut 1ın ihren Glauben zurückzufallen.'
Weiterhin legten diese Betroffenen ihre Erfahrungen unterschiedlich aus, da

keine voll ausgepräagte und zusammenhängende Vorstellung davon gab,
Was bedeute, eın Täufer seıin Einzelne Täufer einen dialogi-
schen Vorgang, wobei S1e 1im dramatischen un psychologisch eindrucksvol-
len Procedere des abwechselnden Verhörs un der Folter ber ihre Erlebnisse
befragt wurden und sich selbst prüften. ESs ware eine Vereinfachung, die Ver-
hörprotokolle als die OTINzıelle obrigkeitliche Auslegung un! die Maärtyrerge-
schichten als die authentische Stimme der Verfolgten aufzufassen.!“ Beide
Seiten leisteten ihren Beitrag ZU:E jeweils anderen Position. Täuferische Iden-
tiıtät War fliefSend, er ollten WIFr nicht voreilig eine einfache Verbindung
zwischen der Erwachsenen- un der Bluttaufe annehmen. DIe Bedeutsamkeit
VON Verfolgung un Martyrıum SOWI1e der Taufe entwickelte sich dynamisch
während des Verhörs Unser Verständnis davon, aufwelche Weilise diese Leute
In diesem Kontext das Täufertum ausgele aben, wirft grundlegende Fragen



ber das Wesen der täuferischen Spiritualität auf. Die einfache, reine (seist-
1C.  el un Emotionalität, der Mangel eologie, un das Mal des 1:
dens nicht notwendigerweise bewulßste, absichtlich gewä  e Identi-
tätszeichen, sondern das rgebnis VOI)l Erfahrungen.
DIie Täuferbewegung iın dem VO Bauernkrieg stark geprägten Thüringen"”
War mannigfaltig un relativ unzusammenhängend. Zu entwickeln begann
s1e sich ach der Missionarstätigkeit Hans Huts in ranken Gemeinschaften
traten In weıt gestreuten Gebieten auf, ZU eispie 1ın der ähe VO  an Erfurt
unter Hans Omer, 1m westlichen TIhüringen Volkmar VON ildburg-
hausen un Michael VON Uttingen un ab 530 erschien eine Gruppe unter
der Führung Alexanders 1MmM nördlichen Thüringen auf der Bildfläche, die bis
Mitte 1560 existierte.'© ESs gab viele geistliche Führer un rediger In diesem
Gebiet, un der komplizierte theologische and soziale Charakter der Thürin-
SCI Gruppen, die unterschiedlichen, vernetzten Gerichtsstände un: die zahl-
reichen überkommenen Prozeßberichte erlauben eiıne höchst interessante
Fallstudie In ezug auf Thüringen.
Das Täufertum hing unvermeidlich mıiıt der Verhörerfahrung Der
VOIN der Verwaltung gestellte Ermittlungsansatz schuf eın Auslegungsgerüst,
da Leute CZWUNSCH wurden, den ın Fragen aufgegriffenen spezifischen
Punkten entgegenzutreten. Identität wurde UTrc eine Dialektik zwischen
Vorstellung und Realität gebildet: der Realität der Erfahrungen un des Kon-
eXtS; SOWIE durch die Vorstellungen der » Täuferapostel«, der verdächtigten
Täufer un der s1e Verhörenden.
Besonders 1n den frühen Verhandlungen In Ihüringen bezogen sich Fragen
über die Taufe nıicht hauptsächlich auf die Theologie, sondern auf die Gründe,

jemand sich hatte taufen lassen,; den Ort des eschehens, weıtere
Anwesende un: den Charakter des Rituals.' Der USaTuC » Wiedertäufer«
wurde nicht VO  . Anfang d. nicht einmal VON den ehorden, als ıne Sam-
melbezeichnung oder eine persönliche Beschreibung benutzt. Gebräuchliche
Ausdrücke für diesen Akt NEeU getauft« oder »die andere tauf«.'8 Das
Täufertum War sowohl ine soziale Bedrohung als auch Ketzerel,; denn, WEn

das Taufritual veränderte, modifizierte INall gleichzeitig gesellschaftliche
Praktiken. ulserdem riefen die Tätigkeiten der Täufergruppen, ZU eispie:
Versammlungen ın Mühlen, bei den Obrigkeiten Vorstellungen VON gefährli-
chen Verschwörungen hervor. Jedoch akzeptierten verhörte Täufer nicht ein-
fach das, Was ihnen 1im Verhör vorgeworfen wurde. Fragen W1e FA Bespiel
»WI1E«, »mıiıt un: » WarUulnl«, forderten den Verdächtigten auf, seelische
un soziale Einflüsse miıt einzubeziehen. Mit ihren Antworten konnten die
Täufer den Vorwurf aufständischer eDellen se1n, umdrehen, indem S1e



den Worten ihrer Verhörer eine posiıtive Bedeutung gaben. Klaus Hofmann
wurde ZU eispie 1m Wiınter E5Z In Erfurt ZUr Bedeutung seiner Taufe
befragt: » . hat ekant, das zeichen bedeut eın zeichen der liebe und sol nicht
eın losung se1n, sondern eın tauf.«'?
Fur Hofmann War der Taufakt nicht Zeichen einer aufrührerischen Gruppe,
sondern ymbo. dafür, da{ß die Getauften Gottes Verordnungen verstanden
un wahren Glauben gefunden hatten. Fur Hofmann WarTr die au{Tie sinnvoll,
weil s1e eın Zeichen der Liebe WAäTrl. Die aute wurde oft als eın »Zeichen«
gesehen, damals eın USdATrucC. für Gegebenheiten, die eın Potential We1l-
deutigkeit un: Manipulation bein  etiten ach obrigkeitlicher Meinung War

die Wiedertaufe eın Zeichen des Aufstandes, aber s1e konnte auch eines der
gesellschaftlichen eptanz, eın Symbol für Verständnis un auch ein Zei-
chen der rlösung sein Daraus wird ersichtlich, da{fß neben ihrer religiösen
edeutung die emotionale, soziale und kommunale Seite der Taufe sehr wich-
tig WAäl. Gleichzeitig können WITr daraus schließen, da{ß der Sinn der Erwach-
senentaufe nicht beständig WAaTfl, sondern unterschiedliche Auslegungen
erlaubte. ESs galt erklären, Wäas s1e den Täufern bedeutete, un weshalb s1e
diese NEUC autTte emphngen.
Die aufTfe stand iın der katholischen Theologie ın Beziehung Erlö-
SUNs und Verdammung. erwurden bei den verdächtigten Täufern viel-
leicht tiefste Gefühle VON Besorgnis hinsichtlich der rlösung un der elig-
eıit geweckt, besonders wenn die Taufe ın einen apokalyptischen Kontext
gestellt wurde.*© DIie Aussage Anstad Kemmerers VoO Dezember 52/, der
mıt den nhängern Hans Römers in ı1slebDen verkehrt hatte, deutete auf den
außergewöhnlich komplizierten Proze{(ß hin, der jemanden ZUL Annahme der
» Wiedertaufe« brachte.“ Kkemmerer hat 1mM Beisein VOIN Omer erklärt: »er se1
getauft un: hoffe, die taufe se1 ime selner sehlen seligkeit SNUßSAaMM.« ach-
dem Römers Predigten gehört hatte, dachte darüber nach, Was ihm
gesagt worden Wa  x \ und wiewol diese wort ime 15 SrOSSC vorwunde-
rung gebracht, hab dannoch bei sich edacht, mochte betriegerei seıin
un doch herzen SCZOSCH: solte die zeıt urz se1n, un solte der
gnade entfliehen, were nicht gul; un dieweil inen Nis1ius dorzu hat helfen
bereden, hat elr gesagt, E wWOo diese taufe auch entpfahen.«““
Kkemmerer bediente sich pragmatischer, einfacher Ausdrücke, die CINO-

tionalen uswirkungen solcher Ideen beschreiben Er atte gehört, die
autTle dieser Bruderschaft ih einem der Auserwählten bestimmen würde,
un:! WI1e 9 WEeNn der Tag des ungsten Gerichts bald käme, ware
nicht gerade klug, 1m Besıtz einer verdammten Seele seıin Dies hatte ihn
azu gebracht, die 1ECUC Taufe anzunehmen. emmerer hat seine täuferischen
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Überzeugungen widerrufen un! mufbßte der obrigkeitlichen nstanz erklären,
ß diesem Brauch zunächst teilgenommen hatte Die Erwähnung

einer »Betrügerei« War ohne Zweiftel eın Mittel, das dazu diente, die eNOr-
den zufriedenzustellen, weil dieses Wort andeutete, da{ßs Romer eın störender
Betrüger WAaITl. Jedoch WarTr diese Argumentation auch die kreative ekonzep-
tualisierung einer Erfahrung, die eigentlich tiefe Besorgnis darüber erregte,
welcher Brauch denn tatsächlich helfen könnte, seine eele retten
Indem CT die Geschichte bei der Vernehmung wiederholte un se1ine Motive
überdachte, kreierte Kkemmerer eine Omplexe Erzählung 1m Zwiespalt ZWI1-
schen Mifsverständnissen und Emotionen. Er egte die een, VO  e denen
gehört hatte, Nne  a aus, zusammengesetzt aus dem, Was 6T wulßte un den
Ekrwartungen der vernehmenden Obrigkeit. Daraus können WIT weder den
Schlufs ziehen, da{ß seine Schilderung aufrichtig och unaufrichtig WAäl, weil
s1e ihm in einer bedrohlichen Situation entlockt wurde. Wır mussen die Kom-
bination der Faktoren verstehen, die auf se1ın Verständnis einwirkten.
Begriffsbildungen ber die SC der autTte als erlösendes Zeichen un die
hierdurch erweckten Gefühle sind häufig 1in Verhören en Kaspar Heise
und Konrad Friedrich wurden beide 1m Maäarz un ebruar 528 ın zieDen
verhaftet un: VernOINTINEN. Beider Geschichten darüber, w1e S1e schliefßlich VON

Römer getauft worden 1N, aıhnelten sich sehr. S1e versuchten mıt ihren
Erzählungen, ihre Tat entschuldigen, wahrscheinlich infolge der Folter un
des harten Verhörs,“ indem s1e den zufälligen un unbeabsichtigten Charak-
ter ihres Zusammentreffens mıiıt Römer betonten. Friedrich berichtete ber
den gewinnenden Sprachstil, den Römer benutzt hatte, ih überreden,
Sprache, die der Amtmann Fritz Steyer als »geschmuckt und gezlert« beschrie-
ben hat , vormerke 1mM SOoVil, das ganz girigk auf die Narung, wel-
MC doch nicht thun, sondern Gott Neine vertrawen, seın hofnung SCNZ-
ich 1m seizen un: denselben VOT allen dingen liben soll,; un 8 sich
teufen lafß, werden ime alle ding wissende anı nichts verborgen bleibenÜberzeugungen widerrufen und mußte der obrigkeitlichen Instanz erklären,  warum er an diesem Brauch zunächst teilgenommen hatte. Die Erwähnung  einer »Betrügerei« war ohne Zweifel ein Mittel, das dazu diente, die Behör-  den zufriedenzustellen, weil dieses Wort andeutete, daß Römer ein störender  Betrüger war. Jedoch war diese Argumentation auch die kreative Rekonzep-  tualisierung einer Erfahrung, die eigentlich tiefe Besorgnis darüber erregte,  welcher Brauch denn tatsächlich helfen könnte, um seine Seele zu retten.  Indem er die Geschichte bei der Vernehmung wiederholte und seine Motive  überdachte, kreierte Kemmerer eine komplexe Erzählung im Zwiespalt zwi-  schen Mißverständnissen und Emotionen. Er legte die Ideen, von denen er  gehört hatte, neu aus, zusammengesetzt aus dem, was er wußte und den  Erwartungen der vernehmenden Obrigkeit. Daraus können wir weder den  Schluß ziehen, daß seine Schilderung aufrichtig noch unaufrichtig war, weil  sie ihm in einer bedrohlichen Situation entlockt wurde. Wir müssen die Kom-  bination der Faktoren verstehen, die auf sein Verständnis einwirkten.  Begriffsbildungen über die Macht der Taufe als erlösendes Zeichen und die  hierdurch erweckten Gefühle sind häufig in Verhören zu finden. Kaspar Heise  und Konrad Friedrich wurden beide im März und Februar 1528 in Etzleben  verhaftet und vernommen. Beider Geschichten darüber, wie sie schließlich von  Römer getauft worden waren, ähnelten sich sehr. Sie versuchten mit ihren  Erzählungen, ihre Tat zu entschuldigen, wahrscheinlich infolge der Folter und  des harten Verhörs,” indem sie den zufälligen und unbeabsichtigten Charak-  ter ihres Zusammentreffens mit Römer betonten. Friedrich berichtete über  den gewinnenden Sprachstil, den Römer benutzt hatte, um ihn zu überreden,  Sprache, die der Amtmann Fritz Steyer als »geschmuckt und geziert« beschrie-  ben hat: »... er vormerke an im sovil, das er ganz girigk auf die narung, wel-  lichs er doch nicht thun, sondern Gott alleine vertrawen, sein hofnung genz-  lich zu im setzen und denselben vor allen dingen liben soll, und wo er sich  teufen laß, so werden ime alle ding wissende and nichts verborgen bleiben ...  darauf er sich als einer, der nicht vast wietzig, teufen lassen.«*“*  Bekehrungserzählungen dieser Art (beziehungsweise, vom jeweiligen Stand-  punkt abhängend, Verführungserzählungen) waren nichts Ungewöhnliches  in den Verhören der Täufer.” Solche Aussagen waren sowohl rechtfertigend  als auch aburteilend. In gewisser Hinsicht gaben sie den Behörden die Aus-  kunft, um die sie gebeten hatten: wann und wo die »Versuchung« geschehen  war, und warum der einzelne überzeugt war, daß er getauft werden sollte.  Deutlich wurde auch, daß die Argumente der täuferischen Führungspersön-  lichkeiten und Täuferapostel durchdacht und überzeugend sein konnten. Dies  erklärt das Zögern und die Zweifel, welche die Leute tatsächlich fühlten, als  56daraufA sich als eINeEr. der nicht vast wletZ1g, teufen lassen . «“
Bekehrungserzählungen dieser Art (beziehungsweise, VOoO jeweiligen and-
pun abhängend, Verführungserzählungen) nichts Ungewöhnliches
ın den Verhören der Täufer *> Solche ussagen sowohl rechtfertigend
als auch aburteilend. In gewisser Hinsicht gaben sS1e den ehorden die Aus-
kunft, die s1e ebeten hatten: Walln un: die » Versuchung« geschehen
Wal/;, und der einzelne überzeugt WAaITfL, da{fß getauft werden sollte.
Deutlich wurde auch, da{fß die Argumente der täuferischen Führungspersön-
lichkeiten un: Täuferapostel durchdacht und überzeugend seın konnten. Dies
erklärt das Zögern un! die Zweitfel, welche die Leute tatsächlich ühlten, als
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s1e mıt etwas konfrontiert wurden, muıt dem S1e nicht gerechnet hatten, ebenso
w1e die echte Verwirrung, die VOI diesem Glauben ausging. Hınter
Friedrichs wırrem Bericht stand, dafß CI WI1e Kkemmerer, VON der emotionalen
Wortgewalt der Täuferprediger ergriffen worden WArT. Jedoch War sehr
darum bemüht, da{ß diese Worte seiner eigenen Erfahrung un: Vergangen-
heit entsprachen. Friedrich wurde gefragt, die bisher genügende,
traditionelle au{lie für ungültig erklärt hätte Friedrich hatte keine urch-
dachte Antwort; keine eologie. Als Antwort konnte Ur das wiederho-
len, Was Romer ihm gesagt hatte, da{ß die aufTte se1lit vielen Jahrhunderten
unrecht vollzogen worden sel. Vielleicht fühlte dennoch ine gewlsse
Zuneigung für die Kindtaufe der erregte emotionale amp die Inte-
gration Ideen deutet daraufhin
Die Aussage VOoO  zn Jacuff Meisse el hnlich aus Er9 da{ß nicht WISSE,

s1€e ' die aufe | VOIN utz brenge er auch VO  } der insetzung«, aber
seine etzten Worte aufßerst aufschlufreich. »dagt aber, meıne, das
CTr getauft se1 iın der Jugent.« Es scheint fast, da{s ihm In eben jenem ugen-
C dämmerte, da{fß die Abweisung der Kindtaufe relevant für seıne eigene
Vergangenheit WAarT. Während des Verhörs wurde CZWUNSCH, sich dieser
Tatsache erinnern. Er wulSßte nicht mehr, Was ©1 VOINl selner eigenen Kind-
taufe halten sollte. Solche Verwirrung konnte das Gefühl erwecken, da{fß die
Leute nicht mehr wulßSsten, Was die Kindtaufe bedeuten sollte Die Frau Her-
INanın ams, Barbara, a 1533 } D als S1e befragt worden, ob s1€e sich
anderweith ete tauffen lassen, hat s1e geantwort, s1e WUu. nicht, ob s1e eın
heyde oder Christ getaufft WeIiC Vn wust gar VOoNn keiner kynder oder wid-
dertawff, welchs recht oder vnrecht were.«  4/
Es ware überraschend, wenn die Abweisung der Kindtaufe keine emotıiıona-
len, psychischen und intellektuellen ellen geschlagen hätte OIC eiıne
Reaktion zeigt die Macht un: die Vielschichtigkeit dieser Anschauun-
SCNH, als Menschen sich csehr darum bemühten, den besten Weg ZU eigenen
Seelenheil en un: die uen Ideen für ihre eigene Frömmigkeit ent-
decken. Man INAS die VO  — der Taufe erZeuU: Unsicherheit als
Schwachpunkt sehen, aber sS1e ist für die Täuferbewegung grundlegend. Das
Erlebnis der Taufe basiert eher auf emotionalen un persönlichen
Gründen als auf vereinheitlichten theologischen Begriffen.
Zudem wurde das Verständnis der » Wiedertaufe« nicht 1U Urc individu-
elle oder private Geschichten gefiltert. Der Akt warf auch Fragen hinsichtlich
Familie, Gemeinde und Geschlecht, da die Menschen ecen un Bräuche, die
iın Beziehung ZUT Geburt un den Kinder standen, NEeUu verhandelten.“® Die
Taufe War nicht 1Ur der Akt,; der VOIN der TDsunde erlösen konnte, sondern



auch eine Zeit, in welcher mıiıt der Wahl der Paten gesellschaftliche anı auf-
gebaut wurden, un das Jungste itglie der Gemeinde wurde gefeiert. In der
Erzählung Kkemmerers wird deutlich, da{fß ih weder das Gerichtsverfahren
och die Beweisgründe der Vernehmungsbeamten davon überzeugt aben,
da{ß se1ın täuferischer Glaube falsch sel1. Eın Iraum bewegte ihn, wider-
rufen. Das »welssagen«, WI1e€e nannte, andelte VON der möglichen Geburt
eines Neften un VOINl der brennenden Notwendigkeit eines Paten.“> Da{ß die
Hebammen die Säuglinge urz ach der Geburt traditionell taufen durften,
verdeutlicht, da{fß INan sehr das Seelenheil des Kindes bemüht WAäTl. Die
ersten ochen des Lebens eine gefährliche Zeit.? Historiker haben
darauf hingewiesen, da{fß das Täufertum un: die Hexere1l anhnnlıche Ängste
erregten”' un: die eNorden sorgten sich sehr Kinder, die zurückgelassen
worden arcen, nachdem sich ihre Eltern der Täuferbewegung angeschlossen
hatten.?“ Es Wal er nichts Ungewöhnliches, da{fß die NEUE Taufe starke
Gefühle für die Familie erweckte, besonders wenn CS eın gemeinsames Ver-
ständnis bezüglich des Seelenzustandes des Kindes gab 39
Ein ziemlich hartnäckiger Täufer, Hans Quinger oder ‚winger), wurde 1m
Oktober in Eisenach verhört. Er War ob der Art un Weise, wWwI1e T se1ine
Kinder behandeln sollte, beunruhigt: 2 SCY nicht ander weılt getaufft, aber
1: W1SSeEe nicht, me SCYIl eigne tauffe dinstlich, vilweniger, ob SCYHCIH1
kindleyn Jre tauffe Jrer selen selickeit furtreglich.«
Seine Sorgen werden och deutlicher, wenn WIT entdecken, da{ß seine Frau
getauft worden War un ih verlassen hatte, 1ın 1ne andere Täufer-
gemeinde einzutreten. S1ie hatte eın kleines Kind zurückgelassen, welches
spater starb.?* Quinger mulfste sich allein die Versorgung seiliner Kinder
kümmern, in der Gewißheit, da{fß diese CU«eC aufTie für seline Frau außerst
wichtig WAar. Wır sehen anı einer Aussage VON 544;, da{ß® mindestens eines
seiner Kinder 1ın den vorherigen ZWO Jahren ungetauft geblieben war.}°
Quinger, hnlich Kkemmerer, hatte eın bestimmtes und polarisiertes Ver-
ständnis VO erlösenden Wert der aultfe NUuUr sS1e könnte reiten Quinger sah
seine Begegnung mıt der Täuferbewegung 1ire das Prisma der EmoO-
tion und familiärer Beziehungen und f wurde besonders während des Ver-
hörs»sich mıt den Konsequenzen dieses es für seine Familie
abzufinden
Die auftTte WAar eın privater Akt,; S1e wurde 1m Rahmen der Gemeinde un
amilie erlebt, weil s1e als Zeichen der rlösung nicht blo{fß rage des persön-
lichen aubDens 1e kemmerer War besorgt den Zustand der 1Ur als
Kind getauften eele, da{ß en Mut zusammennahm, seinen zweifeln-
den Bruder überreden, mıiıt ihm 3988881 Römer besuchen, obwohl
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die Brüder selit E Jahren miteinander grollten.?® Üblicherweise wurden Leute
iın Gruppen getauft, die sich aus familiär un wirtschaftlich verbundenen
Individuen usammensetzten Für manche Leute symbolisierte die auftTie
gesellschaftliche Anerkennung un Zustimmung VOT dem Hintergrund VON

Spannungen innerhalb der Dorthierarchie. Hans Ludwig, 152/ verhört,
erklärt, WI1e seıin Begleiter, Kemmerer, sich während einer Täuferversamm-
Jung einen Tisch setzen durfte: »er |Ludwig] aber se1 der thur stehen
blieben, dornach uft eine bank OSeIlDSs niddergesetzt; bir eın kleines en
sS1e inen auch sich tisch /  genommen.«? Danach beschrieb Ludwig die
fortgeschrittene uflfe der Anerkennung, die ihm zuteil wurde, als Cr mıiıt den
anderen Brüdern trank un: sich unterhielt, bis alle Schlüsselbegriffe der
ewegung verinnerlicht hatte DIie Taufe War gleichen Teilen eın sozialer
un: kollektiver Akt
DIie Kategorie der »verschwommenen« un unsicheren Täufer, die manchmal
widerriefen, scheint VON heißblütigen Unruhestiftern wI1ie Hut un ROomer
weit entfernt seln. Vielleicht WalLr die Girenze zwischen den Täufern un
dem Rest, den Lutheranern und den Katholiken, nicht klar SCZOBCH, wWwI1e
die dramatischen Handlungen dieser beiden Männer liefßen Im all-
gemelınen War das Bild des aubens iın den frühen Jahren der Reformation
VON Verwirrung geprägt.”“ Obwohl einzelne doch widerriefen und nicht
iImmer bei ihrem Glauben blieben, bedeutete dieses nicht, da{ß ihre Aussagen
und een keine wichtige spielten. S1e konnten ihre uDlıchen Bande
bestehen lassen, indem S1e die eUuUe Theologie des eges Gott un! ZU

Seelenheil annahmen. Die essentiellen täuferischen Erlebnisse standen iın
ezug ZUT Gesellschaft, Emotionen un: ZUT Familie, nıicht 1Ur ZUT Theo-
ogie. Einige Historiker en den angel als theologischer Substanz in den
Aussagen mancher Täufergruppen ZWaT A Kenntnis genommen,*? doch
mMussen WITF die Bedeutung dieser Schlufßsfolgerung für die täuferische Identi-
tat besser verstehen. Uyer behauptet, da{ß dieser Mangel eiıne bewulste Ent-
scheidung sel, die die Täufer VO  ; anderen Gruppen unterschied, aber ist das
tatsächlich der Fal]l 240 Die Verhöre vermitteln den indruck, da{fß allerseits
Verwirrung gab und die fehlenden theologischen nhalte vielleicht eine OLga-
nische olge der komplizierten Entwicklung der ewegung äahrend
der Prozesse basierte die täuferische Identität auf Gefühlen, Psychologie und
wecnhnselnden Meinungen, auf Geschichten, die VO  a} derartigen Erfahrungen
berichteten un 5:  c 1n den eigenen Kontext übernommen wurden. ulser-
dem gab einen theologisch komplexen Hintergrund der täuferischen
Begriffe. Diese komplizierte eologie bedeutet, da{ß 65 unter den »einfachen«
Täufern manche Verständnislücke gab, un: die edeutung der een un:! der



Identität olglic. ausgehandelt wurde. Von entscheidender Bedeutung War C5S,
da{fß 1im Rahmen des Verhörs nuancIılerte Debatten ber die Taufe un die
rlösung stattfanden. Hierdurch wurde eutlich, da{fßs das Leiden eın wichti-
gCI Teil der täuferischen Identität ist Die Bedeutung des Leidens War nicht
iıne einfache olge seiner Geistlichkeit.
Manche der täuferischen Führungsgestalten unterschieden zwischen drei
getrennten un doch miteinander verbunden Taufen einer Blut- oder Loe1-
denstaufe, einer Wassertaufe un: einer Geisttaufe. Sich auf ohannes 55 Vers
6’ stützend, behaupteten Hut un Hubmaier, da{fß der Geist, das Blut un die
(Jewäasser auf der Erde bezeugen könnten, obwohl S1€e diese Passage r-
schiedlich auslegten.” Das Blut lasse sich mıt der aufTie verbinden, da das Blut
Christi uns reinigen un VO  > Uullseren Süunden reinwaschen könnte. Dennoch
schien die Leidenstaufe DUr wen1g Beziehung mıt der Auffassung des arty-
r1ums en In Von dem geheimnus der tauf schrieb Hut » Die AdSCIH, die
1n die see] dringen seind anfechtung, betrüebnus,> Zzitteren un: komer-
NUs, also ist tauf leiden. Iso wirt Christus geengstiget 1n seiner tauf,; S1e
volbracht wirt 1mM absterben des lebens DIe recht tauf ist nichts anderst, den
eın streıt mıt der süund durchs Sanz leben.«“4
Für Hut War das wahre »Leiden« der ampder eele, der mıt amus’ Begriff
» ] absurde« eher erfassen ist als mıt einer expliziten Beschreibung des
Martyriums; 65 War die Anstrengung, die INan erlebte, nachdem INan die Ver-
antwortung für seine Süunden übernahm. Hut erwähnte das Leid oft un: VCI-

schiedenartig. hne Zweifel hatten Huts nhänger Ausdrücke, mıt denen
die aufTe un! das Leiden beschrieb, jedoch gıingen s1€e auf ihre Art muıt ihnen

In Eın christlicher Underricht wurden dem Leser aus der entnom-
InenNne Beispiele des Leidens egeben. Jedoch mussen WITr uns VOT ugen
halten, da{ß dies eın exegetischer un War un: da{ß Hut seine nhänger
unterrichtete, diese Geschichten als eispie nehmen, W1e Ian in tiefste
Verzweiflung fallen un lauben mMuSsse, (sott habe einen verlassen, ihn
auf diese Weise erkennen. DIie Leidenstaufe War der private amp 1m
Nnneren der eele eines Menschen, eine innere aufTle vollziehen, urc
welche wiedergeboren werden könne.“? Fkur Täuferführer wI1e Hut eitete
sich die Macht der Bluttaufe nicht hauptsächlich VO  - wirklicher Verfolgung
un: Leiden ab
Drei unterschiedliche Arten der aufTlfe wurden in den Untersuchungen der
Täufergruppen erwähnt. S1e entsprachen jedoch nicht jenen drei Arten Huts
un Hubmaiers. Die Verhörten sprachen ausführlich über die VO  e} den Fa
feraposteln vollzogene auflie. S1e gedachten ihrer eigenen aufe, die S1€e als
Kinder empfangen hatten, un sS1e erkannten auch, da{fß das Leiden eine Art
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VOIN aufTie WAäTl. Der Begriff der Bluttaufe War ohne Zweifel iın eDrauc Hut
erwähnte ausarucklıc. die uttaufe während se1ines Verhörs 1m Wiınter 527/
un seine nhänger verbanden 1es miıt seinem Märtyrertod. Gottfried
Seebafß betont, da{fß die Bluttaufe theologisch komplizierter als diese strenge
Auslegung se1l Dennoch ist aufßerst wichtig, da{fß die nhänger seine
Worte auf diese strenge Weise auslegten un Huts Bluttaufe mıt seinem Tod
verbanden. Fuür S1e hatte diese Auffassung der Bluttaufe nicht die Subtilität der
Debatte zwischen Hut un Hubmaier.
DIie auffrage hatte einen Dialog ber die Erlösung un: die Zeichen des See-
enne1ıls eingeleitet. Wenn die au{fe eın Zeichen WAal, Was symbolisierte sıe,
un w1e sollte INa S1e auslegen? Wiıe könnten das Leiden un! der Schmerz,
VON welchem INan gehört hatte, dieser aufTte entsprechen? Und WI1Ie könnten
diese een AT beitragen, die aktuelle Lage erfassen? Um diesem
Dialog teilzunehmen können, werden verschiedene Einflüsse miteinander
verknüpft: VON Täuferaposteln gepredigte egen; die s1e gehört hatten, ihre
persönlichen Erlebnisse un zeitgenössische Auffassungen ber die edeu-
tung VOIN Inhaftierungen, Leiden un! TIrübsal Der chmerz wurde Zu

Fetisch gemacht, un! diese Entwicklung übertrug sich auf Darstellungen der
Kreuzigung, die immer blutiger wurden, un: ebenso auf die Geschichte des
Seelenheils un die religiöse Bedeutung des Leidens Schilderungen VO

gekreuzigten Chtistus, Bilder un Literatur betonten die unden, die en
und das Blut Christi In Thüringen gab eine unende spätmittelalterliche
Wallfahrts- und Seelenheiligentradition. Fın Viertel der im Wunderbuch der
Elendenwallfahrt aufgezeichneten under bedeutsame Gefängnisge-
schichten.“” olglic. hatten chmerz un Leiden komplizierte Bedeutungen
für das Seelenheil; der VON kirchlicher Seite gepflegte Kontext legte nahe, da{fß
Leute sich VO  a} teuflischem Betrug verführen ließen.“® Man konnte sich die
edeutung des Schmerzes eigen machen un NEeu auslegen, olglic konnte
S1e nicht 11UT einflufßreich, sondern auch subversiv sein.“ Wenn jemand VOI-
hört wurde, konnte diese ecen umformen, die Erfahrung des Leidens

verstehen un erklären.
Der direkte Impuls für die spezifische Verbindung VO  - auftTie un Leiden
hatte seinen rsprung 1m Erlebnis der Verfolgung Urc obrigkeitliche
Instanzen, die sich schrittweise entwickelte. Im feindseligen Rahmen des Ver-
hörs machten die Verdächtigten sich erlittene Qualen, die den WeC hatten,
Informationen N ihnen herauszuholen, einem anderen WeCcC eigen.
Die Foltermethoden wurden auf Grundlagen des göttlichen Urteils un des
göttlichen Eingriffs begründet.““ Leute wurden gefragt, ob »S1Ee och auf ıirem

furnemen beharren oder umb dasselbig gnade un: verzeihung begern
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un: bieten wolten, geschee diese schickung ine. «P? em s1e das Leiden
In den Kontext VON Vorsehung und rlösung stellten, kreierten die ehNorden
einen Dialog, Urc den die Angeklagten lauben konnten, da{fß ihr Leiden
göttlic bestimmt se1 Diese Begriftfe wurden kreativ genNutzt. Erhard Pulrus,
VON dem WITr 1mM Zusammenhang mıt Katherina gehört aben, wurde
Z dritten und etzten Mal i B A SA verhört.” Er gte, da{ß® er Ur das
chwert umkommen wollte, WEn die Obrigkeit ih strafen würde: wenn s1e
ihm jedoch das Leben gewährte, würde ihnen Auskunft ber eine vermut-
ich ketzerische Flugschrift geben Versuchte Pulrus, wissend, da{ß er zweimal
freigelassen worden WäAäl, die Behörden auf die To stellen? Ja,
gelang ihm dies nicht, da schliefßlich hingerichtet wurde. Aber 1ler estand
eın interessantes Bewußflßtsein einerseıits hinsichtlich der religiösen Bedeutung,
die die Obrigkeit seinem Bekenntnis zuschrieb, und anderseits der Idee, da{fß
die odlıche Strafe Zeichen seiıner wahren täuferischen Einstellung sein
könnte. Pulrus hatte schon erwähnt, da{ß INan auf dieser Erde leiden mMuSsse,
obwohl schließlich versuchte, dieses Schicksal vermeiden un: seine
Befreiung erreichen ”' ne die ausführlichen Einzelheiten seines Fall-
berichts könnte jedoch als eın typischer täuferischer Märtyrer erscheinen.)
Daher bewirkten die ethoden, die eigentlich azu gedachts eın
Bekenntnis der Sündhaftigkeit erzwingen, die Entwicklung einer täuferi-
schen Identität.
DIie bestehende Anziehungskraft des egriffes der Bluttaufe wurde Jr das
radikale un emotionale Verständnis der Wassertaufe och verstärkt. Unsı-
cherheit und ngs hinsichtlich des Seelenzustandes ließen sich dadurch
beruhigen, da{ß Leiden das Seelenheil anzelgte. Vielleicht Bluttaufe un:
Märtyrergeschichten deshalb wichtig, weil S1e den Leuten Zugang ZU Blut
gewährten.”“ Carolineerynums Ansicht zufolge standen die Blutwun-
der und die Blutkulte ın Zusammenhang mıiıt dem Zugang ZU Blut Christi
durch persönliches Leiden, rlösung gewinnen.” Das Blut wurde {ra=
ditionell dem Laien vorenthalten, un vielleicht unterstrichen die Täufer die
Bedeutung des Blutes als Reaktion auf diese Ablehnung.
Veit un Martin betonten als olge eines 52 vollzogenen Verhöres mehr-
mals den Wert der Bluttaufe. Veit bekannte Folter ın selner zweiten Ver-
nehmung: »erxr se1 anderst getauft, seın hausfraw, auch sein bruder, der metz-
ler. ut| Het WasseT un ‚E% jden kniend ufn kopf SOSSCH. Er het
auch Hans esagt, der inen getauft, ın angst, in not un: in leiden mMust auch
getauft werden.«*
Veit hob seın persönliches Erlebnis der Taufe ın Verbindung mıiıt dem Leiden,
das durchlebte, wenn gefoltert wurde stärker hervor, als Wenn »eul«
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befragt wurde. Einzelne €  en die Ideen, die ihnen gepredi worden
He  — au  N S1e rekonstitutierten die Bedeutung des Leidens, ihre aktuelle
Lage als außerstes Symbol der rlösung verstehen. Martın berichtete, da{fß
Hut ihm sagte: » west VOIN keiner andern tauf dan 416€, in selner Jugent
empfangen, must aber SONst getauft werden Urc trubsal; a  > not un
widerwertigkeit und, das An 1tZO iın verheft innen lege, werTe auch eın tauf.«”?
DIie Inhaftierung als olge der Taufe erwähnen Wal besonders aufschlufs-
reich; schien eine ntwort auf die wesentliche Situation seın. Es ist nicht
schwierig, sich vorzustellen, da{ß Weischenfelder, nachdem 61 die Predigten
Huts sowohl ber die Taufe als auch ber das aus dem Kampf mıiıt uUuLNLSeICcI

tierischen Natur erlebte Leiden der Seele gehört hatte, dies verwendete,
seine Lage beschreiben
Solche Fragen wurden och dringlicher für diejenigen, die glaubten, da{fß das
Ende der Welt bald kommen würde. Die Taufe sollte die eele retiten, indem
S1e sicherstellte, da{ß INall selbst einer der Auserwählten sel Leiden Warlr ıne
Seite dieser aufTe, un! zugleic fester Bestandtei der Apokalypse. Die Spra-
che der eschatologischen Vorstellungen selbst War mıt Bildern des Blutes, der
Bestrafung und der Verfolgung übersät. Wer gesündigt hatte, würde Bestra-
fung erleiden. ber wWwI1e konnte INan wI1ssen, da{fß 11a richtig elitten hatte?
Wile konnte I11lall WIssen,S der Weltuntergang gekommen war® Vielleicht

apokalyptische Ereignisse WwI1Ie in unster nicht UTr eine Art Aufruhr,
der eine olge chiliastischer Neigungen WAal, sondern auch miıt den macht-
vollen Bedeutungen des ufts un der Verfolgung verwandt. Während der
Apokalypse wurde die rage, w1e INan WI1ssen konnte, da{ß erlöst worden
WAäl, dringlicher. Jörg VO  3 Passau ging diesem Problem 528 in einem Brief
ausdrücklich ach Er glaubte, da{fß eın echtes Problem sel,;, da{fß® die nge

Jungsten Jag womöglich nicht wüßten, wer erreite worden WAäIl. Man
mMusse Gott darum bitten, das Siegel auf die Stirn pragen, damit die nge

erkannten,?®° Narben un Strafe könnten iıne Art Mal se1ıin. Mittelalterliche
eologen hoben hervor, da{ß die Körper der Erretteten, wenn sS1€e auferste-
en, vollkommen waäaren un: frei VOINl weltlichen Unzulänglichkeiten, die
KOrper der Märtyrer ausgeNOMMCN, die die Narben der Verfolgung als
Statussymbol tragen würden. ach Augustin Bader War die Verbindung ZW1-
schen apokalyptischer Verfolgung un: der Bluttaufe [03208 och spezifischer.
Er tellte kategorisch fest, da{ß 1Ur ine Leidenstaufe geben konnte, un
ZWaTr wWenn das Ende der Welt gekommen wäre.?' Weder das beschämende
Brandzeichen och Baders eschatologische Taufe analog Huts Auf-
fassung der Leidenstaufe oder einem Märtyrerideal. Die Bluttaufe un! tau-
ferische Geistlichkeit 1mM allgemeinen mıiıt diesen emotionalen, VCI-
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wırrten, dringlichen un polarisierten Ideen ber aufTle un: Erlösung VCI-
wandt, aufßerdem wurden S1€e VOIN vielen anderen zeitgenössischen Assozia-
tionen enährt.
Die Entwicklung der Täuferidentität, die nicht 1Ur VON den Ideen der täufe-
rischen Führer geformt wurde, War eın dynamischer Vorgang Es ist wichtig

verstehen, da{ß® diese Identität durch die vielen Verhaftungen un: Verhöre
ihrer Anhänger ausgefeilt wurde. Dennoch zeigte das Leiden nicht infach die
Notwendigkeit der Bluttaufe für das Seelenheil d. un die Verfolgung bestä-
igte nicht blofß die Irennung des Täufertums VoO  } der Welt Jle Begriffe
wurden In ezug auf unterschiedliche ideologische Gerüste verstanden. Wäh-
rend des Verhörs gerieten diese wichtigen Begriffe erTU un veran-
derten ihre Bedeutung. DIie * T der aufe, der Bluttaufe un: der
Märtyrergeschichten gründete sich auf Emotionen un gemeinsames
Erleben Diese Ideen bildeten sich Urc eine erneute Auslegung Dialog 1im
Verhör heraus. Betroffene konnten ihre Erlebnisse ZUT Auslegung der auftTtfe
un: des Märtyrertums kreativ rekonstitutieren. Dieser Vorgang War grundle-
gend für die Entwicklung des Täufertums.
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RAINER KOBE

Die Vermeulen-Bibel des Wilhelm von den Blocke VÖO 1607
achtrag dem Artikel »WI/e mennonitisch Wr die anziger Künstlerfamilie
Vorn Block?« n den Mennonitischen Geschichtsblättern (2009)

15 7z ach Erscheinen der Jetztjährigen Ausgabe der Mennonitischen
Geschichtsblätter machte Professor E iet Visser auf einen für die rage des
Mennonıtentums der anzıger Künstlerfamilie ‚VOIN den Blocke«' wichtigen
Fund aufmerksam. Im November 2009 versteigerte das Auktionshaus Bur-
gersdij Niermans 1n Leiden eine niederländische ibel, die den Eigentu-
mervermerk » Willem Vanll den Blocke« un: die Jahresangabe »Anno 1607«
enthält_* Mıt dem Namensvermerk auf dieser ist das in meiınem Artikel
Wiıe mennonitisch Wr die anzıger Künstlerfamilie Von Block? beklagte »M1S-
SINg link«? gefunden. C den Besitznachweis wird, Was bisher lediglich

wurde, ZUT Gewißheit: 1C NUr SaaC, sondern bereits seın ater
Wilhelm VON den Blocke* War Mennonıit Die Bibelausgabe ist CS die den Fin-
trag » Willem Vall den Blocke« VOI 1607 einem eleg für das Mennoniten-
IU  3 ihres ehemaligen Eigentumers macht
Be1l der 1m November 2009 bei Burgersdijk Nıiıermans versteigerten Bibel
handelt sich ine 598 VO  s Gillis Rooman” In Haarlem gedruckte
in niederländischer Sprache, 1im weıteren Vermeulen-Bibel®. ach der ber-
schrift auf dem Titelblatt (Frontispiz) el die (vgl Abbildung Z13
» Den ybe. Dat 15 De Boecken der heyligher Schriftuer,/ yTt oirspronk-
kelijcken Hebreuschen ende Grieckschen ghetrouwelick verduytschet |«
Das versteigerte Exemplar ist anders als die me1listen übrigen och vorhan-
denen usgaben der Vermeulen-Bibel® ıIn den graphischen Blättern Fron-
t1SP1Z, Karten un ZwWel Erbauungsbilder andkolorie
Aus einem Textteil iın der unteren Hälfte des Frontispiz geht hervor, da{ßs der
Danziger Kaufmann rın Vermeulen die Ausgabe der ın Auftrag
gegeben hatte, S1Ee 1n Danzıg verkaufen: » Men vindtse COOD by
rın Vermeulen, de jonghe, (‚ ramer, woonende opte lege Z1) Van COl
an by Danswijk, SO8C Dieser rın Quirin| Vermeulen War angjäh-
riger Altester der Mennonitengemeinde 1n der Danziger Vorstadt Schott-
land". In seiner Geschichte der Danziger Mennonitengemeinde chrieb Her-
Iannn 1e Mannhardt über den Altesten Quirin Vermeulen, da{ß A eın
Mann VON Bildung un: Vermögen SCWESCH SCH der »auf seine Kosten sehr
schöne reich ausgestattete holländische Bibeln drucken« lie1ß, welche unter
dem Namen yschottländische Bibeln« bekannt wurden.‘'® Mannhardts Urteil

Mennonitische Geschichtsblatter,
67. 2010, 69—7/5 69



einer reichen Ausstattung ezieht sich auf die Ilustrationen 1ın der Ver-
meulen-Bibel
Neben dem Titelblatt'® mıiıt seinem architektonisch gestalteten, reichverzierten
Schmuckrahmen nthält die mehrere bebilderte Kartenblätter des He1-
igen Landes'* SOWIE bei ein1ıgen wenigen Ausgaben, wWw1e der VOoON Wilhelm VON
den Blocke, Zzwel religiöse Erbauungsbilder”. Alle Ilustrationen der ock-
schen Vermeulen-Bibel tammen VON dem Zeichner un aler are Vanln
Mander'®. Van Mander In den Jahren, ZUr eit des Druckes der
Vermeulen-Bibel, W1e€e der Drucker Gillis Rooman 1n Haarlem un WAar ort
itglie In der mennonitischen Gemeinde der Alten Flamen
DIie Vermeulen-Bibel, deren ext ach dem Vorwort den Leser Aaus der
Biestkens-Bibel VON 1560 stamm(t, wird als genuln mennonitisch ANSCSC-
hen  18 SO schreibt Mannhardt, die Anmerkungen un: die als Leitsprüche
ausgewählten Bibelstellen bewiesen, »da{ß der Herausgeber |Quirin Ver-
meulen|, echt mennonitisch, keine Dogmen aus der ableiten, sondern
eın Christentum der Gesinnung un des Wandels predigen wollte«!?. Z
einem ähnlichen, jedoch negatıv verstandenen Urteil die reformier-
ten Kirchenbehörden 1n den Niederlanden gekommen, als s1e auf der Synode
VO  . Südholland (15.—24. August 1595) das Verbot des Druckes mıt der
Begründung forderten: » Van den ybel, die Dy Vlaemsche Dooper,

aCcop Vermuelen*“°, 15 doen drucken LOT Haerlem, daerinne sOowel
by den heeren Staten als Dy de magistraet Vanll Haerlem ordre estelt Was

visıtieren, aengesien daer vele annotatıen Dy estelt WacCcrTIel), die eCertr abzurd
ende onwaerachtich Syn I& Die auf der Titelseite verwendeten Verse N

dem zweıten Timotheus-Brief“*, VO  _ denen anzunehmen ist, da{fß der erle-
gCI Quirin Vermeulen S1e ausgesucht hat, können mıiıt ihrer Aufforderung
einem tatıgen Christentum“? ebenfalls als Verweis auf das »Mennonitische«
der Vermeulen-Bibel verstanden werden.
Vor dem 1ler geschilderten Hintergrund ann mıiıt Gewißheit gesagt werden,
da{ß 6S aus den Niederlanden stammende Mennoniten arch, die 1n Schott-
and bei ihrem Gemeindemitglied rın Qurin|] Vermeulen diese 1ın nieder-
ländischer Sprache verfaflßte »mennonitische« erwarben. Einer der
Käufer der kostbaren, NUr 1n Sanz wenigen Exemplaren hergestellten, hand-
kolorierten Ausgabe, War der erfolgreiche Danziger Bildhauer un: Architekt

Vermeulen-Bibel von 598
Abbildung FE Frontispiz 4dAUS dem Exembplar des Willem Von den Blocke Von 1607,

handkolorierter Kuperstich (30,9 19,1 Cm) Im Privatbesitz In Spanien
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Wilhelm VON den Blocke Er je{ß seiINe In er binden Der Vorder-
SOWIE der Rückendeckel sind miıt ziselierten Eckbeschlägen, einem rombus-
artıgen, ziselierten eschlag In der Miıtte un Zzwel Schliefßßen aus Messing VeCI-

sehen. Das ber olz er des vorderen Buchdeckels 1st in ind-
prägung“ mıiıt Blattwerkbändern 1ın der aufßeren Rahmung und mıiıt Munz-
oder Kopfporträtbändern 1m längsrechteckigen, aufgenagelten Mittelfeld
geschmückt. ber- und unterhalb des Mittelbeschlages ist der Name des rst-
besitzers, der sich die besonders binden lie1$, eingepragt

WILEIEM®
VAN

Mittelbeschlag]
DEN

BLOCKE

Der Rückendeckel rag die 1n gleicher Art aufgebrachte Jahresangabe
»ANNO 1607«. Mit dem Eigentumsvermerk auf dem Einbanddeckel der
»mennonitischen« Vermeulen-Bibel*®, un: den schon bisher vorliegenden
Indizien“‘, ist dokumentiert un gut Ww1e sicher, da{fß der Vater der Danzı-
SCI Künstlerfamili VON den Blocke, der Bildhauer Wilhelm, Mennonit WAar.

Anmerkungen
ach verschiedenen kritischen Stellungnahmen ZuUur Wiedergabe des Familiennamens 1n
der deutschen Kurzfassung Block« 1n meinem Artikel Wie mennonitisch War die
Danziger Künstlerfamilie Von Block?, Mennonitische Geschichtsblätter 66 (2009) 71-84;
Unı ach Prüfung der Namensnennung In Selbstzeugnissen der VOIN Block, wird 1ın
Zukunft das geläufigere und auf die niederländischen Wurzeln der Familie Mecheln 1n den
südlichen Niederlanden) verweisende den Blocke« verwendet. Andere Schreibweisen
wWwI1Ie den Blocke« der dem Blocke« sind In den Selbstzeugnissen SOWI1E ın der
Literatur ebenfalls finden.
Burgersdijk Niermans Auction 330, 17-18 November 2009, digital catalog, lot 1302
BIBLES AB NEERLANDICA (Burgersdijk Niermans 2009, lot N: 1302) Die
Versteigerung der Bibel erbrachte 00:=> Uro.
Kobe (wie Anm. 1), 773 hatte ich bedauert, da{fß D nicht gelungen Walr »für Wilhelm e1in
SCHNAUSO aussagekräftiges Dokument wWw1e für seinen Sohn SaaC| finden«, belegen,
da{fß Wilhelm Mennonit WAäl.

Zuletzt Wilhelm VON den Blocke un! seinen niederländischen Wurzeln: Jacek Tylicki,
Niderlandzkie korzenie rodziny Vall den Blocke, 1n Builetyn Historii Sztuki EXXE (2009)

191-—200. Ders., The Van den Blocke family In Gdansk anı Central Europe, 1n Ihe LOw
Countries at the Crossroads Netherlandish Architecture Export Product 1n Early
Modern Europe (1480-1680). International sympos1ium sponsored Dy the Flemish-Dutch
Committee VNCG, Heverlee, Arenberg Castle, 30- October 2008 (im Erscheinen); Tylicki



geht In der etzten Publikation auf die gesamte Danzıger Künstlerfamilie VOIl den Blocke
und ihre Werke e1in.
Der AUS den sudlichen Niederlanden stammende Gillis Kooman War ach einem
Aufenthalt 1n England 1554 ach Haarlem gekommen und lebte dort als Drucker bis
seinem Tod 1mM Jahre 1610, vgl. Laceulle-van de Kerk, De Haarlemse Drukkers
Boekverkopers Van 1540 tot 1600, s-Gravenhage 1951, 87-59
Quirin (Krijn) Vermeulen (vgl Anm. 1) WarTr der Auftraggeber und Verleger der Bibel.
In der Ausgabe der Nederlands Bijbelgenootschap ın Haarlem ergänzend: »(20) 196, 154,;
103, (1) krt. ill.; 32 CI11« Wilco Poortman bezeichnet die Vermeulen-Bibel,;,
ihrer Textübereinstimmung (s. Anm. 17} als »Biestkenbijbel Van 1598«, vgl. Wilco.
Poortman, Boekzaal Vall de Nederlandse Bijbels, s-Gravenhage 1983, 109
eute och existierende Ausgaben der Vermeulen-Bibel In öffentlichen Einrichtungen:
msterdam: Rijksmuseum, Rijksprentenkabinet, 326 (coloured Dy hand); Universi-
teitsbibliotheek Amsterdam, Doopsgezinde Bibliotheek, UvA 65-37; Haarlem:
Bibliotheek Nederlands Bijbelgenootschap, »1598«-Biest(Verm) (coloured by
hand); London: British Library, 3041.1.5; Stuttgart: Württembergische Landesbiblio-
thek, WLBB Bibel nieder|. 9501; Kirchheim-Bolanden: Mennonitische Forschungsstelle
Weierhof (stark beschädigt).

/1 zeigt das Titelblatt der Vermeulen-Bibel des Wilhelm VO  - den Blocke VOI 1607
unterste, dreizeilige Aufschrift auf der Abbildung f

Quirin Vermeulen gab 588 das Amt des Gemeindeältesten ach Streitigkeiten auf und
blieb einfaches Gemeindemitglied, vgl OTrS' Quiring, Art. Meulen, Quiryn Van er,
Mennonitisches Lexikon, (1958),;, 15 Nicht auszuschliefßen, wenngleich In der
Geschichtsschreibung nicht erwähnt,; ist; da{fß »Krijn Vermeulen, de jonghe«, der Verleger
der Vermeulen-Bibel, der Sohn und Geschäftsnachfolger des Gemeindeältesten in Schott-
and WAäl;, vgl. Poortman (wie Anm. 7),
ermann Gottlieb Mannhardt, Die Danziger Mennonitengemeinde, Danzig 1919,
Eiınes dieser Bibel-Exemplare befand sich damals 1n der Danziger Gemeindebibliothek.

13 TIhe New Hollstein. Dutch Flemish Etchings, Engravings and Woodcuts 5u+z
Karel Van Mander, compiled bDy Marjolein Lesberg, edited Dy Huigen Leeflang, Christiaan
chuckman, Rotterdam 1999 (NH Mander 1999), 1558 (Hollstein 164); wobei dort
die Titelseite des Neuen Testamentes un: nicht das mıt dem gleichen Schmuckrahmen
versehene Frontisp1z der Vermeulen-Bibel wiedergegeben ist. Das Frontispiz der Ver-
meulen-Bibel (30,9 19,1 cm) besteht Aaus einer das Schriftfeld 1n der Miıtte gelegten,
emblematisch geschmückten un: 1mM unteren Teil mıiıt acht alttestamentlichen Szenen
gefüllten Rahmenarchitektur. In der oberhalb der Bibelszenen welsen links Moses
und eın Prophet, rechts zwel Propheten unter 1nwels auf Luk 16,29 und 31 auf die 1n der

gedruckte Überschrift »Den Bybel Dat 15 de Boecken der heyligher Schriftuer« hin.
Gekrönt wird der Rahmen VOIl einem Ovalbild mıit dem amm un: darüber das ı2torige
Neue Jerusalem Nac. Apokalypse 21120 mıiıt der Aufschrift » Der wech der heylicheit «
(Hebr 9,8) 7Zur Bedeutung des Neuen Jerusalems bei den ennoniıten vgl Piet Visser, »Die
schoone Stadt Godts«. TIhe Metaphor of the Heavenly City In Dutch Mennonite Edifying
Literature of the Sixteenth and Early Seventeenth Genturies, 1N: Marion Kobelt-Groch nd
Cornelia Niekus Moore (Hg.) Tod un!: Jenseits 1n der Schriftkultur der Frühen euzelılt,
Wiesbaden 2008, 137-168; besonders 145-160
In der Von den Blockschen Vermeulen-Bibel sind folgende ıer Karten abgedruckt: Karte
des Zweistromlandes, »Peregrinatie der Patriarchen« mıiıt fünf kleinformatigen Szenen aus

/3



enes1s, vgl Mander 1999, 172 (Hollstein 148); Exoduskarte, » e Reisje der
Kinderen Israels« mıt TEL kleinformatigen Bildern aUus Exodus, Ebd. 17:3 (Hollstein 149);
arte des Heiligen Landess, »Peregrinatie Jesu Christi« mıiıt dem kleinformatigen FEinzug
Christi In Jerusalem, Ebd. 1/4 (Hollstein 150); Karte des östlichen Mittelmeeres, » Pere-
grinatie der Apostelen« mıiıt Zzwel Reihen VOI Je fünf kleinformatigen Szenen aAaus der Apo-
stelgeschichte, Ebd. 17A5 (Hollstein 1543 Nicht 1n allen Vermeulen-Bibeln sind die
gleichen Karten wiedergegeben.

L5 Mander 1999 (Hollstein 90), »Schole Christi«; Ebd. 96 (Hollstein 91);
» [Das Gebot, liebet einander«.

16 Zu Karel Vall Mander (1548-1606) un! seinem graphischen Werk Mander
1999; Mander als Maler: Marjolein Lesberg, are. Van ander paınter, 1n
Simiolus Netherlands Quarterly for the History of Art 1993/94) 5—64,;, Mander
als »niederländischer Vasarı« un! Verfasser des »schilder-boek« Hessel Miedema, Karel
Vall Mander (1548-1606): het bio-bibliografisch materiaal,; Amsterdam 19/2 Da Unsicher-
heiten bei der Interpretation der ignatur » CM « bestehen, sind die Graphiken der Vermeu-
len-Bibel Karel Vall Mander lediglich »zugeschrieben«, vgl. Karel Van Mander. Ihe lives of
the Ilustrious Netherlandish and (German Painters, Volume Commentary Biography
anı lives, edited by Hessel Miedema Doornspijk 1995), 16

r Vgl Poortman wıe Anm. 7) 106-—-111,;, ler 110 Zur Biestkens-Bibel uch de
Bruin, De Statenbijbel Zın VOOTSANSCIS. Nederlandse bijbelvertalingen anaf de Refor-
matie LOT 1637, bewerkt OOr Broeyer, Haarlem 1993, 156—-163 Der AaUus

Flandern stammende Drucker Nicolaes Biestkens (gest. 585) gehörte 1n Emden der 11L1C11-

nonitischen Gemeinde Er druckte für Mennoniten die Bibel VOIN 1560 (Biestkens-
Bibel). Vorlage für die Biestkens-Bibel Walr die sogenannte Lotter-Bibel, eine Übertragung
der Bibelübersetzung artın Luthers AUsSs dem och- 1Ns Niederdeutsche durch Luthers
Miıtstreiter Johannes Bugenhagen, die E 54 bei Melchior Lotter ın Magdeburg erschien
(vgl. eb 99 Die Biestkens-Bibel wurde vielfach nachgedruckt letzter Druck 1723
und blieb 1ın einigen mennonitischen Gemeinden bis 1Ns Jahrhundert 1mM Gebrauch, vgl.
Christian Neff, Art. Biestkens-Bibel, 1n Mennonitisches Lexikon, 1913 2720

Die Biestkens-Bibel VO  ; 1560 wurde neben den ennoniten VOIN den niederländischen
Lutheranern verwendet, bis diese 1648 eine eigene Bibel herausgaben; vgl Poortman (wie
Anm. 7); 102 SOWI1eEe Wilco Poortman 00S Augusteijn, Kaarten In Bijbels 16e-18e
eeuw), Zoetermeer 1995,;, 13 Die neueste Untersuchung ZU!T Biestkens-Bibel ist 1n dem
Buch VOI Anne Jaap Vall den Berg Boukje Thijs, Uitgelezen. Bijbels prentbijbels ut de
vroegmoderne tijd, Heerenveen 2010, finden (im Erscheinen).

18 Vgl Laceulle-van de erk (wie Anm. 5) -  ® un: Poortman (wie Anm. 7) 13O; 101

Paul Valkema Blouw, Nicolaes Biestkens Vall 1eSt:; In duplo, 15 58—823, 1nN: lon Croiset Vanl

Uchelen Theatrum orbis librorum. Liber Amicorum presented {O Nico Israel the
OCCasıon of his seventieth birthday, Utrecht 1989, 110341 1l1er 310, vermerkt ZUT

rage des Mennonitischen 1n der Biestkens-Bibel: »Finally the compiler of the index
devoted exira LO points of faith like the ban, baptism and the swearıng of oaths, which
werTe of special importance {O the followers of Menno Simons the CODY mprint
thereby serving confessional indication.«
Mannhardt (wie Anm. 12
Eın aCOo! Pietersz Vermeulen War 1600 Mennonitenältester ın Haarlem, vgl. Nanne Vall

der Z))pPp>; Art. eulen, Van er; 1n Mennonite Encyclopedia, Vol. 111 195 659
Laceulle-van de erk sieht der Abweichung des Namens VOoOn dem auf der Titelseite



der Vermeulen-Bibel genannten rın Vermeulen, da{fß diese bei Gillis Rooman In Haarlem

gedruckte Bibel VOIl der Synode gemeınt Wäl;, vgl Laceulle (wie Anm. c} 1:10-— 112 Die
bereits 595 gedruckten Teile der Abschnitt mıiıt den Propheten) blieben des Ver-
bots VOIN 595 zunächst liegen und wurden 598 miıt den erst spater gedruckten Teilen
der endgültigen, ach Danzıg ausgeführten Ausgabe zusammengefaft, vgl eb;
Ebd.

Timotheus 3,14-—-1
23 Ebd. 3,16 »Denn alle Schrift VOonNn . ott eingegeben, ist nutze AL Lehre, ZUrTr Strafe, ZUT

Besserung, ZU!T Züchtigung 1n der Gerechtigkeit. Da{fß eın Mensch (1ottes se1 ollkommen,
allem guten Werk geschickt.«

24 kinpragen Von farblosen ustern, otiven der Schrift In Leder. Dazu werden die uster
mit erwarmten Stempeln, Rollen der Platten aus Metall 1n das befeuchtete Leder gedrückt
der maschinell gepreist; eine ın Europa seıit dem Mittelalter bekannte, In der Renaissance
sehr verbreitete un! entwickelte Buchbinderarbeit.

25 Von dem Vornamen sind L1LUT och die beiden etzten Buchstaben erkennen. Die Gröfßse
des Buchstabenfelde: rlaubt maximal ler weitere Buchstaben. /Z/usammen mıiıt der
Jahresangabe 1607 auf der Deckelrückseite äfst das UT den Bildhauer Wilhelm, nicht
dagegen seinen Bruder Egidius der einen seiner Söhne, Abraham, Isaac, Jacob der David
als Erstbesitzer 1n rage kommen.

26 Die Vermeulen-Bibel des Wilhelm VOIN den Blocke VO  - 1607 befindet sich 1mM Privatbesitz
ıIn Spanien. DDer Eigentumer stellte die Abbildung /1 freundlich ZUr Verfügung.

2 / Vgl obe wıe Anm. 13
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ARION KOBELT-  ROCH

eue Wege der alte Bahnen?
»Gedanken und Winke« ZU!r Kindererziehung Von ntje rons (1892)

Im November 1867 ahm eın ehrgeiziges Projekt Gestalt Sieben Menno-
nıten des iın der ar gelegenen Weierhofes beantragten beim Königlichen
Bezirksamt Kirchheimbolanden die polizeiliche Genehmigung, eine » Privat-
Lehr- und Erziehungsanstalt« gründen dürfen, deren Kosten S1e selbst
tragen gedachten. Michael Löwenberg Wal der Inıtiator un! TStie Leiter der
edie Schülern aller Bekenntnisse offenstehen ollte, während das eben-
falls 1NSs Auge gefalste Predigerseminar ausschliefßlich die Aufgabe rfüllen
hatte, Mennonitenprediger heranzubilden.
Als Ernst 1892 die ersten 25 Jahres des mennonitischen Erziehungs-
un: Bildungsvereins Revue passıeren lief$, 1n dessen Eigentum sich die
höhere Bildungsanstalt befand, 1e{1ß keinen Zweiftfel daran, da{fß Cn nicht 1Ur

ein1ige onNen, sondern auch viele Tiefen In der erst Jungen Geschichte dieser
Institution gegeben hatte Sein 1MmM TUC erschienener Bericht, ın dem PE kei-
NCSWC9S Z Schönfärberei neigt, steht unter der bezeichnenden Überschrift
»25 Te Streben, Leiden un: Handeln« * hne dies jedoch ausdrücklich
thematisieren wollen, verrat GOöbels Bericht auch, da{ß das chul-
projekt geradezu selbstverständlich eine reine Männerangelegenheit Wäl.

‚war verschweigt der Verfasser nicht, da{ß Michael Löwenberg als Leiter der
Lehr- un: Erziehungsanstalt klar erkannt hatte, da{fß yWIT « Mennoniten einer
derartigen Institution edurien, U1NlSCIEN Kindern eine »gründliche
Bildung un cAhrıstliıche Erziehung« angedeihen lassen, aber letztlich
esteht eın Zweitfel, da{ß Kinder ın seiner un Löwenbergs Vorstellungswelt
miıt Knaben un Jünglingen gleichzusetzen sind. Dies erstaun: uUIMNNso mehr,
da Löwenberg angeblich Anfang der 60er re UTC den Besuch der
Herrenhutischen Knaben- und Mädchenanstalten in Neuwied den Grüun-
dungsplänen worden sel.
Angesichts mangelnder weiblicher Präasenz 1MmM Zusammenhang mıiıt der
höheren Bildungsanstalt auf dem eierhof, die sich ın Göbels Bericht in einer
überarbeiteten Lehrersgattin, spendablen Gönnerinnen un! der Tatsache
erschöpft, da{ß für Frauen ab dem re 1890 der » Eintritt iın den Verein«“
möglich WAaäl, ist erstaunlich, da{ß gerade eine Frau anläfslich des 25Jährigen
Bestehens eine estgabe ebeten wurde. Die Wahl f1e] auf ntje Brons.
Warum gerade sie ® AIl jenen, die sich mıt den deutschen Mennoniten 1im %
Jahrhundert eingehender befaflßst aben, dürfte sS1e keine Unbekannte se1ln.

Mennonitische Geschichtsblätter,
6/.Jg., 2010, /7—-85



ntje Brons ist bedeutsam, da{fßs ihr eın umfangreicher Artikel 1im
Mennonitischen Lexikon zugestanden wurde,? Wds bei Frauen, abgesehen VOI

einigen Maärtyrerinnen, selten der Fall ist Ebenfalls vertreten sind ihr
Sohn ernnhnar . Brons un ihr politisch auflßserst aktiver Mann Saak, der
1545 Abgeordneter 1im deutschen Parlament Frankfurt wurde.®
Als ntje Brons iıne estgabe ZU ubılaum der Erziehungsanstalt gebe-
ten wurde, Wal ihr Mannn bereits verstorben, Was ihre eigene Bedeutsamkeit
unterstreicht, da sS1e nicht Jediglich als Ehefrau eines einflußreichen un:
geschätzten Mennoniten angesprochen worden WAT. war könnte dieser
Zusammenhang auch 1ine gewIlsse gespielt aben, andere Faktoren
dürften jedoch stärker 1Ns Gewicht gefallen seın Als Multter VO  ; elf Kindern,
VO  — denen zwel früh gestorbena un vielfache Grofßmutter, War die
damals 82jährige ntje Brons geradezu prädestiniert, sich ber Kindererzie-
hung außern.‘ ulıa Hildebrand, eine Ururenkelin Anna Brons,; schätzt
gerade diesen Faktor besonders hoch e1n, Wenn S1€e »das aus armer Men-
schenliebe un reicher mütterlicher Erfahrung erwachsene Verantwortungs-
bewulfßistsein dem 1n gegenüber«“ ZUr Grundlage der Erziehungsschrift
erklärt. Hınzu kommt, da{ß ntje Brons sich nicht 11UT für die Gründung der
mennonitischen Schule auf dem elerho eingesetzt hatte,? sondern 1592
tatsachlic als einzige Frau itglie des »Erziehungs- un Bildungsvereines«
WAalIl, der sich anderem » Den gelegentlichen Gedankenaustausch in Wort
un Schrift ber Fragen der Jugenderziehung un:! Jugendbildung«"” ZUr Auf-
gabe emacht hatte Als ntje Brons ihre estgabe dem 1te »Gedan-
ken un 1n über die rage, WI1Ie WITr das Wohl unNnserer Kinder Öördern
können«" vorlegte, War s1e als Schriftstellerin keine Unbekannte. Ruhm ein-
gebrac hatte ihr VOT em das mehrfach aufgelegte Buch rsprung, Ent-
wicklung und Schicksale der Taufgesinnten oder Mennoniten, In kurzen ügen
übersichtlich dargestellt VonNn Frauenhand', das erstmals 1884 erschienen WAarT.
Bereıits ın diesem Buch wWw1e auch in einigen folgenden chrıften, die zume1st
kürzer ausfielen, wird eutlıch, dafß ntje Brons eın ausgepragtes Interesse für
pädagogische Ihemen und Fragen hegte. SO kommt S1e beispielsweise ın ihrer
1893 erschienenen Schrift ber Die Ankunft der erstien Deutschen In Amerika
und hre Ansiedlung daselbst’* ausführlich auf Christoph OC Schulgrün-
dungen, seine chrıften un die gedruckte Schulordnung 1n Amerika
sprechen.'“ Und auch ihr bereits erwähntes Hauptwerk über die Taufgesinn-
fen oder Mennoniten verfügt über eine erzieherische Leitlinie 1mM Sinne des
Bemühenss, historisches Bewulfßfstsein chaften In der Einleitung formuliert
ntje Brons den unsch, da{ß ihr Buch »dem Jungen Geschlechte In den
mennonitischen Gemeinden ıne Kenntnis dessen vermitteln, Was ihre
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glaubensmuthigen Vorfahren SraUsSameN Verfolgungen ihrer Reli-
g10N willen geduldet« haben.” ulıa Hildebrandt liegt sicherlich richtig, WEn

S1€e ntje Brons eın grundsätzliches pädagogisches nliegen unterstellt.
s1e ihre Bücher allerdings VOT em als »Beiträge U Erziehung der Jungen
mennonitischen Generation« verfaßte, '© bleibt überlegen. In etzter Kon-
SCQUCNZ War ntje Brons keine mennonitische Jugendbuchautorin oder Päd-
agogın.
Wenn peziell das pädagogische nliegen charakterisierend für ntje Brons
Werk Ist; 65 erstaunlicher d da{ß die Erziehungsschrift UE

25Jährigen ubiläum des Erziehungsvereines 1mM Artikel des Mennonitischen
Lexikons nicht erwähnt wird un auch iın Darstellungen ber ntje TONS
ıne eher marginale spielt.” Dies könnte daran liegen, dafß die estgabe
aum mehr als 25 Seiten umfa(t, keine Gliederung aufweist un lediglich
Urc Hervorhebungen strukturiert wird. Dennoch ware 65 UNANSCINCSSCIL,
den ext als konfus bezeichnen, CS handelt sich 1ın der Tlat »Gedanken
un Winke«, die sich auf das NnAalıche Wohl beziehen, ohne 065 systematisch
erfassen können.
In ihrer estgabe scheint ntje Brons nicht 1Ur heranwachsende mennonıit1ı-
sche Kinder un!: Jugendliche VOT ugen gehabt aben, vielmehr wirken
die erzieherischen »Gedanken un Winke« in ihrer christlichen Ausrichtung
konfessionell offen. Lediglich der als nhang beigegebene » Auszug AUsS$s einem
Schreiben Mennos ber die Kinderzucht«'® verrat die mennonitische inge-
bundenheit der Verfasserin. ntje Brons schreibt nicht ausdrücklich als Men-
nonıitın, sondern In einem übergeordneten, versöhnlichen Sinne als Christin,
Was auch dem Geist der Weierhofer Schule entspricht, die nicht DNUur 1NNO-
nitischen chulern un Zöglingen offenstand. Aufappem aum formuliert
ntje Brons ein1ige pädagogische Grundsätze, UrCc| die Junge Menschen azu
efähigt werden sollen, »mıt Freiheit un: Besonnenheit un: richtiger Fin-
sicht das Rechte, Gute und Wahre« wollen.'? Das höchste Ziel er päd-
agogischen Bemühungen sieht ntje Brons also darin, AauUus den richtig AaNSC-
ordneten eelenkräften, einen festen Charakter gewınnen, der dem Her-
anwachsenden ermöglicht, den Versuchungen des Lebens widerstehen.
Auf einen Nenner gebracht, geht den Willen, der ın die rechten ahnen
gelenkt un: gefestigt werden soll,; da{fß den Heranwachsenden VOT fal-
schen Verlockungen un Entscheidungen bewahrt Der gewünschte Erfolg
wird sich jedoch 1Ur dann einstellen, wenn drei grundlegende, den Menschen
ZUr Selbstständigkeit führende Faktoren in ihrem Zusammenspiel harmonie-
TeM un beachtet werden: Die Natur iın un! den Menschen, die Verhält-
N1ISSeE, ın die hineingeboren wurde, un die Einwirkung der Menschen, die



ih umgeben.““ Alle Bemühungen Kinder un Heranwachsende mMussen
jedoch scheitern, WeNn S1€e nicht »In dem Geiste des Erziehers der SaNZCI
Menschheit un jedes Einzelnen, ın dem Geiste des Heilandes, ın der Per-
SONIIC  eit Jesu Christi« wurzeln.?
In diesem 13 1st ntje Brons unerbittlich. ıne Erziehung, die der christ-
lichen Grundlage entbehrt,; ann nicht heilbringend un auerha seıin Bis
auf Menno Simons un:! Fröbel, die in der estgabe namentlich erwähnt
werden, tauchen keine weılteren Namen auf, da ntje Brons viele Pädagogen
ihrer eit für inakzeptabel hält, WE ihre inke, Ratschläge und Anwe!l-
SUNSCH eben nicht AaUsS$s christlichem en erwachsen sind. Da{fß 65 jedoch
Pädagogen gab, die sS1e durchaus schätzte, ält sich Aaus anderen Quellen
erschlıeisen. Wie Ludwig Keller ın seinem Nachruf aufntje TONS erwähnt,
habe s1e nicht UT der Comenius-Gesellschaft nahegestanden,““ sondern auch
miıt ihrem Mann umter anderem Rousseaus cnrıtten gelesen:® In einem
Brief ihren Sohn aas VO Juniı 1856 schreibt s1e, da{ißs S1€e ihrem Mannn
beziehungsweise seinem Vater e1ns eın dreibändiges Werk ber die » Erzie-
hung des Menschen ın seiner fortschreitenden Entwicklung VO  e Madame
Neckar de Saussure« geschickt habe, Wäas saa anfänglicher Skepsis ıIn
höchsten Tönen gelobt habe.““* Da{fßs gerade diese französische Schriftstellerin
un Pädagogin ntje Brons überzeugte, verwundert Nicht: enn auch für
Frau Neckar de Saussure War eine christliche Erziehung die eINZIg wahre un:
erstrebenswerte.“° In ihrer estgabe hat ntje Brons allerdings och ein1ge
groiße Denker, Dichter un Philosophen wWwI1e aTto, Goethe oder Schiller
zıtiert, die sich alle 1ın ihre christliche Argumentation einfügen oder sS1e
zumindest nicht storen.
Im 1NDI1C auf die umriıssenen Erziehungsziele zeigt ntje Brons 1n ihrer
estgabe einen grob skizzierten, mıiıt Bibelzitaten unterlegten kindlichen Ent-
wicklungsweg auf, der über bestimmten Einstellungen und Verhaltensweisen

einem gefestigten Charakter oder festem Willen führen soll Dazu gehört
beispielsweise, da{fß die Heranwachsenden lernen, richtig sehen, hören
und fühlen. » Wer nicht hören ll mu{ß fühlen«“, körperliche Strafen, die
ntje Brons möglichst selten, dafür aber »mıt vollem Ernst« angewandt sehen
will, sollen dazu beitragen, das natürliche Gerechtigkeitsgefühl schulen.
He Bemühungen werden 1U dann fruchten, wWenn die Eltern das Vertrauen
der Kinder besitzen und ihnen VO Geburt » Wahrhei vorleben«.?’ Höf-
1C  el un: Wohlanständigkeit ehören ebenso den Meilensteinen kind-
licher Erziehung w1e Selbstlosigkeit un die Fähigkeit, sich in andere hinein-
Zuoder auch Bewunderung empfinden.“*
Im Zusammenhang mıiıt diesem Vermögen kommt ntje Brons auf den
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naturwissenschaftlichen Unterricht un sehr selektiv auf ein1ge weıltere
Fächer sprechen, die keineswegs den Kanon BCKEeH:; der in der Erzie-

ungs- un Bildungsanstalt unterrichtet wurde.?° Da{fß der naturwıssen-
schaftliche Unterricht erster genannt wird, hängt miıt jenen Einblik-
ken INECI, den er 1n die Harmonie un: Ordnung es eschanfienen
ewähre un! el VO innewohnenden göttlichen Geist erahnen
lasse. » Eine VON religiösem Glauben durchdrungene Kenntnis der Natur ist
eine Quelle SIOSSCH Glücks; geht mıiıt uns durchs Leben.«?° Der Geschichts-
unterricht wiederum se1 gestalten, da{ß GT lebendige Vorstellungen des
Geschehens hervorrufe und das gerechte alten der göttlichen AC erken-
19148| lasse.? Der Unterricht soll ZW al gedanklich streng geordnet se1n, aber
auch das Gemut bewegen, Was durch das Gefühl, un War das religiöse
Gefühl, geschehen möÖöge » ES wirkt WI1e der egen auf dürres Erdreich.«*%
Ihren kurzen Streifzug durch den Unterricht beschlie{fßt Anje TONS zunächst
einmal mıit dem Hinwels auf die Bedeutung sprachlicher Kenntnisse, NnNament-
iıch der Muttersprache als erkzeug des Geistes, weshalb die Jugend ANSC-
halten werden musse, ihre Gedanken »sprachlich klar un: reinlich« Uu-

drücken.?? Später kommt S1e dann och auf die Religionslehre sprechen,
den »wichtigsten un! verantwortlichsten Teil des Unterrichts,; den die reifere
Jugend empfangen SOH«. uch 1m Zusammenhang mıt dem Religionsunter-
richt, warnt ntje TONS VOI Überforderungen un:! dogmatischen nhalten
Bibelverse beispielsweise, die den Verstand überfordern, werden lediglich auUus-

wendig elernt un: wieder vVeErgeSsC. Der Umgang miıt der Bibel als Quelle
unversiegbaren aubDens MUSSeE erfolgen, da{fß S1E sowohl als »Urkunden-
buch der höchsten Gottesoffenbarung« als auch möglicher menschlicher Ver-
wırrungen un: der Sünde, aber auch der rlösung un: Sündenvergebung
erkannt werde.
eıtere »Gedanken un W1nke « gelten der Pflichterfüllung, dem Mult und
dem sorgfältigen Umgang mıiıt der eit. F3 pflegen se1 außerdem der Famili-
eNsSINN. uch ler bleibt ntje Brons sich treu. Nur eine Familie, die ber sıtt-
liche un religiöse Kraft aus dem Geist Christi verfüge, se1 VOT dem Vertfall
gefeit. Von der Familie ist NUur eın kleiner chritt ZUT Gemeinde als ege-
rın des aubens un darüber hinaus YASG Vaterland. In den etzten Seiten
der estgabe wird die religiöse usrichtung er erzieherischen Bemühun-
SCH och einmal zx USaTrucC gebracht: » Kern un Mittelpunkt der Erzie-
hung 111USS5 die eligion sein.«?  4 Diese ausschliefßliche ÖOrientierung der
eligion, die s1e späater och dahin gehend präzisliert, da{ß eligion und Chri=
tentum Fundament, Kern und itt der Erziehung seıen, ist für ntje Brons
der Schlüssel ZUT Erkenntnis der ahrneıt, deren Besitz wiederum ZUTr Frel-
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eit unre; die jedoch NUur dann recht sel, wenn der Mensch bei »Jesu Rede
oder Lehre« bleibe ?° Die der richtigen, das hei{fßt religiösen Erziehung beizu-
messende Bedeutung ann nicht hoch eingeschätzt werden. Überra-
schend spiritualistisch pricht ntje Brons VO göttlichen Funken 1MmM Men-
schen, der Mrc die Erziehung geweckt un gepflegt wird. Und s1e geht och
einen chritt weıter, WEn dieser unke, weil ß das en ist, mıt dem Tode
nicht erlischt.?®
Inwieweit ntje Brons edanken Un 1n ZUrTr Kindererziehung alte
Bahnen verlassen un! eue Wege eröffnen, äfst sich aum eindeutig festle-
sCch Grundsätzlich eWe: sS1e sich mıt ihrer estgabe zunächst einmal In {ra-
ditionellen Bahnen, da alle Nachfahren der Täufer des 16 Jahrhunderts, 1INS-
besondere die Hutterer, sich alg Erziehungsschriften oder Schulordnun-
gCn die adäquate Erziehung ihrer achkommen bemuüuht haben.?/ Diese
erzieherischen Grundsätze wurden jedoch weitgehend VOI annern verfa{fßt
un ausgearbeitet. Neu und ungewohnt ist e - da{ß eine Frau, eine Mennonıi1-
tın sich des Ihemas annımmt, obwohl bereits der Märtyrerspiegel Testamente
un Briefe enthält, die Müuültter und Vater für ihre Kinder verfaßten.?®
ntje Brons unterscheidet In ihrer estgabe nicht zwischen Jungen und Mäd-
chen, vielmehr pricht s1e geschlechtsneutral VOI Kindern, Was jedoch
keineswegs bedeuten scheint, da{ß s1e hnlich wl1e Ernst LUr Knaben
VOTL ugen gehabt en könnte. Andererseits nthält ihre religiös ausgerich-
tete Schrift eın ädoyer für verbesserte weibliche Bildungschancen. Aus
ihren Briefen WI1ISsen WIT aber, da{ß Antje Brons sich sehr engagıert für die Ein-
richtung einer höheren Töchterschule ın en einsetzt.?? Im Keller ihres
Teehauses habe s1e aufßerdem einer VO  3 deren Ehemann mif$handelten Frau
Zuflucht gewährt, Was atja Beisser-Apetz als »elne T1} Form des heute
bekannten Frauenhauses«“° interpretiert. Obwohl derartige Ansätze darauf
schliefßsen lassen, da{fß ntje Brons sich auch für die weiblichen Interessen un
Bildungschancen einsetzte, wird auf derartige Fragen ın der Erziehungsschrift
nicht eingegangen. Vor dem Hintergrund einer sich formierenden Frauen-
ewegung un:! dem Ruf ach verbesserten weiblichen Bildungschancen
scheint ntje Brons ıne Chance vertan aben, zumal auch die VO  a} ihr
geschätzte Madame Necker de Saussure sich intensiv mıt der Erziehung des
weiblichen Geschlechts auseinandergesetzt hatte Eın derartiger »Wink« atte
der estgabe einen aufßerst progressiven Charakter verliehen un ein1ges
bewirken können.
Bemerkenswert scheint MIır ingegen der Toleranzgedanke 1ın ntje Brons’
Schrift: der sich ber die mennonitische Identität hinaus auf chrıstilıiıche Claus
bensrichtungen er Art erstreckt. Die Ursprünge dieses christlichen Miıtein-
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anders reichen bis ın ntje TONS die 1ın  el zurück, In der eine bewulßite,
aber keineswegs konfessionell ausgerichtete Frömmigkeit Zzu täglichen
Leben er Hausbewohner gehört habe.“* In jener VOoO niederländischen
Mennoniıtentum gepragten weltoffenen Glaubenswelt WalLr für geistige Enge
kein A Da{fß dieses VON ntje Brons propaglerte christliche Miteinander
jedoch keineswegs eine Selbstverständlichkei WAalIl, zeigen beispielsweise die
VOINN verfaßten »Geleitworte Junge Christen zunächst in 115

O11 mennonitischen Kreisen«,““ die un anderem kritische Bemerkungen
über das baptistische Taufverständnis“® un:! die Unitarier““* enthalten. ntje
Brons, die in einem liberalen, gebildeten Umifeld aufwuchs, un:! schrieb,
WarT ZWalr ine überzeugte Mennonitıin, die aber weıt ber den Tellerrand hin-
auszuschauen vermochte, ohne sich jedoch ewu emanziıpilert geben.
Ihre unüberwindliche Grenze findet ntje Brons 1n einer säkularisierten
Erziehung, die für das Jahrhundert zukunftsweisend werden sollte Neue
Bahnen dieser Art beschreiten, ware für eine überzeugte Christin WI1Ie
ntje Brons undenkbar SCWESCH.

merkungenAn Vortrag gehalten Bethel College Kansas) 1m Rahmen der Konferenz Marginal
Mainstream?® Anabaptists, Mennonites and Modernity In European Society (25 bis Juni
2010) Meın herzlicher ank gilt Mark Jantzen und Mary prunger für die Einladung
un: die hervorragende Urganisatoren der Konferenz.
Helmut aurYy, Die Lehr- und Erziehungsanstalt auf dem Weierhof, Selbstverlag
Gymnasıum Weierhof 1992, A k Y
Elrnst| Göbel:,25 Jahre Streben, Leiden un! Handeln. Bericht ber die ersten 25 Jahre der
Geschichte des mennonitischen Erziehungsvereins, Kaiserslautern 1892
Ebd.,
Ebd., 25

Vall der 5missen, Anna Brons, 1n Mennonitisches Lexikon, Erster Frankfurt
Main/Weierhof 1913, 271 ff.; ist unklar, ler der orname Anna angegeben
wurde. Ich schliefßße mich Hella Brons d} die sich mıiıt der Familiengeschichte befaißte un!
ausschliefßlich den Vornamen Antje angibt (Hella Brons, Nachfahren VOIN saak un: Antje
Brons geb. Cremer ten Doornkaat, Emden
Antje Brons hat zwel Jahre VOT ihrem Tod eın Lebensbild ihres verstorbenen Mannes
verfaßt: Ysaak Brons, IN Christlicher-Gemeinde-Kalender auf das Jahr 1900, Jg.;
43 5/3 Heinrich Brons: Ysaak Brons, 1506-—-1 In Niedersächsische Lebensbilder,

4, Hildesheim E 54-/70
Hella Brons, Nachfahren Von Ysaak Brons wıe Anm. 5);
Julia Hildebrandt, ntje Brons als Mennonitin, 1N: Mennonitische Geschichtsblätter, 223 Jg
1966); 41-—58, ler 55
Ebd., 5/.
Eirnst| Göbel 25 Jahre (wie Anm. 2) 25
ntje Brons, Gedanken un: Winke ber die rage, wI1e WITr das Wohl unserer Kinder
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Öördern können. FKine estgabe. (Gewidmet dem Mennonitischen Erziehungs- und
Bildungsverein ZU 25 Jahr seines Bestehens., Kaiserslautern 1892
|Antje Brons]; rsprung, Entwicklung un! Schicksale der Taufgesinnten der ennoniten
In kurzen ‚ügen übersichtlich dargestellt VO  - Frauenhand, Norden 1884

13 ntje Birons], DiIie Ankunft der ersten Deutschen 1n Amerika unı ihre Ansiedlung
daselbst, Altona 1893
Ebd., 19—22

8 [ Antje Brons];, rsprung wıe Anm. 123
16 Julia Hildebrandt, ntje Brons wıe Anm. 56
EF Adele Hege, Die Entfaltung uferischen (‚eistes 1m Leben mennonitischer Frauen auf-

gezeigt den Arbeiten VoNn Anna Brons, Christine Hege, Elisabeth Bender, Martha
Händiges, In Das Evangelium In der Welt. orträge un! Verhandlungen der Mennoniti-
schen Weltkonferenz, Karlsruhe 1958, 3—15 (Sonderdruck)

18 Alntje] Brons, Gedanken un:! Winke (wie Anm.11), 28—30
1 Ebd.,

Ebd.,
Ebd.,
Ludwig Keller, Anna Brons geb. Cremer ten Doornkaat, geb. den 25 November 1810, gest
den April 1902 Sonderabdruck aus den Monatsheften A Heft 8/10 (1902) 1-
1ler Zu ntje Brons und Ludwig Keller Mary Sprunger, Anna Brons an Ludwig
Keller: Partners for Historical Renewal. Research Paper Presented the Department of
History, Bethel College 1984.

273 Ebd.,
24 Brief: Emden, den Juni 1886, 1n Aus dem Leben VONN Ysaac un: ntje Brons. Von

ntje Brons geb Cremer ten Dornkaat. Niedergelegt In 24 Briefen ihren Sohn C]laas
Brons, Abschrift VOIN Heinrich Brons, Emden 1950 (Privatdruck), 93

25 VOI Sallwürk, Fenelon un: die Litteratur der weiblichen Bildung In Frankreich VON

Claude Fleury bis Trau Necker de Saussure, Langensalza 18806, bes 3/9-422 Die Päda-
gogik der Romantik: Tau Necker de Saussure);

76 Alntje] Brons, Gedanken und Winke (wie Anm 11),
2 / Ebd.,
28 Ebd.;, 14f.
29 Jahresbericht der Real- und Erziehungs-Anstalt Donnersberg bei Marnheim 1ın der

Pfalz, Kirchheimbolanden 1892
Alntje Brons, Gedanken und Winke (wie Anm.11), 15

51 Ebd., 15
32 Ebd., 16

Ebd33
34 Ebd., 18
35 Ebd.,
36 Ebd., 25
37 Hierzu Gary Waltner, TIhe Educational System of the Hutterian Anabaptists and their

Schulordnungen of the 16th anı ı7th Genturies, University of South Dakota 19/5
(Magisterarbeit); ohn Hostetler Gertrude Enders Huntington, Amish Children.
Education 1ın the Family, School,;, and Community, Aufl., Forth Worth, Philadelphia, San
ijego 1992); Bodo Hildebrand, Erziehung ZUr Gemeinschafft. Geschichte und egen-
wart des Erziehungswesens der Hutterer, Pfaffenweiler 1993); Marlies attern, Leben 1ım
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Abseits. Frauen und Männer 1m Täufertum (1 52 50) Fine Studie ZUT Alltagsgeschichte,
Frankfurt Main/Berlin/Bern d., 1996, 123-13534 (Familie und Kindererziehung);
erd Ströhmann, Erziehungsrituale der Hutterischen Täufergemeinschaft. Gemeindepäda-
gogik 1m Kontext verschiedener Zeiten un: Kulturen, unster 1999

35 Marıon Kobelt-Groch, » Hore meln Sohn, die Unterweisung deiner Multter Vom

Umgang mıiıt Kindern 1m Täufertum, 1n Mennonitische Geschichtsblätter 1999, 18—34
39 Brief: Emden, den ı5 Sept. 18806, 1N: Aus dem Leben VOINl Ysaak un! ntje Brons (wie

Anm. 24); 18  x
40 atja Beisser-Apetz, FKıne Tau un! ihre Zeıt Von Frauenhand verfafßt, 1n Die ennoniıten

In Ostfriesland. Mit einem Katalogteil den Ausstellungen In Emden, Leer, Norden un!
Neustadtgödens, Emden 2006, 67 1ler

41 Julia Hildebrandt. Antje Brons (wie Anm. 45
42 Wedel, Geleitworte Junge Christen, ewtTOon, Kansas 1903
43 Ebd.,

Ebd., 22
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GERHARD KEMPEL

Mennoniten und der Holocaust
Von der Kollaboration ZUr Beteiligung Verbrechen”

» ES äft sich aber nachweisen, da{ß Menschen mennonitischer Her-
kunft sich mıt sehr er Wahrscheinlichkeit nicht den Stutthofer
Greueltaten un Denunzierungen beteiligt haben ].« Zu dieser hoffnungs-
vollen Schlufsfolgerung kam VOL fast vierzig ahren Horst Gerlach In Stutthof,
einige Kilometer stlich VO  3 Danzıg, wurde das erste Konzentrationslager
aufßerhalb der (Gsrenzen des Deutschen Reichs errichtet, die ach dem Ersten
S  ijeg festgesetzt worden Miıt seinen zahlreichen Arbeitslagern
sollte 65 ursprünglich, W1e die polnische Historikerin Janına Grabowska
meınte, eın »Lager des politischen lerrors die Polen« seıin. Im Laufe der
eit wurde jedoch »eın wichtiges Zahnrad In der deutschen Vernichtungs-
maschinerie, die die Völker kuropas, schlie{fßlich un VOT allem

die en eingesetzt wurde «“
befand sich auch in einer Gegend mıiıt der dichtesten Besiedlung

durch Mennoniten 1ın er Welt Gestützt auf Interviews mıiıt ehemaligen
Mennoniten aus dieser Gegend, me1ıinte Gerlach, da{ß Mennoniten miıt ande-
IenNn tatsächlic versucht hätten, die Errichtung des Lagers 1939 verhindern,
un sich darum bemüht hätten, die Bedingungen für viele Insassen mil-
dern«, soweıt das 1ın einem diktatorisch reglerten Land möglich WAIT. Wile die
CUCTE Forschung jedoch ezeigt hat, überzeugt erlachns Behauptung nicht
mehr, da{ß das Konzentrationslager un die Tötungen innerhalb
seıiner ewachten Mauern eın wohlgehütetes Geheimnis VOT der weılteren
Offentlichkeit 1e auch VOT den Bewohnern VOTL Ort on ın den 1980er
Jahren War sich Meir Buchsweiler sicher: » DIie einheimischen Deutschen iın
der Ukraine wulsten fast alle, Was den en angetan wurde, un! das schon
bald ach der Eroberung. Viele erhielten Von dem Gut, das INa  — den
en eraubt hatte, und mindestens einıge hundert (wenn nicht ein1ıge
tausend) VO  - ihnen beteiligten sich aktıiv den Vernichtungsaktionen.«°
Wenn die Mennoniten in Sudrufßland wulSßten, dafß sich iın ihrer ähe gerade
eın Völkermord ereignete, ann ist vielleicht anzunehmen, da{ß auch ihre
Anverwandten 1m Weichseldelta, dem Multterland der rufßländischen Men-
noniten, ihre ugen nicht davor verschliefßßen konnten, auf die eiıne oder
andere Weise in den Holocaust verwickelt SCWESCH se1in.
Dieser Aufsatz zeichnet eine schmerzliche Geschichte mennonitischer Bete1-
ligung Holocaust nach, die sich VON einer Art Kollaboration 1im Danziger

ennonitische Geschichtsblätter,
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erder bis direkten Verbrechen 1m Kaukasus reichte, wobei eın Teil dieser
Geschichte sich zwischen diesen beiden Keglonen In den rufßßländischen Men-
nonitensiedlungen VOIN Chortitza und Molotschna ereignete.

Sowjets, Mennoniten und eutsche Identität
Als das tragische Ende der abschliefßenden ase des mennonitischen Anuıtf-
enthalts ın Rufsland ist der Holocaust och nicht als Teil mennonitischer
Geschichte sowohl In Rufsland als auch ın kuropa insgesamt untersucht
worden. DIie Wurzeln dieser Geschichte liegen iın den leidvollen Ereignissen
der Russischen Revolution 1917/ un: dem sich anschließenden Bürgerkrieg.
Aus Furcht VOT revolutionären Auseinandersetzungen und den gewalttätigen
Aktionen anarchistischer Gruppen, die dem Bürgerkrieg vorausliefen, setz-
ten viele Mennoniten In Rufsland ihre Tradition der Wehrlosigkeit hinten
und organislerten Einheiten ZUr Selbsthilfe, ihre Häuser un Familien VOT

Banditen un: selbst Iruppen der Roten Armee schützen. Da sich viele
Mennoniten schon vorher den konterrevolutionären Streitkräften der ehe-
mals zaristischen Generäle angeschlossen hatten, fanden sS1e sich 11U  s auf der
Verliererseite des ONMLLKTS als Feinde der MNEUC kommunistischen Regierung
wieder. Wohl hat Lenins Neuer Wirtschaftsplan VON 1921 das Privateigentum

Land teilweise wieder hergestellt un: kluge Mennoniten 1n die Lage VCI-

sich vorübergehend wieder wirtschaftlich rholen ber diese
Umstände brachten auch iıne NEUE Klasse prosperierender Unternehmer
hervor, die sich WI1Ie die wohlhabenden Bauern, die spateren »Kulaken«, eliner
Kollektivierung widersetzten un vehemente Verteidiger des priıvaten igen-
iums Um die Bedrohung seiner Sozial- un Wirtschaftspoliti In
Schranken halten, führte Stalin 1928 den ersten Fünfahresplan eın eiıne
heftige Kollektivierungs- und Industrialisierungskampagne, die VON Dekula-
kisierung un: Deportation verstärkt wurde und die die mennonitischen
Kolonien auseinanderrissen un fast jede amilie zerstorte, indem Väter un
ne in die ager.des fernen ulag 1im Norden verbannt wurden.“*
Die 1930CI re eine eit des Hungers un: des Terrors. Die Unter-
drückungspolitik, die sich besonders religiöse Gruppen richtete, brachte
die Mennoniten den Rand der Vernichtung, zumindest diejenigen, denen
1929 nicht die Ausreise AaUus der 5Sowjetunion gelang.” Der Große Terror, WI1IeEe
diese eit genannt wurde, betraf jeden mennonitischen ausha un tellte
die Identität der Mennoniten als einer bestimmten religiösen un: ethnischen
Gruppe in rage Der Historiker Peter Letkemann, der diese eıit besonders
intensiv untersucht hat, schätzt; da{ß ungefähr acht bis I1CUN Prozent der Men-
nonıten während der »Großen Säuberung« 1937/38 inhaftiert wurden, DIO-



zentual doppelt soviel, WI1e Robert Conquest für die allgemeine Bevölkerung
1ın der Sowjetunion veranschlagt hatte sieben Millionen äftlinge 4) %),
un mehr als üunfmal soviel, WwI1Ie ın archivalischen Quellen des Geheimdien-
stes veranschlagt wurden 245 Millionen Häftlinge 1’ %).°
Mennonitische rediger und Lehrer, die die religiöse und moralische Infra-
struktur der Gemeinde aufrecht erhielten, unter den ersten, die
als Kulaken denunziert, inhaftiert und deportiert wurden. Von einem
Regime, das nicht 1Ur antiklerikal, sondern auch aggressiV atheistisch einge-
stellt WAal, War da{fß auch konterreligiöse Netzwerke (»Liga der
Gottlosen«) zielstrebig organisliert wurden. Lenıin selbst außerte sich 195
ber Maxım Gorki,; da{fß »jede religiöse Idee, jede dee VON Gott, Ja der
Flirt mıiıt der dee VOIN Gott, iıne unaussprechliche Gemeinheit VO  - der
gefährlichsten Sorte, 1ne »Seuche« der abscheulichsten Art« sel. Religiöse
Gruppen sowohl die e1ins OINzıelle rthodoxe Kirche als auch die abwei-
henden Gruppen der Baptisten un: Mennoniten stellten mehr als das
»Opium des Volkes« ar; S1e wurden als gefährliche Feinde des marzxistischen
Materialismus der Sowjets betrachtet.®
Während die Mennoniten die oMzıelle Irennung VO  a Kirche un Staat 1n der
Frühzeit des Regimes begrüßten, hatten S1€e doch unmittelbaren Ärger mıt der
nachfolgenden Gesetzgebung, welche die antireligiöse Propaganda legali-
sıerte, der Regierung den Zugriff kirchlichem kEigentum erlaubte und den
rec  iıchen Status der kirchlichen UOrganisationen aDschaltte Andere restrik-
t1ve Ma{fßnahmen folgten bald die religiöse Unterweisungen 1ın den Schulen
wurden verboten, Religionslehrer entlassen un die Predigten der Zensur
1c die Polizei unterwerfen.? DiIie SONN- un: Felertage wurden bald
Werktagen erklärt. Religiöse Vereinigungen mulfSsten sich bei der Regierung
registrieren lassen, un wichtige Urganisationen wWw1e die Kommıiıssıon für
kirchliche Angelegenheiten K{K) verloren bald ihren Rechtsstatus. Kirchen-
ebäude wurden für nichtreligiöse Zwecke konfisziert, un den Kirchen, die
noch eXıstierten, wurden rulnose Steuern auferlegt. ” Lokale ehNorden VeI-

suchten, religiöse Führer VON ihren Gemeinden isolieren, indem s1e gOoL-
teslästerliche Demonstrationen anregten un: antireligiöse Literatur unters
Volk brachten. DIie sogenannte stalinistische Konstitution VON 1936 ie{1ß die
usübung der eligion SCHAUSO wWw1e die Propagierung antireligiöser eeCH:
verbot aber eın religiöse Propaganda un unterdrückte jegliche MmM1issiONaAarl-
sche Arbeit un öffentliche Predigt.” Obwohl das Feuer des aubens 1n den
Herzen un: im (GGemuüt vieler Individuen un ın Gottesdiensten, die 1n priva-
ten Häusern heimlich gefeiert wurden, lebendig blieb, hatte die unerbittliche
Propaganda der Regierung einen en Zoll gefordert.“ yAls eine deutsch-
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sprachige religiöse Minderheit, die un dem zaristischen Kegime gediehen
9 schreibt der Historiker olın euie » WaTiell die Mennoniten eine
deutliche Zielscheibe für talins Gotteslästerungskampagne 1n einem
Proze{ß, der das Land VO  — einer unerwünschten Klasse mit Hilfe außerge-
wöhnlicher Ma{ißnahmen reinıgen ollte, die Aaus Enteignung, Arrest,; Haft,
Verbannung un! Hinrichtung bestanden. Mennoniten unter den
ersten Sowjetbürgern, die 1ın den spaten zwanziger un:! den frühen dreißiger
Jahren des etzten Jahrhunderts dekulakisie wurden, oft 1n einem höheren
Prozentsatz als ihre ukrainischen SC  arn DIie me1listen dieser Mennoniten
sahen sich selber als pfer gleichzeitig identifnzierten viele Mennoniten
(besonders ın Nordamerika), die diesem Prozefß ausgesetzt aQeCH; Ukrainer
un Russen als diejenigen, die dekulakisierende alßsnhahme In den O-

nitischen Gemeinden auf verbrecherische Art durchgeführt hätten .«'?
Dennoch willigte ine überraschend hohe Anzahl VON Mennoniten e1InN, ın
talins Regime als Vertreter der sowjetischen Lokalregierung oder der Hier-
archie der kommunistischen Partei Dienst tun, da{fß S1€e faktisch die
Ta der Unterdrückung un: Verfolgung unterstutzten Manche versorgten
die ehorden mıiıt Listen VON örtlichen Kulaken, auf denen sich auch
Namen VO  e mennonitischen Gemeindeleitern eIanden, die sich unte der

Bevölkerung versteckt hielten » ES gab alsche Brüder ıIn ein1ıgen DOör-
fern«, ommentierte eın Beobachter ın Osterwick, »die die schreckliche
des as übernommen hatten, ihre Brüder verrieten und den ehNorden
abscheuliche uügen zutrugen.«"
Um die Miıtte der dreifßiger re des etzten Jahrhunderts War das religiöse
un soziale Gefüge des mennonitischen (GGemeinwesens 1tsamt seiner INOTa-

ischen Zwielichtigkeit abei, auseinanderzufallen; das öffentliche Erschei-
nungsbild der eligion un die physische Existenz der mennonitischen
Kirche in Rufsland fast ausgemerzt. Besonders Junge Leute nicht
1Ur für die Verbreitung des Atheismus anfällig, sondern, och wichtiger, für
iıne Art moralischer und gesetzloser Gleichgültigkeit gegenüber der nneren
Stimme des (Gewissens un der Zurückhaltung. Eın Jahrzehnt späater machte
dieser ren viele für das Oose blind, das mit Karrieren 1mM Nationalsozialis-
I1US einherging, der in das kommunistische Rufsland 1n deutschen Unifor-
IMN  . als angebliche Befreier gekommen WAärl.

Das War der osrößere Kontext, In dem die Teilnahme der Mennoniten sich
Holocaust vollziehen sollte Obwohl vieles och SCHAUCI erforscht werden
mu(fßs, failst dieser Aufsatz die Evidenz mennonitischer Beteiligung daran ın
Zwel Gebieten INnm: 1im Konzentrationslager ın der ähe Dan-
Z1gs un iın den mörderischen Aktivitäten mancher Mennoniten, die der



Vernichtung VO  ; Juden 1ın der Gegend VO  - Saporoschje 1ın der Ukraine teil-
nahmen.'

Mennoniten und das Konzentrationslager in
Obwohl Horst Gerlach sich darum bemühte, die Greueltaten 1im Konzentra-
tionslager Stutthof herunterzuspielen, indem el s1e weıt W1e möglich Velr-

harmloste, anerkannte doch, da{ß zumindest Zzwel Mennoniten bekannt
44 die als Wachleute 1im Konzentrationslager IDienst taten'®, da{ß viele
mennonitische Bauern äftlinge als billige Arbeitskräfte UIS1IC. VOINl

SS-Wachpersona: nutzten, da{fß iıne wichtige Fabrik 1ın den Händen VOIN Men-
nonıten größstenteils miıt Zwangsarbeitern N dem Konzentrationslager
gebaut wurde!‘ un! da{ß die me1listen Mennoniten in dieser Gegend nicht

darüber, sondern neugler1g erfahren, Was hinter den
Mauern des ofhziellen Schweigens VOT sich ging Gerlach bestreitet nicht, da{ß

Gaskammern 1n Stutthof gegeben hat, sieht s1e aber nicht als Teil der yste-
matischen Vernichtung der Juden.‘'® uch ist seine Schätzung VON 9000
getoteten Personen In Stutthof falsch. DIie neueste Forschung geht davon aus,
da{ß mindestens 60 OOO Menschen ın Tode kamen. Schliefßlich
betont Gerlach wiederholt; da{fßs die Mennoniten die Häftlinge des Konzen-
trationslagers Stutthof anständig behandelten, indem 3% das eispie eines
polnischen Arbeiters auf dem Hof seines Vaters bei Elbing anführt, der aus

unbekannten Gründen 1Ns Konzentrationslager eingeliefert worden r
Wie WITr sehen werden, War ach heutiger Quellenlage anders, als Gerlach

darstellt.
Das Konzentrationslager wurde 1939 VOoO  . der Wafftfen-SS Schutz-
staffel) bei Danzig errichtet. DIiese 565 War eine bewaffnete Gliederung der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) und unterstand
Heinrich Himmler direkt Da Danzig eın früher Stützpunkt der nationalso-
zialistischen Revolution WAaITf, ungefähr 6000 Mitglieder der 65 schon
1933 1MmM Weichbild dieser Stadt paramilitärisch statıiıonıert Ein wesentlicher
Teil davon wurde 1m elcCc rekrutiert un! ausgebildet. Die Geheime Staats-
polizei (Gestapo) in Berlin unterhielt ine eheime Abteilung in der Krimi-
nalpolizei Danzıgs, die polnische erbande und Wirtschaftsunternehmen
ausspähte; S1e egte Listen VOIl einzelnen Personen d. die inhaftiert werden
sollten, so sich die Gelegenheit dazu bot Als Himmler die 1m Früh-
jahr 1939 heimlich besuchte, tellte er fest, da{ß die SS5-Präasenz unschein-
bar WAaIl, un: gab den Befehl, dieses Kontingent durch die »SS-Heimwehr
Danzig« und den »SS-Wachsturmbann Eimann« aufzustocken. Der Sturm-
bann rhielt die Aufgabe, Konzentrationslager planen, 1n denen Häftlinge
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künftig untergebracht werden ollten Die Kommandanten wählten einen
abgelegenen un abgeschlossenen Ort 1ın der ähe des Dorfes dUus,
der VON Wasser un Wald umgeben WAar. Im August 1939 begannen Insassen
des Danziger Gefängnisses, 1U wen1ge Kilometer westlich des Ortes tutthof
Baracken bauen. Am September sind annn die ersten zweihundert Häft-
inge eingetroffen. DIiese polnischen äftlinge wurden SCZWUNSCHIL, weıltere
Baracken bauen un: die Einrichtungen erweıtern. Dazu kamen och
Wachpersonal un ein Kommandostab dem SS-Obersturmbannführer
Max auly, die ın ihren eigenen komfortablen Einrichtungen separat er-

gebrac waren —40
Schliefßlich bestand der Stutthof-Komplex och Aaus weılteren etwa 200

Außenlagern und auswartigen Kommandoeinheiten. Unter seinen Opfern
Häftlinge AaUuUs 25 verschiedenen Ländern, unter anderem olen,

Russen, Ukrainer, Weilßrussen, Litauer, Letten, Esten, Ischechen, lowaken,
Finnen, Norweger, Franzosen, Danen, Niederländer, Belgier, Deutsche, Öster-
reicher, Engländer, Spanter, Italiener, Jugoslaven, Ungarn un auch Zigeuner.
1ele unter den Häftlingen en: Während ihrer Einkerkerung
schrecklichen sanıtaren Bedingungen litten die äftlinge Unterernährung,
Krankheiten, mentaler und physischer Folter. Unzählige pfer starben auf-
grun der schlechten Lebensbedingungen un der harten Arbeit:; S$1e wurden
auch erschossen, erhängt, vergast, vergiftet, geschlagen un: gefoltert.“ Im
Juni fast eın Jahr VOTL ihrer Befreiung ebr die Iruppen der Sowjetar-
INee Maı wurde VO  a} einem Arbeitslager in eın Vernich-
tungslager mıt Verbrennungsöfen 1m Freien ZUrTr Beseitigung der Leichen
umgewandelt.““
Da{fs als eın ager für zivile Gefangene (»Zivilgefangenenlager«) In
Betrieb SM  1995081 wurde, zeigt überzeugend, da{ß die 65 die Absicht Ver-

folgte, VOI der Haft politischer Gegner un sozialer Minderheiten profi-
tieren. Da niemand In der SS-Urganisation bereit WAäTl, selber finanzielle Mittel
für den Ausbau des Lagers aufzubringen, bildete das Kommando se1ine eigene
Infrastruktur aus, indem 65 die Häftlinge für sich arbeiten ief$ SO reservıierte
das ager mehr als 24, ha Land, dort (emüse für die Selbstversorgung
anzubauen. Häftlinge bauten Ställe für Pferde un! Schweine, Kühe und
für Angorakaninchen. Auch errichteten S1€e Werkstätten, zusätzliche
Baracken un Dienstraäume bauen können. verfügte sehr bald
ber eigene Maschinen, /Zimmer- und Schusterwerkstätten, Steinmetz- und
Ziegelwerke, iıne Wäscherei,; Dachdeckerei un: Klempnerei. So wurde das
ager nicht 1Ur chnell autark, sondern begann auch, sich örtlichenxr

beteiligen un! (GJewinn erwirtschaften. Um selne finanzielle Ausstattung



verbessern, ging die Lagerleitung dazu über, Insassen als Betriebskräfte
öffentliche un: private Unternehmen überall in der Region auszuleihen.
Nebenlager und besondere Kommandoeinheiten wurden 1m autTte dieses
Prozesses eingerichtet. Fast alle wirtschaftlichen Aktivitäten in Stutthof un
anderen Lagern wurden SS-Unternehmen
Während seiner Laufzeit wurde immer größer: VO  - 0,9 ha 1939

ha 1942 und schliefßlich 12 ha 1m Dezember 1944 DIie Anzahl der
Nsassen stieg auch chnell VO  e} 650 Häftlingen 1M Dezember 1941 auf
1855 Ende 1942 (davon 322 Frauen) und 6000 Ende 1943 1944 wurde Stutt-
hof ZUu Zielort zahlreicher Iransporte aus anderen Lagern un:! für diejeni-
SCH, die ach dem Warschauer Ghettoaufstand inhaftiert worden ALCH;
da{ß das ager jetz ber 01018 äftlinge zählte Werden die Aufßenlager ein-
bezogen, erreichte die Zahl der Nsassen 10 (36400 Frauen un /00
Männer) Am Januar 1945 beschäftigte das ager 1056 S-Stabs- un
Wachleute.“ ıne geschätzte Summe VON 110000 bis 18R  ® OOO äftlinge DasS-
s1ierten zwischen 1939 un 1945 das Konzentrationslager
Am Oktober 1941 wurde einem Arbeitserziehungslager“ un:
als olches der Gestapo in Danzig unterstellt, die 65 einem Speziallager der
G5 erklärte. Der SS-Oberabschnitt eıchsel, die SS5-  utorıta' in der Gegend,
War jedoch nicht bereit, seine lukrative finanzielle Einkommensquelle aufzu-
geben. So wurde das ager auch weiterhin VON Oswald Pohl ehalten un: VeI-

waltet, dem Kommandanten des Wirtschaftsverwaltungshauptamtes der S65
Theoretisch War das ager eın politisches Gefängnis eın Zwangsarbeitslager
für verschiedene Industriezweige, das der 65 gehörte oder anderen egle-
rungsstellen, während priıvate un städtische Geschäftshirmen mıt billiger
Arbeit versorgte. uch als 1941 25 OOO russische Gefangene 1Ns ager
überführt worden arcn, blieb das ager VOT allem eın politisches Gefängnis.
Seit Januar 1942 jedoch Warlr tutthof miıt der Ankunft einer wachsenden Zahl
VoO  - Häftlingen anderer Nationalitäten Teil VO  w Himmlers regulärem
System geworden, das ach dem Modell VO  an Mauthausen un: Flossenbürg
gestaltet wurde.“*> Während des folgenden Jahres errichtete die 65 eınC
dehntes System VO  D Nebenlagern, das sSschnelle Anwachsen der Gefange-
NEeN aufzufangen, die aus der TIschechoslowakai, Estland, Litauen un aus

andern egenden hierhergebracht wurden. 1944 kam eın JIransport VON

VE 0101  ® Häftlingen aus Ungarn und olen, hauptsächlich en Ein anderes
Kontingent en kam direkt AaUs Riga
So wurde Stutthof 1n Übereinstimmung mıt Himmlers Plan einem erwel-
terten Teil des Lagersystems, Jetz als Industrie- un Siedlungspro-
jekt, as, erganzt ÜT Kriegsgefangene, einer immensen Quelle



Arbeitskräfte wurde. Praktisch gesehen bedeutete as, da{ß 400 OOO

Nsassen als Zwangsarbeiter in der deutschen Kriegswirtschaft arbeiteten.*®
Wie Himmler selbst » Niemand chenkt MIr Geld: MUu verdient
werden, un: ecS wird verdient, indem der Schaum der Menschheit, die
Häftlinge, Gewohnheitsverbrecher, ZUT Arbeit eingesetzt werden.«“/
Während des Sommers 1944 begann für Stutthof 1ne 1ICUC ase des Aus-
baus und der Erweiterung: eın besonderer Bereich VON Baracken bildete das
Judenlager, das dazu bestimmt WAäl, jüdische Männer und Frauen aufzuneh-
INCN, die aus Ööstlichen Lagern, die VO  e der Sowjetarmee überrannt werden
drohten, hierher überführt wurden. Dieses ager bestand D1UTr aus Mauern
ohne Inneneinrichtung, Was daraufhinweist, da{ß die äftlinge fast unmittel-
bar ach ihrer Ankunft iın die Gaskammern geschickt wurden. Im Herbst

1ın diesem weitläufigen Barackenkomplex, mıt den 1406 Aufßenla-
SCII1, 018}  ® en umgebracht worden. Die Todesrate derjenigen, die VeCI-

hungerten, durch Mißhandlung, willkürliche Gewaltanwendung oder auf-
grun unmenschlicher Lebensbedingungen oder Überfüllung starben, War

extrem hoch *® ÖOstlich des Lagers wurden massıve Gebäude für die Fertigung
VO  > Kriegsgerät errichtet, un eın NEeu eingezaunter Bereich wurde in einer
abgelegenen Gegend des Lagers für die verurteilten Verschwörer eingerich-
tet, die das Attentat auf Adolf Hitler Juli 1944 eplant hatten.“?
In der ILCUECETIEN Forschung wurde das Augenmerk auf die Bedeutung wirt-
schaftlicher rwägungen elenkt, die hinter dem Holocaust standen. Irotz
mancher Diskussionen die Definition neigen die Holocaust-Forscher
dazu, die Begriffe »Zwangsarbeit« un »Sklavenarbeit« wechselweise
gebrauchen. Im allgemeinen, schreibt Jonathan Wiesen, schli1e »Sklavenar-
beit« Jetz »alle en e1in, die 1ın Todeslagern, Konzentrationslagern und
anderen Arbeitslagern arbeiteten, die VON den Nazis in den besetzten Ländern
kuropas eingerichtet worden In den me1listen Fällen timmte die Nut-
ZUNg der Sklavenarbeiter UTE die Industrie mıiıt der Absicht der S65 überein,
sich diese besonderen Juden selbst Tode arbeiten lassen.« Andererseits
War jeder eın Zwangsarbeiter, »der CZWUNSCH WAaITrL, se1in oder ihr Heim
verlassen, für Nazideutschland arbeiten.«?° In jedem Fall War ‚Wangs-
arbeit (das el Menschen die außersten Girenzen ihrer Leistungsfähig-
eit treiben, brutalen Bedingungen un bösartiger psychischer un phy-
sischer Folter ausgesetzt sein) nicht weniger tödlich als Massenmord durch
Vergasung un odlıche Injektionen. Das belegen die Aufstellungen
Genüge, die ber die Gefangenen angefertigt worden arcn, die ın
und vergleic  aren Lagern wWw1e Dora (wo sich die Untergrundfabrik ZUT Her-
stellung der -7-Raketen befand) »Z. u Tode gearbeitet wurden«.? Der einz1ge



Unterschie bestand darin, da{fß die pfer ın Zwangsarbeitslagern eın wenl-
gCcI Jänger lebten, VOIN der 55 und den privaten deutschen Firmen \ F
beutet werden können, die VO  e der Kriegswirtschaft profitierten.
Schlie{fßlic rhielt tutthof seine eigenen Vergasungswagen un: rTrematorien.
Ursprünglich wurde der Bau VOI Krematorien als Verbrennungsanlagen für
die anfallenden Leichen gerechtfertigt, aber ach 1944 wurde
einem Vernichtungslager, da{fß die rematorien eingesetzt wurden, die
Tötungsmaschinerie unterstutzen Zusätzlich denjenigen, die durch (Gas
umkamen, führte die harte Behandlung der Häftlinge zahlreichen Toten,
die aus Hunger, Krankheit, Erschöpfung un: Mißhandlung starben. 1ele
wurden infach » Z u Tode gearbeitet«.”“
Stutthof War das letzte Konzentrationslager, das befreit wurde. Als der KOom-
mandant Paul oppe die uflösung des Lagers Januar 1945 anord-
nNeile. wurden die Insassen SCZWUNSCH, einen Todesmarsch in den Westen
anzutreten, einer Befreiung durch die sowjetischen Iruppen ZUVOTZU-

kommen. twa eın Drittel ach einıgen Berichten die Hälfte der Nsassen,
die bisher ubDerle hatten, verlor das en durch Erschöpfung, Hunger und
willkürliche Exekutionen.?°

die mennonitische Verbindung
In der Kriegszeıit Danzig un mgebung die Heimat für mehr Men-
nonıten ın einer Region als anderswo auf der '\elt.?* ngefähr 56 mennon1-
tische Personen lebten iın dem kleinen orf Stutthof selbst. SO überrascht CS

nicht, wenn iıne gewIlsse Anzahl VO  a mennonitischen Namen 1ın den en
auftaucht, die mıiıt dem Gefangenenlager 1ın Beziehung standen.
Unter den offensichtlich mennonitischen Namen, die auf Listen ehemaliger
Lagerwachen während der Kriegsverbrecherprozesse ach dem rieg auf-
tauchten, sind olgende verzeichnet: Johannes GOrtz (8 re Gefängnis),
Heinrich Loewen (5 e Gefängnis), Johannes Wall (5 re Gefängnis),
Fritz Peters (Todesstrafe).”” Ich konnte bisher weder umfassende Informa-
tionen über diese Manner nden, och den Beweils erbringen, da{ß sS1e
jener eit och alle der mennonitischen Glaubensrichtung anhingen oder
och aktive Gemeindemitglieder och die mennonitische Teil-
nahme Holocaust aufzuzeigen, brauchen die diesbezüglichen Personen
nicht religiös aktiv SCWESCH seın s1e Mennoniten ach ethnischer
Herkunft un Erziehung.?®° Ein anderer Mennonıit jedoch, Heinrich Wiens,
tat Dienst 1m S-Wachsturm Eimann, einer besonderen Sicherheitseinheit,
der Himmler anfangs das Kommando ıIn Stutthof übertragen hatte Wiens
wanderte aUus Muntau 1ın der Molotschna Ukraine) ach Danzıg eın un:



machte iın der SS-Standarte?/ die VO  w Max Pauly, dem ersten Komman-
danten tuffhofs, geführt wurde, Karriere. Wie WITr sehen werden, sollte
Wiens der berüchtigste Holocaust-Verbrecher miıt rußlanddeutsch-menno-
nitischem Hintergrund werden.?®
Mennoniten dienten auch als Wachpersona: aufßserhalb des Hauptlagers. Das
Zwangsarbeitsnebenlager, das längsten existlerte, ekannt als Hopehill-
Reimannstfelde (poln. Nadbrzeze) lag zwischen der Elbing un: dem Fr1-
schen Haff. egen selines rauhen Klimas, herausfordernder Arbeit ın einem
Ziegelwerk, primiıtıver Existenzbedingungen un VOT em der »exXxtIrem bru-
talen Art,; WwI1e das Wachpersonal die Gefangenen behandelte«?? War dieses
ager als das schlimmste« er ager berüchtigt. Die 65 War Eigentumer
dieses erkes, un das Wachpersonal bestand größtenteils AaUus einer Gruppe
gewöhnlicher Krimineller un:! Rowdies, VOI denen viele AaUus deutschen
Gemeinden in Kroatien, Lıtauen, olen, Rumanıien, der Ischechoslowakei
un: Ungarn ammten ber die schlimmsten Wachleute amen Aaus Deutsch-
and selbst, unter ihnen eIianden sich Zzwel Mennoniten. Der eine War GS-
Unterscharführer Kurt Janzen, der als Blockwart un Leiter des Arbeitskom-
mandos Dienst tat. Der andere War Heinz Löwen, einer der wenigen Wach-
leute, die ach dem Krieg in Danzig VOT Gericht gestellt wurden un! eiıine rela-
t1V milde Strafe erhielten, S$1e betrug 1ın seinem Fall fünf Jahre.“°
Höchstwahrscheinlich eın anderer Mennonit, eın Mann amens Schröder,
erscheint iın den Personalakten VO  m; Stutthofs Außenlager Malken. Schröder
War einer VO  } ZWaNnZzl1g SS-Wachleuten, die für ihre brutale Behandlung VOINN
1000 jüdischen Frauen, die Deiche bauen un! die Rübenernte einbringen
mußten, berüchtigt Die me1lsten Frauen wurden kurzerhand erschos-
SCH; WenNnn sS$1€e nicht mehr arbeiten konnten. Schröder wurde nach dem rieg
muıt mehreren anderen Kollegen des ordes angeklagt. Aber der Fall wurde
eingestellt, weil »die Beschuldigten nicht ermittelt werden konnten«.“ Ein
posiıtıver Bericht über einen mennonitischen Wachmann kam aus dem ager
ın Gotenhafen-Adlershorst. Die Gruppe der Zwangsarbeiter wurde VOIN einem
5SS-Kontingent bewacht, das der SS-Rottenführer Johannes Wall komman-
dierte. Zeugen versicherten VOT Gericht, da{fß Wall die Häftlinge freundlich
behandelt habe Er hatte ihn erlaubt, sich mıt ihrer Familie und Freunden
treffen. 1942 aber wurde das Konzentrationslager In Dachau überstellt,

se1n Verhalten weniger mML WATr. Eın Bezirksgericht 1ın Danzig fand ih
für schuldig, ordnete eine fünfährige Gefängnisstrafe un! setzte seine bür-
gerlichen Ehrenrechte für fünf Jahre aUus Er starb 1948 1im Gefängnis.““
Mindestens auch iıne Frau, möglicherweise eine Mennonitin, ahm
diesem entsetzlichen Geschäft teil Emilie Harms diente als Arbeitsaufsehe-
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rın für Junge jüdische äftlinge Aaus dem Konzentrationslager 1n TrOo1$-
osen Diese Frau mu[{fßste 1ıne gefährliche Arbeit in der Dynamıit-Action-
Gesellschaft, hemals Alfred CO in dem Außenlager Christians-
stadt in der ähe Breslaus versehen. Während sich ein1ge Frauen, die ihr
unterstanden, brutal benahmen, gibt keinen Hinweis auf Klagen ber
arms set43
Zusätzlich AU11: direkten Beteiligung VON Mennoniten als Wachpersonal hat
sich auch herausgestellt, da{ß mennonitische Bauern und Geschäftsleute das
Angebot billiger Häftlingsarbeit AUS Stutthof ohne erkennbare Gewissensbisse
nutzten a die längsten eit se1ines Bestehens eın Zwangsarbeiterla-
gCI WAILl, wurde die Beziehung, die Mennoniten ihm unterhielten, VOT allem
un wirtschaftlichen Gesichtspunkten wichtig. Die ane  otisch ausgerich-

Interviews erlachıas mıt ein1gen e1ns 1im Weichseldelta ansassıgen
mennonitischen Bauern vermitteln den indruck, da{ß die me1listen VOINl ihnen
AaUus der Zeitarbeit der Stutthof-Häftlinge Vorteil der en un!I:
juden, Manner un Frauen, die während der Erntezeıit harte Arbeit auf den
Feldern un: auf ihren Höfen verrichteten. Keiner dieser Bauern ur
den Häftlingen einen Lohn zahlen (die Entlohnung wurde die Lagerver-
waltung abgeführt), TEeNNC scheinen sS1e einigermafßen gut ernährt und in
Heuscheunen oder 1in den Bauernhäusern untergebracht worden
seın. In ein1gen Fällen brachte das Lagerpersonal den Häftlingen das Essen
den Arbeitsplatz, VOTr allem Wenn s1e irgendwo anders als auf einem Bauern-
hof arbeiteten. Natürlich mufßten die Bauern das ager für die Häftlingsarbeit
entschädigen s1e ahlten sicherlich wesentlich weniger als den gangıgen
Lohn VOI 0,5 Reichsmark PIo Stunde für ungelernte Arbeiter. ber auch
WeNn ein1ge Mennonıiıten damals un! heute esS nicht Sahız einsehen wollen, ist
der Gedanke, diese Art VO  aD} Zwangsarbeit könne anderes als Sklaven-
arbeit SCWESCH se1nN, absurd.““
Der mennonitische Bauunternehmer Gerhard EpPP beschäftigte nicht DUr 300
Zwangsarbeiter aus tutthof, darunter auch Juden, iıne NEeEUE Fabrik ın der
ähe des Lagers bauen, ET War auch 1m Jahr 1943 mıiıt anderen
Firmen Ausbau des Lagers beteiligt, als fünf CMr Fabrikhallen für die
Deutschen Ausrüstungswerke gebaut wurden.“ ogar och mehr
Mennoniten 1ın die Zwangsarbeit des Lagers Stutthofs un: der UNsSC-
fähr 200 Aufßenlager und ommandostellen für besondere Arbeiten verwik-
kelt, die mıt dem KZ-System VO  a} verbunden ach zwel
umfassenden tudien der Historikerinnen Janına Grabowska und Danuta
Drywa ereignete sich eın beachtlicher Prozentsatz der Todesfälle 1n diesen
Außenlagern, die 1n vielen Orten des Weichseldeltas un:! der



Reglon Königsberg 1m Osten bis OIlp 1m Westen gab.“® Deshalb stand die
Zwangsarbeit der Stutthofer Häftlinge der Bevölkerung dieser Kegion deut-
iıch VOT ugen, WI1e denn auch die Bauern und Geschäftsleute VON der ele-
genheit, billige Arbeit nutzen, reichlich eDrauc. machten, während die
SS-Verwaltung den finanziellen GGewinn einstrich. Überblickt Man die Belege
VON den Nebenlagern, werden Ausma({fß und 1elife der mennonitischen Ver-
wicklung in die Zwangsarbeit besonders eutlich, die VO  . den Häftlingen
geleistet wurde, aber auch die dieser Mennoniten 1MmM Völkermord, der
auf die Zwangsarbeit folgte.
In Barendt beispielsweise beherbergte eın ager ein1ıge Häftlinge, die für den
Landwirt Penner zwischen dem Jun1 un:! 16 November 1939 arbeiteten
un annn wieder 1ın das Hauptlager zurückkehren mu{fßten .“ EKın ziemlich
großes ager 1n Zeyersvorderkampen beschäftigte ungefähr SO jüdische
Frauen als Arbeiterinnen auf dem Felde un: ebenso zahlreiche andwerker,
die zwischen November 1939 und Juni 1940 VON Stutthof hierher überstellt
worden Kornelius Fast, der mennonitische Vorsteher dera über-
wachte das Projekt un:! War deshalb 1ın der Lage, Zwangsarbeiter beschaf-
fen,; wWenn S1e VOIN den Bauern und der Stadtverwaltung 1n der Gegend aNSC-
ordert wurden.“® Einiıge Außenlager, die gewöhnlich 1n grofßen Häusern
untergebracht5 exX1istierten auch In Grenzdorf B’ eines wurde VoO  3 Zzwel
deutschen Bauern betrieben, Wilhelm lessen und einem Mann amnnens

Preiskorn. iessen, der Mennonit ın dieser Partnerschaft, behandelte seıne
billigen Arbeits  alte »brutaler« als Preiskorn.“” SS-Scharführer Fritz Friese,
der mennonitische Eigentumer des großen OIes ın der Gegend VOon Girenz-
dorf B7 War itglie: der SS-Standarte un: eın berüchtigter Verbrecher. Per-
önlich wählte die Feldarbeiter AaUus seinen Lagerinsassen aus un: ie{1ß s1e
sich SIaUSaI Tode arbeiten, da{ß P als »Herr ber en un! Tod«
bekannt wurde. hatte keine Probleme damit, ihm die gewöhnlichen
SS-  acnhleute schicken, zumal Friese selbst einen SS-Rang innehatte. Kın
polnischer Nsasse berichtete, da{ß Friese »die olen schlug edronte

mich miıt dem Revolver. Er wollte mich erschießen. Er warf mIır VOI, da{ß
ich die anderen aufhetze, weniger produktiv arbeiten und da{ß er Verluste
hätte Er War STausamı, da{ß die Deutschen ngs VOTI ihm hatten.
Wenn s1e ihn während der Mittagspause sahen, warfen das Essen WCB un:
arbeiteten weiıiter. Er verlangte wahnsinnige Arbeit Wir hatten keinen Wach-
INanl, aber Friese War Herr ber en und Tod Er konnte jeden VO  e uns
ohne jegliche Konsequenz erschiefßen. Die Matrosen, die für ihn arbeiteten,
wurden bei der Arbeit ohnmächtig. «°
Unglücklicherweise fand Friese überall chahmer. Ein mennonitischer
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auer NaimnenNnNs (Otto Froese rhielt eın Kontingent VON Häftlingen VO ager
Störbuderkampe, aber mıiıt dem Wachmann, der ihm am , War nicht
zufrieden, da{ß ® ih: durch einen rauheren Wachposten ersetzte.?'
Andere Mennoniten, die mıiıt den Nebenlagern VO  a Grenzdorf 1ın Verbin-
dung standen WI1eer Friese, Johann Heidebrecht und eın Bauer amens

Reimer 1m miıt den Zwangsarbeitern offensichtlich freund-
licher.°* Und Zzwel mennonitische Gutsbesitzer, Wiens un! Funk, behandel-
ten ihre Zwangsarbeiter aus dem Stutthof-Außenlager Jankendorf ganz
ordentlich, auch wenn die äftlinge ın Viehstellen und Geräteschuppen
untergebracht urt Funk hatte einen der großen Öfe in der Gegend
mıiıt vierzig Rindern un: E: Pferden für die Bestellung VO  an Getreide, Raps
und Zuckerrüben ine Gruppe VON SS-  ziellen seinem Hof
einen Besuch ab, als S1€e sich auf einer Inspektionsreise in dem Gebiet
befand.”? wel Löwen-Brüder, die Ööfe iın der ähe VoO  . Simonsdortf bewirt-
schafteten, behandelten eın kleines Kontingent VOoO  ; Häftlingen aus Stutthof
1im Herbst 1939 offensichtlich ebenfalls freundlicher als damals üblich.°“
Das Aufßenlager VOINN Neuteicherhinterfeld ohl eın Nebenlager des grofßen
Lagers in Danzıg (Viktoria-Schule) hatte mıt Stutthof 1m Herbst 1939 VeI-

raglic vereinbart, Arbeiter für verschiedene Bauernhöfe ZUT Verfügung
stellen, auch für einen Bauern NaineNs chröder, der höchstwahrscheinlich
ebenfalls ennonı war.”? Im Herbst 1939 beschäftigte der mennonitische
Vorsteher Epp AauUus Herrenhagen Zwangsarbeiter aus Stutthof.?®° Im orf
Schönsee gab 6S eın Lager, in dem äftlinge aus Stutthof wohnten. Da hatte
eın Bauern mıiıt dem mennonitischen Namen Riesen einen Arbeitsvertrag für

äftlinge abgeschlossen, die 1M Juli un: August 1943 auf dem Felde
arbeiteten. Dafür 420 Reichsmark die Verwaltung der G5 ın Stutt-
hof zahlen.?' In eın Lichtenau hatten zwel mennonitische Bauern,
1e und Y1C| Claassen, einen Zwangsarbeitervertrag für den Herbst 1939
abgeschlossen.”® ber ihren Umgang mıit den Gefangenen wird nichts berich-
tet; Was gewöhnlich bedeutet, da{fß diese Arbeiter ziemlich ordentlich eNan-
delt wurden ohne brutale Bestrafung oder willkürlichen Nahrungsentzug.
Ein anderer mennonitischer Bauer, Johann 1eDe; der bei Schönsee €  e)
beschäftigte im Herbst ebenfalls ein1ıge Häftlinge aus

iıne Geschichte, die VON Werner aassen aus dem orf lege rzählt wurde,
illustriert die typische Haltung mennonitischer Bauern 1943 oder 1944
rachte eın Lastwagen 120 weibliche Gefangene aus tutthof ach lege und
verteilte s1€e aufverschiedene Höfe, die Rapsernte mıit ilfe altmodischer
icheln einzubringen. Jede Häftlingsgruppe wurde VON einem Kapo bewacht
In diesem Fall War der Kapo eın deutscher Jude, der die Bauern sofort davon



informierte, da{fß jeder gesellige Umgang un: emeinsame Mahlzeiten mıt
den Häftlingen unterlassen selen. Als Klaassens Vater den Arbeitern eın
Frühstück reichen begann, bevor s$1e auf die Felder gingen, explodierte der
Kapo un! überzog Klaassen mıt einem Redeschwall Er drohte, ih selbst 1Ns
ager schicken lassen oder zumindest keine rbeitskräfte mehr AaUus dem
ager erhalten, wWenn CT weiterhin auf einer freundlichen Behandlung der
äftlinge bestünde. Als der Kapo ine Frau schlug, die sich 1irz 1m Schatten
eines Baumes ausruhte, beklagte sich Klaassen darüber, worauf ihm arge-
macht wurde, da{fß dies nicht seıin Geschäft sel1. Obwohl einige Mennoniten
diese Geschichte ohl erzählten, das freundliche ature Klassens
unterstreichen, älßst sich nicht verleugnen, da{fß sich 1ler SCAIUIC reine
Zwangsarbeit handelte.?°
Auch Geschäftsleute un Fabri  esitzer dieser Region nutzten die Zwangsar-
beit,; die anbot, iın vollen ügen aus Während einige Gefangene
immer in dd-eigenen Wirtschaftsunternehmen arbeiteten, wWwI1e den DAW oder
verschiedenen Ziegelwerken, die sich das ager herum efanden, ent-
schied sich die 55 1944;, eın Focke-Wulf-Flugzeugwerk Ort des Hauptla-
SCIS errichten. ngefähr 105 Nebenlager netzwerkartig diesem
Unternehmen beteiligt, die ZUrTr Verfügung stehenden Arbeitskräftereser-
VE voll auszunutzen können. K8 überrascht nicht, da{fß Mennoniten, die
Fabriken besaßen un: Niederlassungen In dieser Region unterhielten, ebenso
VOIN dieser Zwangsarbeit Gebrauch machten. Wie WITr bereits esehen aben,
nutzte Gerhard EpPp, eın mennonitischer Geschäftsmann, 300 bis 500 Häft-
inge, eine Maschinenfabrik Zzwel Kilometer VO ager entfernt bauen.
Miıtte der 19 061 LE interviewte Horst Gerlach EppS Stiefsohn Hans-Joa-
chim 1eDe; Informationen über dieses industrielle Unternehmen
ammeln.®° ach jebes Angaben marschierten die äftlinge INOTSCHS Zwel
Kilometer ZUTF Baustelle un: nachts wieder zurück. DIie Mahlzeiten wurden
dorthin VOIN den Lagerküchen geliefert. och heute esteht die Epp Wiebe
GmbH In Preetz (Holstein) als Unternehmen auf dem Gebiet der He1iz- un:!
Belüftungstechnik. ber die Vergangenheit ist nicht gallzZ egraben un Veli-

DCSSCH. Mit >00 anderen deutschen Firmen zahlte diese Firma ın einen Fond
ZUT Zwangsarbeitskompensation e1n, der bestimmt ist, »ehemalige Zwangs-
arbeiter un andere, die dem azi-Regime besonders art gelitten
haben«, unterstützen © SO lobenswert dieser Fond ist, sollte doch daran
erinnert werden, da{ß Pr auch pragmatisch den wWweCcC verfolgte, die scheinbar
endlosen Rechtsverfahren beenden, die VO  5 ehemaligen Häftlingen oder
deren Verwandten angestrengt wurden.
Dokumente aus den Archiven des Stutthof-Museums geben aufßerdem den
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Aauf andere mennonitische Firmen frei, die in die Aktivitäten des Kon-
zentrationslagers selbst verwickelt
DIie me1listen Fkirmen beteiligten sich der Erweiterung des Lagers: Bau
verschiedener Einrichtungen und der Produktion VO  — Kleidung, chuh-
werk un: anderen wichtigen Dingen für den täglichen Bedarf oder der
Produktion VOIN Waffen un Krilegsausrustung. Ein Schreiben, das
Oktober 1943 VO Leıiter der SS-Verwaltung 1n Stutthof den Leılter des
Wirtschafts- Verwaltungs-Hauptamtes der S65 In Oranienburg gerichtet WAal,
führte verschiedene private un: 5d-eigene Gesellschaften auf, die miıt der
Begleichung der Leihkosten für die Zwangsarbeit der äftlinge in Fabriken
un: Einrichtungen 1ın tutthof, einem der zahlreichen Aufßenlager oder einem
‚weig einer Gesellscha in Ol;, die ın der einen oder anderen
beheimatet WAaäl, 1m Rückstand Unter den saumıgen Firmen, deren
Zahlungen für August 1943 och ausstanden, eianden sich J1er Gesell-
schaften, die Mennoniıten gehörten: Peter Neufeld in Poppau mıiıt 270 Reichs-
mark, Heinrich Wiens I1 iın Kalteherberge mıt 1308 Reichsmark, Eduard
Reimer 1n Groschkenkampe mıiıt 2804 Reichsmark un: Gerhard EpPp 1ın
Petershagen mıiıt 460 Reichsmark. Der Durchschnittslohn auf dem freien
Arbeitsmarkt für ungelernte Arbeiter betrug Jer Reichsmark PTO Achtstun-
dentag. as sSind die Bedingungen, denen die 65 die Arbeiter uslieh
Doch die eiısten Bauern un Fabrikbesitzer liefßsen die Zwangsarbeiter nicht
acht, sondern bis ZWO. tunden arbeiten, da{fß s$1e aus deren Arbeit mehr
herausholten, als s$1e die SS-Verwaltung 1n rien (zwei Reichs-
mark PTOo Tag für jeden Arbeiter me.  E Anhand dieser Zahl annn 1898028  - den
Umfang der Zwangsarbeit die auch Mennoniten ohl auf regulä-
FT Grundlage nutzten.°
Wiır wI1ssen aus anderen Quellen, da{fßs zusätzlich diesen vlier mennonıtı-
schen Firmen, die offensichtlich mıiıt ın Geschäftsbeziehungen STAaN-
den, solange das ager bestand, auch die Fa{is$fabrik (Jtto Jost 1n Danzig un:
vielleicht die Sägemühle Peter Janssens iın Tiegenhof häufigen eDrauc. VO  H

Stutthofs Zwangsarbeitern machten, zumindest 1ın den frühen Jahren,
gemeinsam mıt der Fa Dierksen, der Fabrik Fast, dem Baugeschäft Ernst
Neufeld, dem Baugeschäft Heinrich (Jtto Penner un dem Baugeschäft
Robert Wiens.®> Heinrich Penner ın Danzig scheint 1n seinem Baugeschäft
VO  zD 1942 bis 1943 Gefangene beschäftigt aben; Gerhard EpPpSs
Maschinenfabrik iın War sicherlich das gröfßte mennonitische Unter-
nehmen, das Zwangsarbeiter für sich arbeiten iefß EPP hatte sich dem
Regime besonders angedient, indem eın Haus für die Hitlerjugend in e-
genhof gebaut hatte Seine Hauptfabrik beschäftigte 500 Gefangene zum1ın-
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dest VOI 1942 bis AB Ende des Krieges und konzentrierte sich sowohl auf
die Produktion verschiedener Rüustungsgüter als auch kleinerer Feuerwaflten.

Ende Januar 1945 bereitete EpPpS Fabrik Maschinen un Vorrate für die
Evakuierung iın den Westen vor.°“

Das »Massaker von Saporoschje«
In den Jahren ach dem rieg wurden ein1ıge mennonitische Veteranen des
/weiten Weltkriegs VON US-amerikanischen un: kanadischen Justizbehörden

Kriegsverbrechen verfolgt un: angeklagt. Inzwischen haben einige
mennonitische Memoirenschreiber und nichtmennonitische Historiker
zusätzliche Belege aIiur gefunden, da{ß weıltere Personen mennonitischer
Herkunft Heinrich Himmlers Todesmaschinerie teilgenommen hatten, das
schlie{ßt auch die eilnahme den Einsatzgruppen e1n,; die als Tötungskom-
mandos hinter den deutschen Frontlinien iın der Ukraine oder anderswo 1mM
besetzten Rufsland operierten:
Unsere Untersuchung bezieht sich auf iıne Unterhaltung, die drei ennonıi-
ten 1mM Felsenkeller, einer Leipziger Bierhalle, ın den ersten Apriltagen 1944
ührten John Kroeker, der ın die Irre SCHANSCIIC Sohn des beliebten O-

nitischen Schriftstellers un eologen Jakob Kroeker (1872-1948); traf
damals wel deutsche oldaten Heinrich Janzen Von der Waffen-SS un
eier Dietrich 1eDe; der gerade aus Lodz gekommen War Nrz bevor s$1e
einem Einsatz iın den Warthegau aufbrachen.°® Janzen atte unter dem » loten-
kopf« (  affen-S gedient, und CT atte eine bemerkenswerte Geschichte ber
se1ine Jungsten Erlebnisse erzählen. Seit ihrem Aufbruch Ööstlich der Men-
nonitensiedlung VON Saporoschje 1ın der Ukraine Janzen un:! seine
(Jenossen VOIN der Waftfen-SS drei Monate Jang 1M polnischen Warthegau
unterwegs. hre Aufgabe bestand darin, die ukrainischen Gehöfte in Frontnähe
»ZUu saubern« und die russischen Partisanen vertreiben. Gewöhnlich
besuchten die affen-SS-Leute die Häuser fünf Uhr MOTSCHS un: befah-
len den Bewohnern, ihre Gehöfte bis acht Uhr verlassen. Die militärische
Einheit ie{ß ann alle diejenigen Gewaltanwendung wegschaffen, die
ihre Gehöfte bis acht Uhr och nicht geraumt hatten, besonders viele schienen
»angesichts der Totenkopfzeichen auf den Uniformen« WI1e SCWESCH

Se1N. Die Iruppen hatten den Befehl erhalten, alle standrechtlich erschie-
ßen, die auch L11ULr 1mM geringsten Widerstand leisteten. »Mehr och Ukrainer,
die den ührern der Einheit bis ZU Schlufß gedient hatten, wurden getotet

jene Ukrainer, die dem Räumungsbefehl als TStTe gefolgtswurden
dahingemacht, da{fß ein1ige dieser Leute nicht mehr leben.«©'/
esiulıc VO  5 Nikopol, setzte Janzen seıiınen Bericht fort, die Strafßen
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mıt langen TIrecks volksdeutscher Flüchtlinge verstopft, die der Gefahr hung-
riger, marodierender Banden ausgesetzt aICIl, die sich selber als Partisanen
verstanden, ihre Raub- un: ordzüge rechtfertigen. [Diese » Partısa-

griffen die deutschen Flüchtlinge un ermordeten s1e, oft zerstorten
s1e Brücken, deren Entkommen verhindern. Die SS-FEinheiten wurden
beauftragt, die Banditen Ja un: alle erschiefen, derer S1€ habhaft
werden konnten.
E1ın anderes Mal notierte Kroeker, dafß se1ine Informanten ihm rzäahlt hätten,
da{ß Dörfer, die während der militärischen Auseinandersetzungen VCI-

lassen worden aICl, zerstort wurden. » DIie Baäume wurden gefällt, auf einen
Haufen geworfen un angezündet das Wasser wurde abgestellt, un Zivili-
sten, die sich den /Zerstörern ın den Weg stellten, wurden getötet.<<53 In wel-
chem Umfang Janzen und 1e orden selber aktiv beteiligt 11,
oder ob s1e DUr ihre Genossen €l beobachtet hatten, wWwI1e sS1e den Drücker

Gewehr betätigten, ist unklar. Janzen War immerhin nicht daran nteres-
SIerb sich VON den Verbrechern distanzieren. In der ege War 6S 1Ur wen1l1-
gCnh Mitgliedern eines Sicherheitsdienstes erlaubt, sich eiıner aktiven Teil-
nahme olchen Erschiefßungen entziehen.°*
Während selines ersten Besuches 1mM Warthegau hörte Kroeker zwel andere
Berichte VO  . Mennoniten, die einen Massenmord War beobachtet, aber
daran ohl nicht teilgenommen hatten. Ein Manager 1m Uuro des Gebiets-
kommissars In Posen, angeblich eın Mennoniıit, erzählte ihm, da{ß Von der
Roten Armee in Saporoschje eingezogen worden se1 un spater Kriegsgefan-

der deutschen Armee wurde. Auf dem Weg seinem Gefangenenla-
SCI habe beobachtet, WI1Ie unterernährte un: erschöpfte russische eIangene

Tode geschlagen oder kurzerhand erschossen worden 115 als S1€e nicht
mehr gehen konnten. Im ager selbst »WarTrTen unzählige Menschen täglich
gestorben.«"* Während Kroekers zweıtem Besuch 1MmM Warthegau erzählte ihm
eine gewissen arıa Penner Aaus Plotha (Warthegau) eine andere schreckliche
Geschichte Als S1e un: ıne andere altere Mennonıitın 1m 1944 sCcnh
Westen geflohen archm, mufßsten s1€e W Abscheuliches der polnisch-
deutschen Girenze mıt ansehen. »Herden VO  e uden, Mütter, alte Menschen,
Frauen und Mädchen wurden den Weg entlang getrieben. kinige Oldaten
trieben S1e Oftensichtlich versuchten S1€e aus dem Warthegau fliehen
Andere oldaten, die auf dem arsch ZUT!T Front aIcChl, sprachen miıt ihnen
un Ssagten, da{fß schwierig seın mMUuSsse, Antreiber dieser Leute seıiın S1e
antwor  en, s1e würden lieber ijeh als diese Leute treiben. Die weltermar-
schierenden Ooldaten fragten dann, Was mıiıt diesen Leuten geschehen würde.
Die Antwort War Sie werden ın Kornspeicher getrieben un ann erschos-
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SCI1.< Die Juden sahen schrecklich aus Es WarLr Ende Januar un! Schnee
Jag überall; der Weg War matschig, die Kleidung bestand 1L1UT och aUus

Lumpen und Stoffetzen; ein1ige hatten sich schmutzige Decken ber die Schul-
tern ehängt. Niemand rug normale Kleider. Die Schuhe verschlissen:
viele Menschen gingen barfufß, beschmutzt mıt Matsch Das War eın erbärm-
licher Anblick Abgehärmt, müde un: schwach, diese Menschen SalıZ
und Sal erschöpft. S1e salsen Rande der Strale, sich auszuruhen;: S1e
konnten nicht mehr weiter gehen. Das War das Bild des oments. Was ann

dazu sagen‘ Bewegend, schrecklich, schmerzvoll. Und WEl ist dafür, fragt
111a sich, verantwortlich? Ist die Schuld VOIN kurzer oder VON Janger Dauer?®
Oder gilt Zahn Zahn? A Rache? Konnen WITr och mehr UÜbles
erwarten“® ann niemand diese inge kontrollieren? Wie Eltern ihre Kinder
erziehen, werden S$1e 1mM welteren Leben handeln.«"
Fast alle Mennoniten, die ich während meıiner Nachforschungen efragte,
erwähnten auch, Was S1e ber die Behandlung der en beobachtet hatten.
Einige versuchten, die Art der Greueltaten, die s1e beobachtet oder VON denen
ihnen die Täter rzählt hatten, erklären.'* Die aufrichtigste und ın ihrem
(Jewissen schwer belastete Person War hö  stwahrscheinlic Anna uder-
INaNl, die ıne Handelsoberschule In Dnepropetrowsk besucht hatte, die auch
VON zahlreichen jüdischen Mitschülerinnen besucht worden WAaT. S1e hatte
erireulıche Erinnerungen die jüdischen Geschäftsfreunde ihres Vaters,
denen sS1€e auf dessen (ut egegnet WAäTl. Aber nicht alle Begegnungen miıt
en erfreulich. Als s$1e ach der Verhaftung ihres Bruders VO  3 der
Geheimpolizei un Beobachtung gestellt worden WAalTl, bemerkte s1e bei-
spielsweise, da{ß die Informanten un Befragten der Polizei en
ulserdem erinnerte sich Sudermann daran, da{ß rassistische Spötteleien
zwischen eıner Gruppe Junger Deutscher un Junger en während eiıner
Reise In einem unbeleuchteten achtzug 1ın der ähe Halbstadts ausgetauscht
wurden. Während der deutschen Besatzungszeit hatten sich jüdische Kauf-
leute, die S1e 1ın Chortitza kannte, VOT den Deutschen versteckt un 1ın ständi-
gCI ngs VOT einer Inhaftierung gelebt. Sudermann hatte sS1e nicht AaNSC-
zeigt, ihnen aber auch nicht geholfen. Später außerte s1e ihr Bedauern dar-
über, da{fß S1€e damals nichts für diese Menschen hatte
uch rzählt s1e In ihrer Autobiographie, da{ß S1e beobachtet hat, w1e jüdische
Burger zusammengetrieben wurden und aus der marschierten,
MmMassenwelse umgebracht werden. Dafß dieses Schicksal die enal-

ten würde, wußte S1€E bereits AauUus Erzählungen ihrer DE e  arn und reunde
SO beschrieb S1e diese Umwälzung un! ihr Bedauern darüber:”
» Es dauerte nicht lange, his das Judenproblem »gelöst« wurde. Je mehr ich heute
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über Jjene eit nachdenke, desto größer wird meın Schuldgefühl den en
gegenüber. Wıe verwirrend WAar damals mMmeıine Beurteilung des Verfahrens mI1t
den en durch die Nationalsozialisten !‘“
Eın großes Unbehagen In eZUg auf dieen empfand Man se1it dem ersten Iag
der Besatzungszeit. Am zweıten Iag erfuhren WITF, da der Abpotheker oge. und
seine TAU Vor der Besetzung Chortitzas sich vergiftet hätten. Er Wr gestorben,
die TAU aber en geblieben. 1eleen geflüchtet, die Apothekers
hatten wohl die Gelegenheit verpaßt. Alteingesessene uden, die schon ımmer

den Mennoniten gelebt hatten, sich diesen gegenüber n1e während der
SowjJetzeit unfreundlich gezeigt oderpolitisch diskriminiert, lieben w1e der
alte Schuster Aron mMIt seiner Frau, In Chortitza In der Hoffnung, dafß MÜn

ihnen nichts ANtIun würde. Alle en lebten aber In grojser nNgSs und zurück-
QEZOLEN In Erwartung der 1NZE, die da kommen würden. Ich erinnere mich
ENAU, mI1t welchen efühlen ich einmal der Tau des Apothekers begegnete,
meiner Mitarbeiterin ım Krankenhaus (sie WT Laborantin, die sıch mMIr
gegenueber ıImmer orrekt verhalten hatte, Was Ja dank meıiner Herkunft halber
und e1l ich als politisch nicht QUanz einwandfrei galt, keine Selbstverständlich-
keit WAdrF. S1e hatte auch einen andern Arbeitsplatz für mich vermittelt, als ich
die Stelle ıIm Krankenhaus aufgab). Die Schwestern Vo Krankenhaus hatten
s1e aufgenommen. Be1 unvermeidlichen Besorgungen vermied S1e AF siıch auf der
Strafße zeigen. Ich begegnete ihr hinter UNSernm (Jarten. Grüßend aber schwei-
gend gingen WIr aneinander vorbei. Eın leises Schuldgefühl überkam mich. Ich
hätte sS1e anreden sollen. An einem Tage annn sah INLATNTL, wW1e die uden, etwa

Männer Un Kinder und Frauen, abgeführt wurden. S1e wurden außerhalb
des Dorfes erschossen, auch Halbjuden. 1InNe Mutltter, eine RussIin, soll mit ihrem
halbjüdischen 1n mit In den Tod sein.'” Die Gendarmerie hatte
diese Aktion durchzuführen.:'°
Mit Grauen schreibe ich dieses heute. 1eses Ereignis astete damals schwer auf
UNS en Unverständlich ist 0S heute, un wird auch nN1e Von Menschen VeEr-

standen werden können, die nicht mit UMNS Jene eit miterlebt aDben, wW1e WIr
diese Unmenschlichkei innahmen, ohne öffentlich dagegen protestieren.
1C| als Entschuldigungsursache, ANUr eın Verständnis für Verhalten
möglich machen, möchte ich folgende Gegebenheiten erwähnen. Unter dem
Sowjetregime hatten WIr viel Unmenschliches erlebt, ebenso die Herrschaft der
en ım wirtschaftlichen und politischen Leben des Landes An der Spitze der
GPU standen viele uden, die Untersuchungsrichter auch Juden.'' Mail-
lionen Von Menschen verschwanden un starben In den Schweigelagern. Wır
kannten das Leben In einem totalitären Staat. Unsere Begriffe Von ec: und
Gerechtigkeit hatten sich verschoben. In Deutschlan sahen WIr das Gegenteil
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Von Sowjetrufßsland, also Besseres. Hitler verehrten WIr damals noch.
Wenn sich olcher Lösung der Judenfrage entschlossen hatte, ware
wahrscheinlich die politische Sıcherheit Deutschlands UNC die en gefähr-
det SO versuchte ich, dieses unmenschliche Verfahren mi1t ihnen entschuldi-
gCcnh©. Darın esteht meıine grofße Schuld, die ich UNC: nichts sühnen VEIrMAS.
Ich kann HUT auf eine vergebende Na hoffen. Es ist nicht SUHZ eicht, siıch
dieser Schuld hbekennen. Ich sehe dieses Bekenntnis In meıinen Lebenserinne-
ruNnsen als eine Art Beichte, wenigstens auf dem Papier, AN. «

Dieser außerst aufschlufßreiche Abschnitt 1n Sudermanns Lebenserinne-
rungen ist als Raritat in der mennonitischen Literatur anzusehen. Alexander
Rempel, der Sohn eines angesehenen mennonitischen Altesten, der 1ın Sta-
lins ulag verschwand un eın Verwandter Sudermanns WAäLl, auflßserte
se1ine Gewissensbisse auf andere Weise. ehr als vlerz1g re Jang irug
eın schreckliches Geheimnis über eın re1gn1s mıt sich, das sich während der
deutschen Besetzung der Ukraine 1n einer Frühlingsnacht 1n Einlage bei
Chortitza zugetragen hatte Die wenıgen mennonitischen Gemeindeleiter,
denen davon erzählte, wlesen dieses Geheimnis kurzerhand Von sich 6S

War schmerzlich, darüber nachdenken können. 1984,;, eın Jahr VOT

seinem Tod, chrieb Rempel einen verwirrten Brief, dem die Form eines
Forschungsberichts gegeben hatte, die Archivare des Mennonite Heritage
Center in innıpeg, Kanada In diesem rıe enthüllte Rempel, Was G1 das
» Massaker VO  3 Saporoschje« mıiıt mennonitischen Teilnehmern un Tätern
nannte, un: warf mennonitischen Gemeindeleitern konspiratives Schweigen
Das Massaker ereignete sich 1ın der mgebung Chortitzas, der mennonıit1ı-
schen Hauptstadt der en Kolonie nepr. Der Historiker Michael Gesin
hat einen pragnanten Überblick ber diese Ereignisse egeben:
»Als die deutsche Armee die Stadt Saporoschje Im Oktober 1941 hesetzt hatte,
wurde den en unmittelbar darauf efohlen, hre eigene Regierung AÜUÜS zehn
deutsch sprechenden Mitgliedern bilden, die alle weıteren Anweisungen
ergehen würden. Am nächsten Iag begann die Registrierung eren In der

Alle Juden wurden angewılesen, auf ihrem linken Arm einen Davidsstern
[ragen, der mit gelbem en auf eine weifße TMDINde nähen WAdr. Ende

1941 un Anfang 1942 mujfsten sich 150 en ım Zentrum der VETSUTNM-

meln, ihrem Arbeitsplatz transportiert werden. Am Januar
1942 wurden s1e alle getötet. 'ach diesem Ere1gn1is giInNg noch geordneter mit
den Hinrichtungen VoN tausenden Von en innerhalb eiInNes Monats Am
Maärz 1942 wurden alle übrigen en angewiesen, In ihren Ausern leiben
und weıtere Instruktionen erwarten. Ihnen wurde befohlen, eidung und
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Nahrungsmittel für drei ochen mitzunehmen, In denen sS1e nach Melitopol
umgesiedelt werden sollten; und zehn Uhr MOTSENS wurde damit begonnen,
die Juden Im Hauptquartier der Polizei zusammenzutreiben. Am Drı
wurden sS$1e alle In die Aufßenbezirke der verbracht un erschossen.'® Maiıt
der eıt wurden alle übrigen Juden getötet, Wann ımmer und Immer sS1e auf-
gefunden wurden. Die Iötungen dauerten his Herbst 19453 Insgesamt wurden
mehr als 000 Juden ım Verwaltungsbezirk Von Saporoschje ermordet.«'*
Fkur Rempel stand fest; da{fs die mennonitische Komplizenschaft mıt dem
Massaker sowohl mıt seinem eigenen Erleben verbunden War als auch mıiıt
selner Erinnerung eine abendliche Unter.  ung 1m Frühjahr 1942, der
mehrere Mennoniten teilnahmen, »als S1€e ihre Beendigung der Judenver-
nichtung in der Gegend VO  a Saporoschje feierten.« Er bemerkte: » Meine
Erinnerung die getoöteten Juden 1n dieser Gegend gleicht den deutschen
Dokumenten diesem Fall.«S°
Rempel erganzte seine Beschreibung mehrere Details Nachdem ET einıge
eit mıiıt seinem verbannten Vater urz VOT dessen Tod 1n Sibirien verbracht
hatte, entkam Rempel der Überwachung HUtcC die GPU (der sowjetischen
Geheimpolizei) un: überschritt die Frontlinie irgendwo iın der äahe VOIN

Klew. ine Zeitlang arbeitete als Dolmetscher für einen deutschen Divisı-
onsstab: dann ega sich ach Einlage, einige Verwandte lebten DDort
beobachtete 1m Oktober 1941 die teils heimlichen Ereignisse iın der Gegend
VO  a Chortitza. Am Oktober hatte die deutsche Wehrmacht die Sapo-
roschje ach siebenwöchiger Bombardierung erobert; während dieser eit
hatte das Einsatzkommando 6, eine Untereinheit der berüchtigten Einsatz-
SrupPpPc des Armeeabschnitts Süd, bereits ihr Werk Zwischen Mitte
August und September 1941 hatte das 6) kommandıiert VO  an Kroeger,
se1ın Hauptquartier in 1WOY Rog aufgeschlagen. Von dort aus sandte Kroe-
SCI eın Vorauskommando ach Chortitza, einem Teil des großen Gebiets 1n
der Biegung des nepr mıt den tädten Dnepropetrowsk, Dneperodser-
schinsk, Saporoschje un Nikopol, s1e alle uden, derer s1e habhaft werden
konnten, »bearbeiteten« \ vernichteten|, WI1e€e diese Tötungskommandos ihre
Arbeit euphemistisch umschrieben. Da 1n dieser Gegend schätzungsweise R
Millionen Menschen lebten, die kleinen ommandogruppen gänzlic.
unzureichend und mulfsten Uurc. Hilfspolizisten verstärkt werden. Diese
Hilfstruppen trugen die Unitorm des SS-Sicherheitsdienstes oder un!
wurden aus den Einwohnern VOL Ort rekrutiert, die bereit ALCH,; den KOom-
mandos bei ihrem Srausamen Werk helfen.© ach Rempel hatte »das Vor-
kommando VO  am seın verhetzendes un: organisierendes Werk bereits
vollbracht und ein1ıge Jungere Mennoniten und einen lutherischen Mann,
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etwa e1Ins bis wel Dutzend Personen, überwiegend Aaus Chortitza
un Rosenthal,; QET. CWONNCH, ihrem Kommando freiwillig beizutreten.
Dann gingen s1e 3./4 Oktober 1941 ber den nePpT, hatten och 5 bis
60 Russen un Ukrainer hinzugewonnen, un I1lall übergab ihnen, unter

Anführung der Manner VO  am 6’ die Stadtverwaltung un! das Gebiet
rumherum.« S]

Ende November löste Robert ohr Kroeger ab, un! verlegte seinen Stab VON

Dnepropetrowsk auf einem mweg ber 1WOY ROg ach Saporoschje. Die
Wehrmacht ernannte einen Mennoniten mıt Namen 1€e' Ar urgermel-
ster VOIl Saporoschie, obwohl der unmittelbaren UTIS1IC. eines deutschen
Kommıssars unterstand, der höchstwahrscheinlich VO Ostministerium aus

Deutschland gesandt worden WAäIl. Am Dezember berichtete ohr seinen
Vorgesetzten in Berlin, da{fß » WIT 1ın Saporoschje die wichtigen Posıtionen 1ın
der Verwaltung muıt ethnischen Deutschen, Ukrainern un: Russen erfolgreich
besetzen konnten, auch die bürgerliche Regilerung, erganzungswelse die
Polizei.«®° Nicht erwähnt wurde, da{ß die Schlüsselpositionen mıt Volksdeut-
schen besetzt worden die die unteren, miıt zuverlässigen ukrainischen
un russischen Kollaborateuren besetzten Positionen kontrollierten.
Was die Identität der angeblich mennonitischen Ersatzpolizisten anbelangt,
die dem Massaker üdlich des hemals deutschen Dorfes Schönwiese,
einem sudlichen Vorort deraeteili arCH, iefert Rempel eın plausi-
bles Argument. iDiese Ersatzkräfte aUus den Dörfern Chortitzas gekom-
INCIL, meınt e b} weil SONST keine Volkdeutschen mehr gab, die Z erIu-
Sung gestanden hätten.®“ Die mennonitischen Dörfer Schönwiese und OCh:
feld (nördlich VO  e Saporoschje un das lutherische orf Katharinendorf

ach Sibirien »evakuiert« worden. Ein Mannn aus Katharinendorf, der
iın einer der Fabriken Chortitzas gearbeitet hatte, War VO  . der plötzlichen
Ankunft der Panzer überrascht, die der Panzerdivision angehörten, un:
konnte deshalb nicht ach Hause zurückkehren, da se1n Dorf ın den folgen-
den sechs ochen unter russischer Kontrolle blieb Um nicht ZUr Untätigkeit
verdammt bleiben, esScCAIO CI; sich In den als Ersatzpolizist eINZU-
schreiben, un: ZOg die Uniform des Sicherheitsdienstes Volksdeutsche
anderer Dörfer konnten den Anforderungen, die diese Aufgabe stellte, nicht
entsprechen, da s1e mıiıt den okalen Gegebenheiten nicht
In der gegenwartigen Holocaustforschung für das Gebiet des Schwarzen
Meeres sind eCure Belege aufgetaucht, die Rempels Aussagen, da{fß Mennonıi-
ten dem Massaker VON Saporoschje un anderen Holocaust-Grausam-
keiten 1n der Region beteiligt SEWESCH se]ılen, bestätigen. In einer HEUCIECI;
unveröftfentlichen Lebenserinnerung erklärt Wilhelm Janzen, eın Mennonıit
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aus Osterwick, kategorisch, da{s yalle en einen estimmten Ort-
mengetrieben un! allesamt VO  > der deutschen Armee hingerichtet worden
se]len 1 einer War dieser Säuberungsaktion entkommen..«®° Obwohl
Janzen mıiıt Rücksicht auf die deutsche Armee DUr VOIN einer »Säuberungsak-
t10N« spricht, ezieht sich se1ın Bericht doch eindeutig auf das Massaker VON

Saporoschjie.
Diese Art unwiderlegbarer Evidenz,; w1e sS1e sich in der Erinnerungsliteratur
zeigt, wird VON der NEUECIEN Forschung bestätigt. wWwel1 verschiedene Einsatz-
gruppch und überlagerten sich in Saporoschie, dera die inmıiıtten
der Region lag, ın der die kinsatzgruppe bereits 762 Juden bis Ende dep-
tember 1941 hingerichtet hatte Gileich ach dem Oktober 1941 Alt-
Saporoschje und Neu-Saporoschjije, ebenso die gesamte jedlung Chortitza,
fest iın der and VOIl mennonitischen Administratoren, die VOI der deutschen
Wehrmacht ernannt worden In Alt-Saporoschje hatte Heinrich (0)
iebe, eın Buchhalter und Veteran der Administration se1it bolschewistischen
Zeiten, es fest unfter Kontrolle, indem CT se1ine Verwaltung mıiıt mennonıiıti-
schen Gefährten, verläßlichen Ukrainern und verbündeten Russen besetzte.
Isaac Johann Reimer wurde in Neu-Saporoschje eingesetzt. Beide Admini-
Stratoren unterstanden einem Stadtkommandanten, der VO  - der Wehrmacht
estellt worden WAaIl, zumal dieses Frontgebiet militärischer Jurisdiktion
stand un nicht der Kontrolle deutscher Zivilbehörden. Sowohl 1e
als auch Reimer reaglerten direkt auf die »jüdische Frage«, indem s1e alle VCI-

bliebenen en ZWaNgHCH, die berüchtigte TmMmbınde mıiıt dem Davidstern
tragen. Als die mennonitischen Bürgermeister un ihre Untergebenen VO

Inspekteur des militärischen Sicherheitsdienstes ZUT jüdischen Situation
befragt wurden, aNnLWOTr  en s1e aufßerst vorsichtig und me1ıinten tatsächlich,
da{ß ach der kürzlichen JTötung der me1lsten en keinerlei Probleme mıiıt
dem est erwarten selen 10  ® Juden 1ın Neu-Saporoschie, die iın einem
Ghetto lebten, un 4000 Karaer in der alten Die Karäaer, ıne alte jüdi-
sche €  E: VOIN dem Massaker auf Anordnung des S-Hauptquartiers
1ın Berlin verschont worden. Da die Burgermeister schon wel ochen ach
den ersten Massakern mıt den Inspekteuren gesprochen hatten, ann aNSC-
OINTNEeN werden, da{ß sichel ber den weılteren Verlauf des Holocaust im
Klaren un wulsten, da{fß Mennoniten als Hilfspolizisten in Exekutio-
NCN verwickelt Verstreute Kommentare In der mennonitischen TYT1N-
nerungsliteratur legen nahe, da{fß solche Angelegenheiten VOT der Flüsterpro-
paganda ın den Dörfern nicht ange verborgen geblieben sind.®®
Als Wiebe ber die Bevölkerungszahlen VO  a} 75 01018 en diskutierte un:
glaubte, da{fß ungefähr VO  en denjenigen, die VOT den Deutschen geflo-
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hen aICH,; bald zurückkehren würden, ignorlerte schlicht, da{ßs die restli-
chen 42 221 en Salız un Sal verschwunden un das nicht NUr

16 Flucht In der Tlat während des Monats Oktober allein schon
ungefähr 3000 en getotet worden. 1e zögerte nicht, davon berich-
ten, da{ßs es jüdische Eigentum VO:  - der Stadtverwaltung eingezogen worden
War un: genutzt würde, die finanziellen Ausfälle kompensieren.“’
Victor Klets, eın graduierter tudent der Universität VOIN Dnepropetrowsk, hat
uUurziic drei mennonitische Maänner identifiziert, die Mitglieder der örtlichen
Polizei un oft als Exekutierende 1im Holocaust eingesetzt wurden. Es
handelt sich Ivan Frantsevich Jantsen dUus»s Dnepropetrowsk, Peter aKOV-
levich Penner aus NOwo Witebsk, der als Polizist In Friesendorf (  indor
und danach bei der Polizei 1n Pjatichatka seinen Dienst versah, und Peter
Frantsevich Dick, ein itglie: der deutschen Polizei ın Orloff 1ın der Gegend
VO  ; Nikolajew, der ach einem Augenzeugenbericht »sowjetische Bürger
schlug un ZU Hinrichtungsplatz transportierte.« eits fand auch einen ın
Chortitza Geborenen mıt Namen Wiens, der als Chef der Schutzpolizei-
Schule ıIn Dnepropetrowsk arbeitete, einer Schule, die Wachleute für das Kon-
zentrationslager 1ın der SAFE Verfügung stellte.®® Die Namen dieser
Männer wurden aUuUs den en ber die sogenannten »Infiltrationen« SCZO-
SCHL, die westlichen Forschern nicht zugänglich sind und möglicherweise 1Ur

die Spitze des isbergs andeuten, Was die mennonitische Verwicklung In den
Holocaust anbelangt.®”
Jack Reimer und die uns des Überlebens Urc Metamorphose
Am August 1998 brachte das S-amerikanische Justizministerium Jack
Reimer eines frühen Kriegsverbrechens VOIL Gericht Reimer wurde 1ın
Halbstadt (Molotschna) geboren und ZUT eit des Prozesses ın Carmel,
New York DIe Anklage richtete sich eimers Unaufrichtigkeit, mıt der

VO  a} seinen Aktivitäten 1m rieg berichtet hatte, die Einwanderungs-
behörde hinters T führen. Anders als 1n einigen früheren Fällen 1ın
Kanada konnte se1ın ergehen präziser bestimmt werden. Gemäfß der Anklage
wurde Reimer VON den Deutschen 1m Sommer 1941 gefangenS
un: in eın Gefangenenlager gesteckt, ın dem zumindest iıne Lastwagenla-
dung Soldaten Pro Tag erfror oder verhungerte. Da T deutscher Abstam-
INUNS WAäl, wurde CT das SS- Trainingslager In Trawniki Polen) überstellt,

angeblich half, Männer als Hilfspersonal für die S-Kommandos aus-

zubilden, denen die JTötung europäischer en aufgetragen War.«  J0
Fuür die eit 1mM Winter 1941/42 wurde Reimer angeklagt, Massenmord
einer Gruppe jüdischer Gefangener 1ın den aldern ahe des Lagers eteili
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SEWESCH sein. br War auch angeklagt, der Deportation VON en aUus

den Ghettos 1n TIschenstochau und Lublin 1942 un Warschau 1943 beteiligt
SCWESCH SEIN.« Reimers Verteidiger, eın ehemaliger Generalverteidiger der
Vereinigten Staaten, Ramsey af. bestand darauf, da{s Reimer eınd-

ler Kriegsgefangener Wäal, der nichts mıt den angeblichen Verbrechen tun

gehabt habe Das Uro für besondere Untersuchungen 1im Justizministeriıum
hatte früher festgestellt, da{ß Reimer die Einwanderungsbehörde ber seine
Aktivitäten als Unterofhzier in TIrawniki belogen habe, als 1952 ın die USA
eingewandert sel 1992 erzählte ST den Justizbeamten, da{fß eın anderer Mannn
esandt wurde, ihn die TU führen, ın der en getotet wurden.
Er sagte, »Ccx habe auf einen Mann iın der Tu erst geschossen, die mıiıt
erschossenen en efüllt WAäLl, nachdem der Mann auf seinen Kopf zeigte,
Was Reimer als Bıtte einen gnädigen 'Tod verstand.« Im Wesentlichen Wal

das die Geschichte Reimers ZUE eıt selnes odes, aber erst SEA wurde
die historische Landschaft seiner seltsamen daga mıit den sorgfältigen
Nachforschungen TIC Steinharts ın eın anderes Licht etaucht9'l

Reimer erschien ach dem rieg zunächst 1im Flüchtlingslager des
Mennonıite Central Committee in Berlin (Viktoria-Platz 12 das VON

John Kroeker geleitet wurde. er das Gericht och das fhice of Special
Investigation 1m S-amerikanischen Justizministeriıum wulßlsten, dafß oeker
un der niederländische Repräsentant des MGG&;: Hylkema,
chen wurden, Reimer einen » Menno Pass« besorgen, der seine Flucht ın
die Niederlande un! sSschhelslic. ın die USA dem Displaced ersons Act
ermöglichte, die VO Kongrefß verabschiedet worden WAäIl. Der erdac 1N1-
gCI Forscher, das MC habe mennonitischen Kriegsverbrechern solche
Fluchtwege geöffnet, Ist bezweifeln.
Einem Brief Pastor Hylkema egte Kroeker eın Formular für ıne Identi-
tätskarte bei die auf einen »Mr. Jakob Reimer, geboren Oktober
eszahl nicht registriert. Er WarLr eigentlich 3171 1918 geboren iın alb-
stadt einen Mennonıiıten niederländischer Abstammung« ausgestellt WAäIl,
Was VON Hylkema gebilligt werden sollte Das Dokument, VOoON Hylkema und
den Kommandanten der niederländischen Grenzpolizei unterzeichnet, sollte
denjenigen sicheres Geleit ermöglichen, die nicht ach Berlin kommen onn-
ten: 65 aber irgendwie geschafft hatten, in den Westen gelangen und die
Grenze 1ın die Niederlande überschreiten. Der Besitzer dieses Dokuments
konnte in eines der Flüchtlingslager 1n den Niederlanden eingeliefert werden,
die VO  3 Mennoniten unterhalten wurden un auf die Auswanderung ach
Kanada un! die USA vorbereiteten. SO wurden Kroeker un! Hylkema, ohne

WI1ssen, für eine Untergrundmaschinerie eingespant, die die Flucht sol-
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cher Menschen ermöglichte, die auf die eine oder andere Weise iın die (ireu-
eltaten der S55 verwickelt waren.?“ Kroeker, Hylkema oder irgendein ande-
DeT. MCC-Mitarbeiter VON eimers SS-Hintergrund geWu en oder nicht,
bleibt ungewiß. Sicherlich wufßste Kroeker aber, da{fß ein1ıge Mennoniten AMät-
lieder In der S55 In einem Brief Benjamiın nı beklagte CI, da{ß
»der Amerikanische GIO (Geheimpolizei) jeden r1g0ros 3C eın Sieb a

Er warf mich für einen Jlag 1Ns Gefängnis, weil ich eın Militärgesetz VCI-

letzt habe, als ich 192 Leute ach Berlin kommen jefß Wir sind ın dem
Flüchtlingslager immer unter Beobachtung. Wir en iın uLnNseTrTeTr Mitte
ein1ıge Leute, die e1ns ZUrT Wehrmacht oder der G5 gehörten, un das bringt
unNns manche Fragen ach dem Warum und Wie ein.«  J3
Der Fall Reimers illustriert einen wichtigen Aspekt 1m Fall mennonitischen
Verbrecher un: Beteiligter Holocaust nämlich die Spannung zwischen
dem Verlangen, überleben, un den Forderungen des moralischen (Jewis-
SCI15. Unter der Oberfläche blieben mennonitisches Erbe und religiöse Erzie-
hung prasent un wirkten weiıter. DE Reimers Situation liegt u1lls 1U  b iıne
interessante Studie VOTL, die dieses Phänomen untersucht. Y1IC Steinhart
prüft Reimers Motive un meınt, da{fß VO  e den Umständen ZAHT. etamor-
phose CZWUNSCH worden Se1 sich in jede CHE mgebung einzufügen.
em CT fast unsichtbar wurde, überlebte dank seiner Fähigkeit, siıch

Situationen ANZUDASSCH. Das War eın besonderes Talent, das Menno-
nıten un:! andere als Mitglieder einer »mobilisierten ethnischen Diaspora«
pflegten.”“
Was aus der sorgfältigen Untersuchung der verschiedenen Persönlichkeits-
profile Reimers und der militärischen Karrieren 1m Laufe des Zweiten Welt-
jeges hervorgeht, 1st eın Porträt mennonitischen Überlebens.° Reimer War

eın Kind der Kollektivierung, dessen Eltern dekulakisiert worden aICIl,
wodurch ZUr Persona 110  z rata wurde, wohin auch gıing Zunächst floh
Reimer 1n den Kaukasus, CT eine Schule besuchte un sich 1n die ote
Armee einschrieb. Unterdessen schlo{fß sich dem Komsomaol un: der Kom-
munistischen Parte1i d auch setzte CT alles daran, den Fronteinheiten der
447 Infanteriedivision gelangen. Innerhalb VON anderthalb Jahren wurde

ZU zweıten Leutnant befördert un: WarLr aDel, sich als Soldat Ne  'a

erfinden, der der sowjetischen A treu ergeben WAITr. Die anrückenden
deutschen Iruppen jedoch zerstorten seine Einheit, und Reimer fand sich 1ın
einem Stalag als Gefangener der 65 wieder. Die Lagerbedingungen
schrecklich Russische Kriegsgefangene wurden systematisch dem Hunger-
tod preisgegeben, s1e wurden ausgesetzt un schlecht behandelt Reimer
wußte, da{ß eıt WAal, sich wieder 1NECU erfinden, indem die sowjetische
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Vergangenheit tilgte un: se1ine Herkunft als olksdeutscher wieder entdeckte,
der sich für die 65 nützlich erwelisen konnte. Er engagıerte sich 1n einer Kam-

ZUT ründung VO  a Selbstschutzeinheiten Aaus russisch-deutschen
Rekruten.?®
In der Trawniki, in der ähe Lublins, hatte die S55 eın ager organısıert,
1in dem Hilfskräfte für die Schutzstaffe ausgebildet wurden. aTUT. wurden
sowjetische Überläufer un volksdeutsche Ofhziere gebraucht, die och ein
Patent besafßen, das Kommando ber ethnisch nichtrussische riegsge-
fangene auszuüben. DIiese verbündete Unterarmee sollte der S55 bei den
Holocausteinsätzen In den besetzten Ländern des Ostens helfen SO wurde
Reimer ohne Schwierigkeiten deutscher Staatsbürger, nachdem eın Erla{fß
Adolf Hitlers den Volksdeutschen ermöglichte, 1ın der Wehrmacht dienen.
Reimer konnte sich einen Auftrag für Trawniki verschaffen und fand einen
perfekten Weg, seinen volksdeutschen Status auf die To tellen und
seine sowjetische Vergangenheit verdrängen. ach Steinhart Wal Reimer
1n seiner erfolgreich.
Die VOIN der S55 in TIrawniki rekrutierten Männer wurden als einstige Kriegs-
gefangene un: ihre volksdeutsche COs (  ziere ohne Patent) für ıne
1elza VON Funktionen in Polen eingesetzt, darunter Zu Bewachen VO  —

strategisch wichtigen Eisenbahnlinien, ZUT Liquidierung VO  e Ghettos un:
ZU Einsatz In Vernichtungslagern. Reimer selbst bildete nicht 1Ur hunderte
Von Holocaust-Verbrechern aus, sondern ach dem fiice of Special Inve-
stigatıon OSI 1im US-amerikanischen Justizministerium War auch eın
aktiver Leiter iın mittlerem Rang, der VO Naziregime beauftragt worden
WAäfl, bei der Endlösung ıIn olen mitzuwirken. Zwischen rühjahr 1942 un:
den ersten Onaten 1943 ahm Reimer der Deportation VO  ar Juden In
Vernichtungslager teil und half bei der Niederschlagung des Aufstands 1im
Warschauer Ghetto. Er wurde in die Massenerschiefßßung VOINl en mıiıt hin-
eingezogen. Reimer un: einige andere Volksdeutsche COs ührten iıine
Gruppe VO  a! ZWaNnZzlg oder dreißig Wachmännern einem Einsatz 1ın einer
bewaldeten Gegend ungefähr uniIiIzehn Kilometer VO Stadtrand Lubins
entfernt, ort en ermorden. Er begleitete kleine Gruppen VO  a}

en einer ruDe, S-Ofhziere un: volksdeutsche NC Os, auch
Reimer, ihre 200 bis 300 Opfer iın eın Massengrab schlugen un! mıt aschi-
nenpistolen chnell hintereinander erschossen.?‘
Reimer wußte, da{ß sich das CA1ICKS ach der Schlacht VOoN Stalingrad
eutschland wenden würde, un: begann deshalb, den nächsten chritt auf
seinem Weg der Metamorphosen einzuleiten. Als die ote Armee Trawniki
überrannte un das Personal 5  ‚WU: WAäl, ach olen entweichen, las
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Reimer die Schrift der Wand und erfand sich och einmal I1ICcUu Diesmal
suchte CT eiıne angenehme Tarnung für die eit ach dem rleg in der Form
einer Freundin, die ihm helfen konnte, seine gefährlichen Verbindungen mıt
den S-Mördern In TIrawniki verbergen. Ludmila Davidovics, eın russ1-
sches Judenmädchen, das miıt ihrer Mutltter als Köchin arbeitete, ermöglichte
es ihm, in die nächste schlüpfen. Miıt Zzwel Frauen reisen, machte
ihn für Russen wI1e für Deutsche weniger verdächtig. Als der rieg beendet
WAal;, mischten sich Reimer, Ludmila Davidovics und ihre Multter unter die
vielsprachigen Massen heimatloser un: staatenloser Flüchtlinge. ijeder half
ihm se1ın Scharfsinn, ine Arbeit nden, dieses Mal bei den amerikani-
schen Besatzungstruppen, die ihm halfen, als »displaced in die USA
auszuwandern. Seine Freundin folgte ihm un: War ihm als Zeugin nützlich,

se1iıne Einwanderungspapiere »bereinigen«. Dafür mulfSste s1€e aber
heiraten. Sobald el als amerikanische Staatsbürger Fu{ß gefalt hatten,
wurde die Ehe jedoch geschieden.
In den nächsten beiden Jahrzehnten Reimer 1ın aller Ruhe 1ın den USA,
bis das fhice of Special Investigation ih fand un: VOT Gericht tellen
begann.”“ Im September 2002 widerrief der Richter Lawrence McKenna
VO Bundesgerichtshof 1in Manhattan Reimers Staatsbürgerschaft.”” 2005
tellte das amerikanische Appellationsgericht iın einer Entscheidung fest, da{fß

seine einstige Verwicklung in die Kriegsverbrechen falsch dargestellt habe,
und e wurde fhziell verfügt, ih: abzuzschieben.'%% och bevor ausgelie-
fert wurde, starb 1mM er VOIN Jahren SO wurde die Abschiebung 11UT

verordnet, aber nicht ausgeführt.
Heinrich und das Massacker neben der Glasfabrik
Reimers Geschichte ist recht bekannt Neuere Forschungen en eın ande-
res, och schockierenderes Kriegsverbrechen alls 1C. gebracht, das VOI dem
Sohn eines wohlhabenden rußlandmennonitischen Bauern und Kaufmanns
egangen wurde. Heinrich Wiens wurde Marz 1906 1n dem orf
Muntau, einem suüdlichen Vorort VON Halbstadt (Molotschna) geboren. In
mennonitischen Kreisen War Muntau VOTLT em selines ausgezeichne-
ten Krankenhauses bekannt, der beruflichen Vielfalt seiner Einwohner
un! der reichen Kaufleute un:! Gutsbesitzer, die c5 VOTZOSCH, gro-
Berer Sicherheit willen ın der un nicht 1n entlegenen Guthäusern auf
dem Land wohnen '© Während des Ersten Weltkriegs Wiens un:
seine amilie VON der russischen Armee interniert worden, da S1e alle och
deutsche Staatsbürger Wäas darauf schliefßsen läfst, da{fß S1e erst spat aUus
der mgebung Danzigs oder Aaus Preufßen ZUSCZOSCH waren.  102 Er besuchte
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die Grundschule des Dorfes, schlo{fß 1ne weiterführende Landwirtschafts-
schule ab un beendete die Ausbildung mıiıt einem einjährigen pädagogischen
Seminar. Zwischen 1926 un: 1930 scheint Al als Molkereiinspektor ausgebil-
det worden seın und War ın dieser Funktion verschiedenen tellen iın
der Ukraine tatıg, 1930 Tac ach Danzig auf, dort seine eigene
»Gesellschaft für Molkereiinspektoren« gründen.'””
Innerhalb eiınes Jahres schlo{fß CT sich der ın Danzig un!: rhielt
eine ziemlich niedrige Mitgliedsnummer 633 3329 datiert VOo Januar
19531, dem Jahr ach dem ersten Wahlerfolg der Nationalsozialisten 1MmM
Reichstag un in verschiedenen Provinzen Am Januar 193 schlofß sich
auch der S65 (Mitgliedsnummer 22014) und stieg ziemlich chnell VO

Scharführer 1933 ZU Hauptsturmführer 1im pri 1939 auf. Von Anfang
scheint 61 sehr darauf geachtet aben, dem andar: der S-Perso-
nalrichtlinien entsprechen un: gab deshalb seine mennonitische Herkunft

ber beschrieb sich auch als »gottgläubig«, den Knift, den Himmler
denen zugestand, die sich irgendein Element persönlichen Glauben ewah-
FE wollten; während s1e ihr SANZECS ennner. der Girenzen einer
ofhziell atheistischen S-Familie verbracht hätten Irgendwann ach 193 VeI-

je{1ß die Mennonitengemeinde, zumindest erzählte CT den S-Leuten, die
ber die Ideologie wachten, da{fß die Mitgliedschaft iın dieserCbeen-
det habe Als Zeichen des Vertrauens, da{ß Wiıens sich dem Nationalsozialis-
INUS verbunden fühlte, uDerstellte die S65 ihn 1953 / VON der General-SS-
Standarte des Abschnitts @ &76 ZU elitären Sicherheitsdienst,'©* einem
besonderen parteınternen Geheimdienst, der 1m Wettstreit mıiıt dem Geheim-
dienst der Wehrmacht stand.'©>
Dort arbeitete Wiens zunächst iın der Personalabteilung der zivilen S Hin:
heit 1m Distrikt Danzigs un wurde 1939 /AEB hauptamtlichen Personaldi-
rektor befördert, als se1ine Auszeichnung füruEinsatz un: eine
Empfehlung ZUTF Beförderung erhalten atte Gileich ach Kriegsbeginn diente
OF In Einheiten des Sicherheitsdienstes 1n den besetzten Ostgebieten,
1941 die Ostmedaille rhielt miıtsamt weıteren Kriegsauszeichnungen in den
folgenden Jahren. Seine ansonsten makellose kte wurde leicht beschädigt,
als VO  3 einem internen Feldgericht dafür bestraft wurde, da{ß iıne
geheime Kuriersendung, die VOINl Polizeikommandanten iın Kiew den Poli-
zeikommandanten iın Simferopol weitergeleitet werden ollte, verloren hatte
Das Urteil wurde erst 1944 gefällt, aber der Vorfall scheint sich 1942 ereignet
en un annn etwas mıt selner Überstellung ZU Einsatzkommando

der Einsatzgruppe tun gehabt aben, deren Hauptquartier sich damals
1ın Simferopol befand Darauf deuten die Eintragungen ber Wiens in den
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Beständen des Berlin Document Center hin Kürzliche Nachforschungen
Andrej ngricks ergaben, da{ß Wiens als stellvertretender Kommuandant des

10  Q iın Simferopol schon 1m November 1941 atıg WAäTl. SO könnte sich
se1ine arrıere 1m ()sten innerhalb der Einsatzgruppen als regulä-
TeTr Ofhzier des städtischen Sicherheitsdienstes 1ın Klew un anderen tädten
abgespielt en ach dem Begınn des deutschen ückzugs als olge der
Niederlage bei Stalingrad wurde Wiens ZUT 1 Galizischen SS-Division als
Geheimdienstofhzier IC)106 überstellt, mıiıt dem politischen Abhördiens
der Ukrainer betraut wurde, die ihren Dienst 1n der freiwilligen Waftfen-SS

Die Aufzeichnungen 1n der kte deuten darauf 1y da{fß sein Dienst
unverzichtbar WarLr und die Division »ohne ih nicht funktioniert en
könnte. <107

Im November 1941, ungefähr derselben Zeit, als Mennoniten sich als
Hilfspolizisten für das Sonderkommando der Einsatzgruppe 1ın den DOor-
fern Chortitzas rekrutieren ließen, eitete »SS-Hauptsturmführer Heinrich
Wiens aus Muntau in der Molotschna« ine Abteilung des 10a für die E1In-
Ssatzgruppe In Simferopol. Irgendwann schickte ih Kurt Christmann, der
ommandant der 10a un einer der größten Verbrecher im Völkermord
In der Ukraine, In die Hauptstadt der Krım, eın Hauptquartier für
die Einsatzgruppe errichten. Die militärische Siıtuation auf der Krim
hatte sich stabilisiert, un: Otto Ohlendorf, der Kommandant der Einsatz-
gIupPC D, wollte seinen Stab tief ın das Gebiet der östlichen Frontlinien
führen, VOIN dort AUus se1ine Mordtruppen bekannt als Einsatzkomman-
dos unmittelbar hinter der Wehrmacht die Front entsenden. ele-
gentlic rückten die Einsatzkommandos iın die Wehrmachtsstellungen
eın un: ZWaANSCH €l die regulären oldaten, mıt ihnen emeınsam die
en un! Kommıissare zusammenzutreiben. Als itglie einer dieser KOom-
mandoeinheiten 109) durchsuchte Wiens das Gebäude, das VO

sowjetischen Geheimdienst in Simferopol ele: WAar. Er reservierte ıne kom-
ortable Zimmerflucht für seinen Chef, sammelte Material ber deutsche
Kriegsgefangene, die VO  w den Sowjets ermordet worden9un: rekru-
tierte es notwendige technische Personal, das ıIn einem funktionierenden
Hauptquartier für Ohlendorfs Einsatzgruppe arbeiten sollte Das War eine
wichtige Aktivität, mıt der Wiıens betraut worden WALTfP, da die Hauptstadt der
T1m bald sowohl administratives Zentrum des deutschen Militärs der
sudlichen Front als auch der Stützpunkt der G5 wurde. OhlendorfWar Himm-
lers Sprachrohr In dieser
Anfang 1942 scheint Wiens immer och ZU 10a Christmann
gehört aben, statıonıert War G1 höchstwahrscheinlich ın Krasnodar.'°®
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rasnodar ist ıne der Städte, die 1n Helmut berlanders Gerichtsakten
auftauchen'®?, sich eine VO  b der 109 veruübte rößere Schreckenstat
ereignete.
Irgendwann im Sommer 1942 wurde Wiens Zzu überstellt; einer
anderen Untereinheit der Einsatzgruppe D; ort wurde ihm mehr Spielraum
für die Organisation selbständiger Tötungsaktionen ewährt. nter dem
Kommando VOIN Erich Müller rang das zwischen ebruar un kto-
ber 1942 chnell 1n die Kaukasus-Gegend eın als die wichtigste deutsche
Streitmacht auf Stalingrad vorrückte un errichtete Ende August 1942 eın
Hauptquartier 1ın Pjatigorsk. Als einer VON mehreren Erholungsorten 1im
nördlichen Kaukasus War Pjatigorsk aum VO rlieg 1n Mitleidenschaft
SCZOHCH worden. Die eiısten kulturellen Institutionen un: die Lebensmit-
telversorgung lieben w1e die gesamte Infrastruktur intakt, als die ote
Armee sich ziemlich eilig VOT dem Vormarsch der deutschen Panzer zurück-
ZOS Die escha{ite blieben offen, da{fß eın Schwarzmarkt entstand, un
Aufführungen der UOper und der Theaterbühnen liefen ach Plan weiter. Aber
die normalen Wohltaten der Mineralbäder un Heilanstalten nicht
en Menschen in der Reglion zugänglich. ıne große Anzahl der GPU-
Gefangenen, Syphilis un! Kratze erkrankt, vegetlerten ın den Kellern der
Gefängnisse dahin Die Wehrmachtsofhziere achteten eifrig darauf, S1€e 1SO -
liert halten.'9
Bald ach seiner Ankunft Ende August 1942 befafßte sich das mıt der
jüdischen Bevölkerung VOIN Pjatigorsk un benachbarter Städte auf »bewährte
Weise«, wWw1e bei der »Umsiedlung« gewöhnlich verfahren wurde. S-Standar-
tenführer Mülhlhller uDerlıe die Planung un die aktuelle Durchführung der
antijüdischen Ma{iß$nahmen seinem Stellvertreter, dem SS-Hauptsturmführer
Heinrich Wiens Dies nicht NUT, weil Wiens ber ıne kte verfügte, iın der
die efhzienten etihoden se1ines schrecklichen Geschäfts verzeichnet T1,
sondern ohl auch, weil Müller darauf bedacht WAal, die unvorhergesehenen
Vorteile genießen, die sich ihm als Herr In einem wohlhabenden und
unversehrten Erholungsgebiet boten Fur seıne Aufgabe atte Wiens den Vor-
teil, Vergasungswagen nutzen, die gerade VON einer Fabrik für JTötungsge-
rate 1n Berlin ausgeliefert worden (die Auspuffgase wurden 1n den
agen mıiıt den Häftlingen eingeleitet). '
Wie In en VO  - den kinsatzgruppen durchgeführten Massakern wurden
zunächst 800 bis 1000 en ın diesem Gebiet innerhalb VON acht agen
yregistriert«. Dann erging der Befehl, mit dem Vernichtungsprozeifß egin-
He Juden aus der Stadt selbst un:! den umliegenden Orten VO  en Gorjatshe-
vodskij, voboda, Novo-Pjatigorsk un KrasnaJja loboda hatten sich bis AB
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September 1942 iın den Baracken der Kavallerie in Pjatigorsk melden
Dort wurde ihnen eröffnet, s1e umgesiedelt würden un! sich auf die Reise
vorbereiten ollten Anschliefsend wurden S$1€e auf Lastwagen einer ahe
gelegenen Sandkuhle transportiert, bewacht VON Mitgliedern des und
einem Batallion VOINN »Kaukasiern«, die VO Wehrmachtsofhzier Kehrer kom-
mandiert wurden. Nachdem alle Lastwagenladungen angekommen WAaäl,
wurden den Juden eioNlen auszusteigen un: ihre Wertsachen auf BC-
breiteten Decken deponieren. Schliefßslich wurden ihnen bedeutet, sich AadUus-

zuziehen, worauf wurden S1e CZWUNSCH wurden, 1n den Vergasungswagen
steigen, der mehrere Male hin- un herfuhr, bevor ecT anı der Grube

1e Dort mulf$sten mehrere jüdische eIangene die KöOrper VO agen
chaffen un: iın die TU werftfen. HTrCc diese Tätigkeit, wurde ihnen VCI-

sprochen, würden s1€e VOT diesem Schicksal »bewahrt« bleiben Keıines der
pfer VOoO  - Pjatigorsk überlebte, auch nicht die Gefangenen, die g  ‚WU:
worden arcll, ihre Gefährten auszuladen un 1n die T1 wertfen. S1e
wurden getotet, als ihre fürchterliche Arbeit WArT. eiz se1 Pjatigorsk
»judenfrei«, W1e die Tätigkeitsberichte des Reichssicherheitshauptamts

ber die Massakern beschönigend Protokall gaben.'“
ach dieser Aktion begannen Mitglieder des die jüdische Bevölke-
rung 1n den benachbarten Erholungsgebieten der Region vernichten. Für
Heinrich Wiens wurde Kislowodsk nächsten Anlaufstelle. DIie mennon1-
tische iedlung Tempelhof Jag in unmittelbarer ähe VON Kislowodsk. .
Templer aus dem orf Gnadenfeld (Molotschna) hatten jer ursprünglich
gesiedelt er der Name der späater folgten ihnen zahlreiche Men-
nonıten Anfang 1942 NUur och wenige Mennoniten hier, s$1e
em1griert oder VON den Sowjets deportiert. Wiens hatte ohl keine Ahnung
VON der pazifistischen Herkunft der Mennoniten, die 1ın der ähe des Feldes
wohnten, auf dem Cr seine mörderischen Aktionen durchführte Die Leute
VO  e Kilowodsk scheinen die Männer des mıiıt offenen Armen empfan-
SCH haben Das War eın verhängnisvolles Zeichen für die jüdische evöl-
kerung. 1ele en 1n diesen Erholungsort 1n den Bergen der T1ım
geflohen, auch AaUus Rostow un dem Donezbecken, un: hatten keinerlei PECI-
sönliche Kontakte 1n der Der deutsche Stadtkommandant und die
beiden Sektionsleiter des 1 Wiens un Strohschneider, ordneten die
ründung eines jüdischen Komitees d das VOoO  } Moses eCAHnNnSsSe geführt
wurde un den Instruktionen der deutschen Verwaltung folgen hatte
Dieses Komitee ahm die Arbeit 18 August 1942 auf, 6S sollte alle en
in der Gegend registrıeren un: erfassen. Das Belinsch-Komitee wurde
zunächst SCZWUNSCH, die ertsachen der en einzuziehen, wobei den
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Komiteemitgliedern versprochen wurde, da{fßs sS1e ihr eigenes Leben retiten
könnten.  H4 ach einıgen ochen, iın denen sS1€e Zwangsarbeit verrichten
mulSsten, wurde der jüdischen Bevölkerung eIioNlen, sich frühen Morgen
des September 1942 Güterbahnhof ammeln, unmittelbar
darauf >1n spärlic bevölkerte egenden der Ukraine umgesiedelt
werden«. Der Befehl des » BUros des Stadtkommandanten Nr. i BA ist wel-
fellos VON der Gruppe Wiens/Strohschneider un! nicht VOINl einem deutschen
Wehrmachtsofhzier ausgestellt worden.'
Frühmorgens September erschienen 1800 en Güterbahnhof,
sS1e für ZWaNZlg Waggons 1n Gruppen eingeteilt wurden. Danach fuhr der Zug,
ewacht VON den Männern des 1 ın nordöstlicher ichtung davon. Er
fuhr bis hinter den Erholungsort Mineralnyne Vody, einıge FEinheiten der
Wehrmacht ihr Hauptquartier hatten, un! 1e dann aufoffenem Feld Dieses
Mal vollzog sich der Akt des Völkermords nicht 1im Geheimen. Mitglieder der
Verwaltung der 1 Deutschen Armee un: die Panzerdivision ZUBEC-
SCHIL, die schrecklichen Ereignisse beobachten DIie Sicherheitsofhziere
des Einsatzkommandos beeinträchtigten nicht die Prasenz der Wehrmachts-
ofhiziere, da die SS5-Männer der Wehrmachtsjurisdiktion unterstellt1
Was taktische Angelegenheiten betraf.
Die Wachleute des x dem Kommando VOoNn Wiens, inspizlerten das
Feld mıiıt Feldstechern, fanden dieses Gebiet aber für das Ausma({fß der geplan-
ten Exekution ungeeignet. SO kehrte der Zug ach Mineralnyje Wody zurück,

neben einer Glasfabrik stehen 1e Ungefähr einen Kilometer entfernt
gab 65 eiıne grofße anzerfalle, die Wiens persönlich als den geeigneten für
das Massaker ausgesucht hatte !6 DIe Methode der Hinrichtung War dieselbe
WI1e in Pjatigorsk. Um die fünfzig en auf einmal wurden 1n den erga-
SUNgSWagscChl CZWUNSCNH, der dann das Feld hr, bis die Mitfahrenden
Kohlenmonoxyd erstickt9das Urc eın Gitter en des Kraftwa-
SCNS 1Ns Innere geleitet wurde  117 Der Lastwagen hielt Rande der Panzer-
falle d und andere jüdische Gefangene wurden ZWUNSCH, die Leichen her-
auszuziehen un 1ın einen tiefen Graben werfen.  1138
ach diesem Massaker ZO$ das L3; angeführt VO  , Wiens, weiıter, die
jüdische Bevölkerung iın Jessentuki un anderen Erholungsorten »behan-
deln«. Schon i August 1942 hatte der Wehrmachtskommandant,;
Oberstleutnant VON Beck, die Arbeit des vVOrWCBSCHNOMMECN und eın
»jüdisches Komitee« in der gebildet. Es ging arum, die jüdischen Famı-
lien registrıeren lassen un sS1e ihrer Wertgegenstände berauben. HFZ
danach ereilte 1500 en AaUsSs Jessentuki das Schicksal der en AauUus 1S10 -
WOdSK, die ın dem Massengrab neben der Glasfabrik agen. Ahnliches
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erwartete die en aUus$s Georgijewsk, die ZUr Hinrichtungsstätte VOIN einem
besonders brutalen Kommando kaukasischer Hilfskräfte und der Führung
des getrieben wurden.
Nachdem dieses Gebiet VON russischen Iruppen zurückerobert worden WAaäl,

behauptete ıNne sowjetische Untersuchungskommission für Kriegsverbre-
cherprozesse, ungefähr 6300 Leichen neben der Glasfabrik VO  } Mineralnyje
Wody ausgegraben haben Wohl INas dies eine Übertreibung SCWESCH se1n,

das russische 'olk auf dem »Schautribunal« VO  a Krasnodar beein-
drucken, trotzdem bleibt das Massengrab VO  ; Mineralnyje Wody nahe der
früheren Mennonitensiedlungen Tempelhof, uvorovka, Olgino und ere
für immer miıt dem Namen VO  e Heinrich Wiens verbunden. »Jüdisches
en un das Zeugnis jüdischer Kultur 1n den ängen des Kaukasus«,

119schreibt der Historiker Andre;j Angrick, unwiederholbar vernichtet.«

Schlußbetrachtun
Welches könnten die Motive SCWESCH se1n, die diesem VON Mennoniten WwI1e
Jack Reimer, Heinrich Wiens un anderen begangenem Völkermord ZUSTUN-
elagen? Es gab weniger bekannter Kohorten, Dutzende oder mehr
Freiwillige, die sich ach Aussage Alexander Rempels den Hilfskräften des
Sicherheitsdienstes beim Massaker VO  } Saporoschje angeschlossen hatten.
Der Lutheraner aus Kathrinendorf scheint sich der Gruppe der Öörder aus

schierem Müßiggang un Langeweile angeschlossen en Andere
fanden ohl die Idee attraktiv, ber ihre angeblichen Feinde Macht —-

üben ın Uniftorm un muiıt Gewehr. Mennoniten, die die stalinistischen Sau-
berungen uDerle hatten, neigten stark dazu, Hitler bewundern, den Anti-
Stalin, un oft willig, einer Naziorganıstion beizutreten als ıne AFtft lei-
denschaftlicher Reflexhandlung. ine Motivation dieser wr stand zweifellos
hinter der vergleichsweise großen Zahl VON Mennoniten, die sich freiwillig
ZUT 55 un: ZUr Wehrmach meldeten, SOWI1eEe ZUT Mitarbeit m verschiedenen
Polizeiverbänden. Viele Mennoniten, die den stalinistischen Tlerror und die
Dekulakisiering SOWIE die Deportationen uDerle hatten, hegten einen gifti-
gCHh Hafß auf die en un Kommunıiısten als ın ihren ugen vergleichbares
bel Mennoniten nahmen CS den en in der ege übel un: verachteten
sıe, weil sS1e ihnen 1ın der sowjetischen Geheimpolizei egegnet un 1m
Kader der Kommunistischen Partei, ebenso ın den Reihen der Aufsichtskräfte
un Manager der andwirtschaftlichen Genossenschaften un: Ookalen Behör-
den Anna Sudermann beispielsweise berichtete, da{ß Ss1e en AA oft 1MmM
Gerichtswesen antraf, 1n der VO  a Untersuchungsrichtern, Staatsanwäl-
ten und Polizeichefs SO War CS einfach, en als Teil des sowjetischen Klas-
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senfeindes identifizieren, dem Ian sich Jjetz hinter der Maske ofliziel-
ler » Polizei«-Arbeit gründlich rächen konnte, zumal ohl 11UT wenige Men-
nonıten 1n der Lage aIcCIl, zwischen normaler Polizeiarbeit und regelrech-
tem Mord, der dem Schutz des Einsatzkommandos begangen wurde,
unterscheiden. ber WI1Ie sS1€e ihre mörderischen Handlungen unschul-
dige Büurger, unter ihnen Frauen un Kinder, letztlich rechtfertigten, ist eın
dunkles Geheimnis, das ach einer tieferen rklärung schreit.
Wenn Jack Reimer eın Verbrecher 1mM Holocaust wurde, selbst überle-
ben, wurde Heinrich 1ens eın Verbrecher, eine lebenslange arrıere
ın der S55 machen. Vielleicht versuchte den leichten Makel 1n seiner
Dienstakte tilgen. Er könnte auch einem Einsatzkommando als einer Art
VOIN Bestrafung zugewlesen worden sein und fühlte deshalb, Ar musse sich 1n
den ugen der Vorgesetzten verdient machen nicht da{fs se1lne Arbeit in
anderen Bereichen des Sicherheitsdiensts weniger lobenswert oder einneh-
mend SCWESCH ware Reimer und Wiens die schlimmsten der bekann-
ten Verbrecher, Dutzende oder och mehr freiwillige Hilfskräfte ın Sapo-
roschje traf aum weniger Schuld. Höchstwahrscheinlic nahmen sS1€e Aaus

Upportunismus un:! Prestige den Verbrechen teil Fur S1€e War auch eine
Art Massenpsychologie mıt verantwortlich, da sich viele VOI ihnen SCZWUN-
sCH ühlten, ber ihre utigen Heldentaten berichten, vielleicht 1ın selbst-
bewufstem Entsetzen un Schuldgefühl. em s1e VOINl ihren morbiden T1n

sprachen, zerstreuten un entsorgten s1e ein1ige ihrer geheimen
individuellen Gewissensbisse 1n der Annahme, darin Reste ihrer moralischen
Erziehung sehen können, die ihnen geblieben
Weiter gefragt, Was sollen WITFr VO  5 den beiden Burgermeistern In Saporoschje
un Neu-Saporoschje en, ebenso VOIN denjenigen In Chortitza und Oster-
wick, die allesamt VO  } der deutschen Wehrmacht ernannt worden
un ihr Amt ausführten, als sich das Massaker VO  w Saporoschje ereignete‘
S1e stehen der Spitze hunderter VO  3 Mennoniten, die sich der deutschen
Armee anschlossen, dem Volkssturm, oder die für das Ostministerium
arbeiteten, für die Volksdeutsche Mittelstelle, die Urganisation Todt, die Hıiıt-
lerjugend, das Sonderkommando Stumpp, das Sonderkommando Rufßland
un iıne enge anderer deutscher Nazigliederungen. Niemand ann wirk-
ich leugnen, da{ß s1e zumindest Zeugen oder Beobachter des Holocaust

Aber w1e viel Verantwortung oder Schuld sollte ihnen zugewlesen
werden? 1942 meldete der Burgermeister VOoO  — Osterwick, meiner e1imat-
stadt, den deutschen ehorden einen Mitbürger, der als Jude zufällig miıt
einer mennonitischen Frau verheiratet WAäTl. Dieser Jude, der seıiın SaNZCS
Leben Mennoniten verbracht hatte und Plautdietsch sprach,
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wurde inhaftiert un getotet. Einige Monate meı1ıne eigene amilie iın
dem Haus dieser Familie. Es War als »Judenhaus« bekannt Die Erinnerung

dieses TleDnN1ıs rfüllt mich mıt demselben verhängnisvollen Gefühl, wWwI1e
nna Sudermann s Zu USArucC brachte, als S1€ entdeckt hatte, da{fßs die
kostenlose Kleidung, die S1€e VON dem Zentralen Verteilungslager derE
deutschen Mittelstelle erhielt, e1ns getöteten en A Babi Yar ın 1eW
gehörte hatte Wieviel Schuld un Verdammung trifit solche Mennoniten,
die Zeugen, Beobachter un:! Nutzniefßer des Holocausts ar der sich ın
ihrer Mitte ereignet hatte?
Das führt uNns dem Konzentrationslager in zurück un den
unzähligen Bauern, Gutsbesitzern und Geschäftsleuten, die VON der illigen
Arbeitskraft profitierten, indem s$1e Zwangsarbeiter VO  7n der 5SS-Verwaltung
des Konzentrationslagers ausleihen konnten. Natürlich ist der eDrauc VON

Zwangs- Ooder Sklavenarbeit schon sich verwerflich. Aber die Nutz-
nie{ißser olcher Arbeit darüber hinaus nicht auch Kollaborateure, die mıiıt dem
Naziregime, mıiıt Kriegstreiberei und rassistischen ampagnen die europäl-
sche Zivilisation VON den en befreien trachteten, die als Gifthauch ber
dieser Zivilisation wahrgenommen wurden? 1ele der Firmen, die Mennoni-
ten gehörten, haben sich iın der Rüstungsindustrie engaglert. [)as atte eigent-
ich besonders abstofßend für die Menschen seıin müussen, die ihrer Herkunft
ach och die Forderung ach Friedfertigkeit 1im Ohr hatten, Wenn auch die
mennonitische Wehrlosigkeit der nationalistischen Loyalität gegenüber dem
Vaterland gewichen WAärl. Was S1€e besonders verwundbar machte, War die Jat:
sache, dafß alle diese Handlungen die bösesten Elemente 1m Nazisystem
unterstutzten die mörderische Organisation der 55, die für das Verbrechen
des Holocaust VOT allem verantwortlich WATrT. Was die Jungen Männer INeN-
nonitischer Familien betrifft, die Wachmänner In tutthofun den Außenla-
SCIN arcn, unterliegt ihre Schuld keinem Zweifel, obwohl die weni1gen, die
ach dem rieg gCn Mordes VOT Gericht standen, 1Ur mML Strafen erhiel-
ten. Viele Holocaust Beteiligte ın OL, Saporoschje und 1im auka-
SUS sind der Justiz entkommen. Nur eın S-Wachmann mıiıt dem mennOon1-
tischen Namen Fritz Peters scheint A Tode verurteilt un: hingerichtet
worden sein Gerechtigkeit hat nicht obsiegt; auch ist eın klares mpfin-
den für eın moralisches Urteil aus den Nachkriegsprozessen die
Holocaust beteiligten Verbrecher hervorgegangen.
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68 Ebd.
69 Leute VO: Sicherheitsdienst (SD) die nicht schießen brauchten, gab C5S, ber s1e haben

keine Auswirkung auf die Hinrichtungen gehabt. Christopher Browning, Nazı Policy,
Jewish Workers, German Killers, Cambrigde, Engl., 2000, 169 Der War die Sicher-
heitsorganisation der

70 John Kroeker, Bericht VO: Lager Tschbiemanowsky, Dez. 1944\/, Kroeker Papers, Box
14;, MC-N

/1 Die Erzählung Maria Penners, Kroeker otizen, Sept. 1945;, Kroeker Papers, Box 141,
MC-N. Obwohl dieser Bericht nicht direkt VON mennonitischer Komplizenschaft handelt,
zeigt doch, da{fß mennonitische Flüchtlinge, denen selber schrecklich erging, olo-
caustaktionen während der schreckerfüllten Todesmärsche Ende des Krieges mıiıt
ansehen konnten. S1e mögen früher Kollaborateure der Nazıs SCWESECH se1in, doch NU:

wurden ihnen der verderbliche Einfluf$ un: das Ose klar, das ler Werk WAal. Davon
Jegte Maria Penner eın Zeugnis ab un! schreckte nicht davor zurück, das auszusprechen.

72 Omer Bartov hat kürzlich In einem Aufsatz die Aufmerksamkeit auf die gründlich VeI-

Boder-Interwiews gelenkt: »Eastern Europe the Site of Genocide«, 1: TIhe
ournal of Modern History 850, Sept. 2008, 557503 David Boder fand Zzwel ennonı
tische Flüchtlinge 1n den Funk-Baracken In München und interviewte s1e ber ihre
Kenntnis Von Verfolgung und Völkermord: Anna Braun und Julius Kliewer (Klüver) VO:  e

der Alten Kolonie. http://voices.iit.edu/index.html.
73 Anna Sudermann, Lebenserinnerungen 1593-—-1970, innipeg, Man., 197/70, 450252

AT Diskussion der anfänglich freundlichen Einstellung der russischen Mennonitens
ber dem Nationalsozialismus 343—345 Die unveröftentlichten Memoiren befinden
sich 1m Mennonite eritage Centre der Canadian Mennonıite University 1n innipeg.
Vgl Susanna Toews, TIrek to Freedom : The Escape of I1wo isters from South Russia during
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World War IX Winkler, Man., 1976, 19 S1ie schreibt: » We WEeEIC governed Dy ermans for
almost LWO Their arınıy advanced far into KRuss1a: the C aucasus, the Volga anı to
within kilometers of Leningrad. Ihey WeIC SUTEe victory Was theirs. But how mistaken
they WeiIicC. In 1946-—-47 Germany Was aid 1LOW, and ll rise agaln. How could such
system last? We observed the Germans In Russi1a, and 5a  s their treatment of the Jews. They
c<hot thousands upOoNn thousands. It seemed incredible We WeIC forbidden to help AallYy
Jews. In the village of Nickolaidorf, Jewish girl] had managed CESCaADC execution. We
thought, surely, this girl would be spared. She Was NOL. Ihe 5.5 commander Caimnle

investigate. y Iheres Jewess left somewhere In this She Was SOIl apprehended. fter
brief release, she Was agaln taken. She Was brought trench the outskirts of the

village. TIhere she Was shot death, her body tumbling into the trench. Though che had
een pleading that her ife be spared, she Was shown pity. We WeTiTeC terribly by this
incident. How grieved for this girl, who SICW US, anı Was NO brutally
murdered. Many meTt the Sarlle fate Could such system SUrVIve and be blessed? Germany
did fall. Unbelief re1igns 1n Germany.«
Zur faszinierenden Geschichte des halbjüdischen Kindes arry LOoewen (Hg.), Road
Freedom: ennonites Escape the Land of Suffering, Kitchener, ÖOnt., 2000, 61 John
awatzky, One OQut of Ihree: How I1LY Family and Survived Russ1iıan Communism,
Mountain Lake, Minn., 1996

76 »In southern Ukraine the remainıng Jews WT Iso ‚liquidated« by the SUTNINET of 1942 In
Kamenka, Cherkassy district, the local police participated 1n the shooting of INOTE than ONeEe

hundred Jews 1n March On 29 May 1942 1n Stalindorf, Kherson district, the remalinıng
elderly Jews anı Jewesses WeIC rounded anı shot, after their 1981481 folk had een sent LO
work the Dnieperpetrovsk-Zaporozhe highway 1n April. In the (OWN of Ustinovka
the Gebietskommissar issued orders ın June 1942 for about 30 Jews from the surrounding
villages be arrested and brought In the local police statıon Dy the Gendarmerie anı
0CAa| Schutzmannschaftrt. Another 30 Jews were brought 1n from the nearby tOWwnNn of
Bobrinets.« Martin Dean, Collaboration 1n the Holocaust: Crimes of the Local Police 1n
Belorussia an Ukraine, 1941-—44, New York, 2000, ö3

SC Anna Sudermann, Lebenserinnerungen (wie Anm. 73), 296-312 Auf diesen Seiten gibt
Sudermann eine detaillierte und einsichtige Beschreibung un! Analyse ihrer eigenen Haft
und Verhöre. Dieser Abschnitt übertrifit alles, Was ich ber Verhörmethoden erfahren
habe, die Von der sowjetischen Geheimpolizei der der Gestapo In dieser Angelegenheit
angewandt wurden. Man fragt sich, wWwerTr VON WC. lernte, sobald unmenschlichen un:!
terroristischen Techniken gekommen WAäl.

75 Der Platz 1n Melitopol ist In Interviews mıit Augenzeugen bestätigt worden: Patrick
Desbaois, The Holocaust Dy Bullets: Priest’s Journey tO NCOVer the Truth Behind the
Murder of 1,5 Million Jews, New York 2008; T

79 Michael Gesin, Holocaust: TIhe Reality of Genocide 1ın Southern Ukraine, Diss.,
Brandeis University 2003, 259 f auch ders., Ihe Destruction of the Ukrainian Jewry
during World War 3 Lewiston, 7006 Die endgültige Zahl der (Gjetöteten 1n dem
gesamten Verwaltungsdistrikt VON Dnepropetrowsk entspricht ungefähr der Anzahl der
JTötungen, w1e s1e 1n den Berichten der Einsatzgruppen angegeben wird. (Gresin kam
dieser Zahl, indem die Gesamtmengen für die verschiedenen Städte un Orte, die ın
den Dokumenten der Spezialkommission fand, addierte. Wie Gesin berichtet, ist Semyon
Orlysanski unabhängig VOoNn ihm einem ahnlichen Ergebnis gekommen. Alexander
Rempel, der mıiıt einer weniger klaren Quellenevidenz arbeitete, errechnete ebenfalls eine
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ahnliche Zahl wWwI1e Gesin. Alexander Rempel, Ein Protest die Judenvernichtung.
Untersuchungen ZUT rage ach der Beteiligung VO:  w} Volksdeutschen aAaus dem
Schwarzmeergebiet In der Ukraine der Judenvernichtung während des I-ten
Weltkrieges, innipeg 1984, MHC, 440:.3, Anhang, arte

10 Alexander Rempel, Protest (wie Anm. 79)
Helmut Krausnick, Hitlers Einsatzgruppen. Die Iruppen des Weltanschauungskrieges,
38-—-1942; Frankfurt/M. 1985, 16!

8& Alexander Rempel, Protest wıe Anm. 79);
ö3 Ereignismeldung Nr. 143 VO Dezember 1941, Kopile 1m Mennonite eritage

Center, Alexander Rempel fonds, 3781; auch online und 1mM National Archive.
54 Hinweise un! Beweisstücke, die das Argument Alexander Rempels unterstutzen, tauchen

ungewöhnlichen Tien auf. James Urry hat beispielsweise die Forschungsbestände
Frank Epps och einmal flüchtig durchgesehen und fand einen kleinen Edelstein KO-
plen VOIN Te1 Ausweisen der Einwanderungszentrale VON der Art,; w1e John Kroeker s1e In
Lodz überprüft hatte. Eın uUuswels identifiziert einen gewissen Jakob Ediger, geboren
29 Mai 1927 1ın Milerrovo. Er gab selbst als Beruf »Mechaniker« uch das Datum
seiner Naturalisierung durch die Einwandererzentrale mıiıt dem 13 April 1944 » Von
November 1941 bis 1943 Walr bei der Sicherheitspolizei un! dem Sicherheitsdienst Sapo-
roschje als Hilfspolizist und VON 1943 bis Maärz 1944 e1m Einsatzkommando als
S5-Mann. Foto vorhanden, (Einwanderer Zentrale).« Conrad Grebel College Archive,
University of Waterloo, Frank Epp Papers, 1st. Mss. 22067 Exodus Res Chap.

85 Wilhelm Janzen, Refugee Travels from Russia through Germany VvVer araguay [O Cana-
da, unveröfttl. Lebenserinnerungen, Winnipeg, Man.., Mennonite eritage Center,

52 Connie Braun, The Steppes AaIiIc the Colour of Sepla: Mennonite Memoıir, Van-
COUVET, (3 2008, 217 Helen Wiens Franz, My Memoirs, Abbotsford, 1996,

15
86 r Kieling, Wehrmacht Field Command 676, Report about the Inspection of the Admini-

stratiıon 1n Zaporozhia, 41, 4S Holocaust Memorial Museum, G-11.001 Reel 92,
Osobyi Archive Moscow records, K ra 5 Franz, emoIirs (wie Anm. 85); 15 uch
WEen S1e sich auf das » Massaker VONN Saporoschje« nicht ausdrücklich bezieht, Warlr ihr
durchaus bekannt. Ihre Behauptung, da{fß das ın allen Dörfern geschah, wird VO'  5 Stumpps
Dortberichten bestätigt, die die Zahl der Juden vermerken, die dort VOT der Invasion
gelebt haben, un: ihr Fehlen ach der Invasion. Es gibt Zzwel Situationsberichte der Einsatz-
STUDPCIL, die 1ler angeführt werden können: Reichssicherheitshauptamt, Ereignismeldung

Nr. 13 5 > besonders der Abschnitt, der VOIl den Handlungen des Einsatzkommandos
berichtet, die Okt. 1941 begannen und sich auf das J1} Gebiet des nepr-Bogens

erstreckten, einschliefßlich Saporoschie; un Ereignismeldung Nr. 143, Abschnitt
»Allgemeine Lage Saporoschje«. Originale 1mM Bundesarchiv, Kopien 1im Mennonite
eritage Center (Winnnpeg), 3423

87 Dr. Kieling, Report. Alexander Kruglov, Jewish Losses in Ukraine, 1—1944,; 1: The
Shoa 1n Ukraine: History, Testimony, Memorialization, hg. VOI Ray Brandon un! Wendy
Lower, Bloomington, Ind., 2008, 279 284.

88 Viktor Klets, TIhe Ukrainian Mennonite Population Under Nazı UOccupation, Paper PIC-
sented at the Molotschna Conference 2004 Mennonites anı Their Neighbours, —2004,
Zaporoschie, Ukraine, bis Juni 2004 Viktor Klets hat dem Vefasser freundlicherweise
eine opie ZUT Verfügung gestellt. Konferenzbericht eter Letkemann, Molotschna 2004,
In Mennonite Quarterly Review /9; Jan. 2005, 109-—120.
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ö9 »So-called iltration (fil'tratsionnye) files consıist of the extensive records involving repatrl1a-
tıon verification fter the Second World War (1944-1949) of individuals In CHNECIMNY-OCCU-
pied terriıtories, those who WeiIicC taken Germany for forced labor, Nnes who WeIC 1N-
carcerated In concentration displaced-person 'This of materials Iso 1N-
cludes extensive ‚trophy« Nazı records epOrtSs and analysis thereof, which were prepared
after the WaTt 1n connection ith the campalgn agalnst alleged Volksdeutsche other
suspected Nazı sympathizers. Other STIOUDS of records include extensive nles and reports
former imperial high ofhicials, prerevolutionary police and penal ofhcials, and White Army
oflicers.« International Institute of Social History Web sıte, ArcheoBiblioBase: Archives 1n
Russia: G-6, Tsentral'nyi arkhiv Federal’noi sluzhby bezopasnosti RF "IsA FSB Rossii),
http://www.lisg.nl/-abb/rep/C-6.tab3.php.

90 Shofar FIP Archive file consisting of the Reuters CWS5 STOTY Accused Nazı Collaborateur
testifies that Wal 15 evil, 98; http://www.nizkor.org/ftp.cgi/people-
/ftp.py?people//r/eimer.jack/presswar-is-evil.980812.

91 Ebd. Eric Steinhart, The Chameleon of Trawniki: Jack Reimer, Soviet Volksdeutsche,
and the Holocaust, 1nN: Holocaust and Genocide Studies 23, 2009, 239-262, bes 241

02 Kroeker Hylkema, Marz 1946, Kroeker Papers, Box MC-N; UsS Department of
Justice, (G(Jovernment Moves To Deport New 'ork City Area Man For Involvment In Nazı
Mass Murder Of Jews, Maı 2005. E-Mail VOI James Urry Gerhard Rempel, 2006

93 Kroeker Unruh, Lieber Onkel enny, April 1946, Kroeker Papers, Box MN
DIie chter und Rechtsanwälte, die miıt diesem dreizehn Jahre langen Rechtsprozefß befa{fßt

wußten VOIl der Kroeker-Verbindung nichts.
Steinhart, lhe Chameleon wıe Anm. 91), un: erry artins Rezension VO  - David
Rempel Cornelia Rempel Carlson, Mennonite Family In TIsarist Russıa and the Soviet
Union, 17  —192323, Toronto 2002, 388 Journal of Modern History 78, Marz 2006, 271

95 Wie eın mennonitischer Flüchtling Klassens Mitarbeiter, eter Dyck, ach dem
rieg erzählte, als der einstige Dienst In der Waften-SS seinen Antrag auf eın Viısum ach
Kanada sabotieren drohte, »natürlich sprechen WITr Mennoniten immer die Wahrheit,
wenn pafßst«. Frank EpPp>; Mennonıite Exodus: TIhe Rescue anı Resettlement of the
Russ1an Mennonites Since the Communist Revolution, Altona, Man., 1962, 419

96 Steinhart, TIhe Chameleon (wie Anm. 91), 242 Art. » Irawiki«, 1N: Holocaust Encyclo-
pedia. http.//ushmm.org/wlc/Article.php?lang=en&Moduleld=10007397 (5 Febr. 2010).

9 / Ebd., 245, Anm. 70—74.
98 Die New 'ork Times verfolgte den Fall sorgfältig und veröftentlichte darüber dreizehn grÖ-

ere Artikel 1n zwoölf Jahren. Der Abschlufßbericht VOIl Dan arry ist eın melodramafti-
scher Bericht (»About New VYork: aCce een anı Unseen the Subway«). Er ze1igt, WI1e
»unassum1ng, unremarkable« Jack Reimer der Auslieferung ach Deutschland 1n etzter
inute entkam, indem die Verwegenheit besafß, eines natürlichen Todes sterben.
arry beschwört eın Ethos, das den informierten Leser Hannah Ahrendts Theorie Von

der »Banalität des Bösen« erinnert haben mochte. The New York Times, VO dept. 2005
99 Ronald Sullivan, 0S Moves Against Man It Links Death Camp, 1N: The New '"ork Times,

VO 25 Juni 1992; auch die folgenden Artikel 1ın The New York Times VO: Juli 1993,
VO 4., 9., 13., V 18., 19.; und Z ugus 1998 SOWI1eEe VO Juni 7006. /wei Ze1-

fetzte Seiten des Tagesbuchs, das eın deutscher Soldat damals 1n Trawniki schrieb, sprachen
auch Reimer. Es War erwlesen, da{fß Reimer während des Massakers 1n Trawniki WAar,
doch Was wirklich 1ın dem fraglichen Konzentrationslager tat, blieb ungeklärt. Das INa
für den Richter McKenna ausgereicht haben.
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10!  ® Die Zeitungsgeschichten, die damals davon berichteten, benannten nicht das Land, 1n das
ausgewlesen worden WAarl. Es könnten die Ukraine, Deutschland der Polen SCWESCH

se1ln. Diese Anglegenheit wurde VOL das Berufungsgericht gebracht, ber die Entscheidung
des niederen Gerichts wurde mıt einem Schreiben der Obersten Gericht assoz1ıulerten
Richterin Sonila Sotomayor aufrecht erhalten. USs Our‘ of Appeals for the Second
1STr1ICT, United States Jack Reimer, a/k/a Jakob Reimer, Jan 2004
http://caselaw.com/data2/circs/2nd/026286p.pdf.

101 James Urry, E-Mail Gerhard Rempel, Marz 2005
102 Z7u Internierung un:' Migrationen 1mM spaten 19 Jahrhundert Hans Harder, Das

sibirischeTor. Vier Jahre Orenburger Zivilgefangenschaft, 1914-1918, Stuttgart 1939
103 George Browder, Notizen Berlin Document Center/Bundesarchiv Berlin 1990, aus den

Wiens-Beständen der Sammlungen »SS-Ofhziere« un! »Rasse- und Siedlungs-
auptamt der S« (RuSHA) Fur diese Hinweise danke ich Prof. Browder:;: uch George

Browder, Hitler's Enforcers: TIhe Gestapo and the 565 Security Service 1n the Nazı
Revolution, New York 1996 Das ist jetz das anerkannte Standardwerk auf diesem Gebiet.

104 Zu den Entstehungsgründen dieser Einheit Grabowska, Stutthof (wie Anm. 5}
Heinrich Wiens scheint unfter dem direkten Kommando des Sturmbannführers Max Pauly
gestanden haben, dem späateren ersten Kommandanten des Konzentrationslagers Stutt-
hof. Pauly un:! Wiens wurden beide dieser Zeit VON der FE Standarte ZUuUT Spezialeinheit
des überstellt. Der schnelle Aufstieg VO:  ; Wiıens 1ın der 55 könnte auf die positiven Be-
urteilungen VON Pauly zurückgehen.

105 Browder-Aufzeichnungen, Berlin Document Center/Bundesarchiv Berlin.
106 » Ic« steht in einer militärischen Einheit für den dritten Rang Generalstabsofhzier, der sich

die Sicherheit der Einheit kümmern hat.
107 Bundesarchiv Berlin/BDC/SSO und RuSHA-Bestände und Browder-Aufzeichnungen

dazu; Andrej Angrick, Besatzungspolitik und Massenmord. Die Einsatzgruppe in der
südlichen Sowjetunion 1—-1943,; Hamburg 2003, 324. Angrick hat das Material des
Berlin Document Centers nicht genutzt, mich ber sSteits großzügig mıiıt biographischen
Informationen versorgt. Angrick verfügt ber spezielle Einzelheiten aUus Berichten VOI den
Aktivitäten der Einsatzgruppen un den Kriegsverbrecherprozessen ach dem rieg, die
uch Informationen ber Wiens enthalten. Allerdings findet sich 1er keine Information
ber das Leben Von Wiens ach seiner Überstellung ZUr 14. Waffen-SS-Division 1m Januar
1945 Diese Divisiıon wurde 1n einigen Aktionen der etzten inute 1n der
Tschechoslowakei, Ungarn un: besonders 1n Budapest eingesetzt. Wenn Wiens bei diesen
selbstmörderischen Aktionen och dabei WAal, könnte INn diesen Schlachten gefallen
der VO:  - den sowjetischen Iruppen gefangenSworden se1n; der könnte s1e
alle überlebt haben, 1n den Westen entkommen und 1ın den Untergrund se1in. Es
ware mühsam, ihn ın einem der Internierungslager ach dem Kriegsende aufzuspüren,
VOT lem wWwWenn seinen Namen der die Ausweispapiere geändert haben sollte.

108 Die Gerichtsakten Von Krasnodar NneNNen ih » Winz«. Ihe Peopl  es Verdict: Full
Report of the Proceedings at the Krasnodar and Kharkov (German Atrocitiy Trials, New
ork 1944,;, Der erste Proze{(ß wurde VO 14 bis Juli 1943 VOT dem Militärtribunal
der Nordkaukasischen TON! geführt. Die Angeklagten Kladov, Kotomtsev
un! andere. Die Verhandlungen 1M zweıten Proze{fß fanden VO: bis 18 Dezember
1943 VOT dem Militärtribunal der Ukrainischen TOoN! Die Angeklagten
Reinhard Retzlaff, Wilhelm Langheld und andere. Der einzige mennonitische Name, der
In dem Dokument genannt wird, ist » Winz«. »Retzlaff« könnte auch eın mennonitischer
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Namen SCWESCH se1n, auch WEn das nicht bewiesen werden ann. Alexander Rempel
cheint eın ‚xemplar dieses Buchs gesehen haben. Der diesbezügliche Abschnitt liest
sich »Das Sonderkommando S-103 War eine Strafeinheit der Gestapo VON ungefähr
200 annern. Der Führer dieses Sonderkommandos War Oberst Christmann, e1ın
deutscher Gestapochef. Seine unmittelbaren Helfer bei der JTötung VOIl Sowjetbürgern

die deutschen Ofhziere Rabbe, Boss, Sargo, Salge, Hahn, Erich Meier, Paschen,
Winz un! Hans Münster, die deutschen Armeeärzte 1M Gefängnis un In der Gestapo
Herz un: Schuster un: auch Ofhzielle der Gestapo, die Dolmetscher Jakob Eicks un
Scherterlan« (S. die exzellente Analyse dieser sowjetischen Prozesse und deren
propagandistische Instrumentalisierung VOI)l Alexander Victor Prusin, » Fascist Criminals

the Gallows/!«: TIhe Holocaust and SOviet War (rimes Trials, December 1945-February
1946 1n Holocaust and Genocide Studies Frühjahr 2003, 130 Als Alexander
Rempel diesen Proze{(ß erwähnte un meınte, da{fß eın Mennonit darin verwickelt Waäl,
befand offensichtlich auf der richtigen Spur.

109 Helmut Oberlander ist eın Kanadier, der ın Kanada Kriegsverbrechen VOT Gericht
gestellt wurde, nachdem AaUs den USA ausgewandert WAäLIl, wurde aber niemals über-
führt der ausgewlesen. Siehe Peter Worthington, Citizenship al Risk, 1n Toronto Sun,

Maı 2006 Oberlander War eın Volksdeutscher (wohl eın Mennonit) AaUs$S der Umgebung
VOI Saporoschje un! gehörte Himmlers VOI 1941 bis 1944 Das 1043, schreibt
Worthington, bestand AUS mehr als 10 annern, »die für die Vernichtung ler Personen
In ihrem Gebiet verantwortlich die VO Naziregime als yvyunerwünscht: galten, be-
sonders Juden, Sinti un! Roma (so genannte Zigeuner) In einem Bericht ach Berlin
erklärte die Einsatzgruppe D, da{fß ydas jüdische Problem gelöst worden sE1< ın dem Gebiet,
1n dem der 109a damals operIlerte. Im Januar 1943 wurde Oberlander miıt dem Kriegs-
verdienstkreuz /weiter Klasse geehrt für seinen Dienst 1m Der kanadische
Minister für Einwanderung lege In seiner Zusammenfassung Von Tatbeständen un! Be-
welsen 1m Fall Oberlanders mehr Einzelheiten OlI, als In allen anderen Fällen VOIN Kriegs-
verbrechen vorgele worden höchstwahrscheinlich weil das Ministerium Zugang
ZUT reichhaltigen Sammlung VOIl Dokumenten des US. Justizministeriums hatte jene
Dokumente, die für die Nürnberger Kriegsverbrecherprozesse ausgegraben worden
So wufte das Gericht, da{fß »Oberlander 1924 geboren wurde un! In Halbstadt aufgewach-
SCI WAaLl, WwI1Ie diese Stadt VOTI dem /weiten Weltkrieg VON den Volksdeutschen, Perso-
NnenN deutscher Herkunft 1n der sudöstlichen Ukraine, genannt wurde. Seine Vorfahren
haben dort se1it 250 Jahren gelebt. Sie ursprünglich als Mitglieder einer deutschen
mennonitischen (!) (GGemeinde dorthin umgesiedelt.« B Department of Justice, Accu-
sed Nazi Murderer Is Expelled from the United States, Maı 1995); http://www.usdoj.20v/
opa/Pr_96/May95/ 261.txt.html.
Angrick, Besatzungspolitik wıe Anm. 107); 613
» Ihe development anı production of the 545 Vall constituted intermediate stage
between the mobile nring squad procedures of the Einsatzgruppen 1n Russia an! the
statıonary ga chambers of the death ın Poland 1n the Nazı attempt tO murder the
European Jews. Ihe ancestry of the Sas Väall, 1n both technology an personel, traced back
{O the euthanasia program aimed at mentally anı hereditarily ill ermans that had een
ordered Dy Hitler 1n 1939 The motive behind developing the gas Vall Sprang from the
desire alleviate the psychological burden uponNn the fıring-squad murderers, IManYy of
them middle-aged family InNnenNn who WeiC disturbed most of all by the endless shooting of

anı children. And the most effective uUuScC of the gas Van Was 1n stat1ıonary CamIp
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settings—above all, Chelmno (Kulmhof) 1n the Warthegau but Iso Semlin car Belgrade
and TIrostinez ear Minsk—presaging the INnNnOTre sophisticated factories of assembly-line
murder at the maJor death such Treblinka and Auschwitz.« Christopher
Browning, Fateful Months: Essays the Emergence of the Final Solution, Teaneck,
1991, 5/5; auch Doris Bergen, War anı Genocide: Concise History of the
Holocaust, Lanham 2003, 127/; 175-178

112 Müller Walr damit nicht zufrieden. Er erzählte selinen Mitkommandanten 1n den Einsatz-
gruppen während eines geselligen Beisammense1ılns 1m Ofhizierskasino, da{fß das Er-
schiefßen der Juden gegenüber der lästigen Methode, sS1e 1n den Gaswagen oten, bevor-
zugte. Angrick, Besatzungspolitik wıe Anm 167 614

13 William Schroeder und Helmut Huebert, Mennonite Historical Atlas, Aufl.
innipeg, Man., 1996, 119

114 DIie gestohlenen Wertsachen wurden auf Millionen Rubel Marktwert geschätzt.
15 Juden, die ZU Christentum konvertierten, wurden 1ın diesen Befehl eingeschlossen, aber

Mischlinge und Familien, die unter die Kategorie un der Deutschen Volksliste
nelen, wurden zynischerweise darüber informiert, da{ß S1e spater nach eigenem Wunsch
umgesiedelt werden könnten. Angrick, Besatzungspolitik (wie Anm. 107), 617
Sowjetische Quellen welsen darauf in, da{ß 1es der Platz SCWESCH sel, der sowohl für eine
Hinrichtung der Juden VO:  3 Kislovodsk als auch für die Juden VON Pjatigorsk VOIN Anfang

vorgesehen WAar. Der Zug sel angehalten worden, weil die Wachleute sich zunächst INn
dieser Region Orlentieren mufsten, zumal der Zufahrtsweg der Züge anders Wal als der
Straßenweg. die Münchner Gerichtsakten, w1e s1e VOIl Angrick, Besatzungspolitik (wie
Anm. 107), 614 zıtiert werden.

S Es gibt eine technische, wWenn auch Beschreibung Von den Gaslastwagen, 1n 'Ihe
Peoples’ Verdict (wie Anm. 108),

118 Angrick, Besatzungspolitik (wie Anm 107), 617
119 Ebd., 619

Übersetzt Von Hans-Jürgen Goertz
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Mennoniten ımM okumenischen esprac

KAINER BURKART

Heilung der Erinnerungen — Versöhnung in Christus
Der Dialog zwischen der Mennonitischen Weltkonferenz und dem Lutherischen
un2005 his 200

Im Juli 2010 fand ın Stuttgart eın »historisches Ereignis« Der Lutheri-
sche un LWB) ahm auf seiner Vollversammlung den Bericht der
Internationalen Studienkommission des LWB und der Mennonitischen Welt-
konferenz (MWK) ofhziell un bat die Kirchen der MW 1n einem
bewegenden Akt ergebung für die historische Mittäterschaft bei der Ver-
folgung der Täufer als der geistlichen Vorfahren der Mennoniten. Die Ver-
werfungen der Täufer ın den lutherischen Bekenntnisschriften des 16 Jahr-
hunderts hätten ebenso wWwI1e einzelne Gutachten lutherischer Theologen als
theologische Legitimation un! Wegbereiter für obrigkeitliche Verfolgung der
Täufer edient. Dies se1 durch nichts rechtfertigen un: widerspreche
zutiefst sowohl der christlichen otscha als auch eigener lutherischer
Grundüberzeugungen. Man erschrecke VOT dem en Ma{ß Schuld un:
Versagen lutherischer Theologen des 16 Jahrhunderts.
Der Präsident des LW B, Bischofark Hanson VON der evangelisch-lutheri-
schen Kirche ın Amerika eitete diesen Teil der Plenumsveranstaltung un
forderte die Delegierten auf, Zu Zeichen der Annahme des Berichts un der
Unterstützung der Vergebungsbitte entweder 1n Stille aufzustehen oder
knien. Für viele Oommentatoren der Veranstaltung War dieser der eigent-
1E Höhepunkt der SaNzZChH Vollversammlung.
Die Mennoniten nahmen diese rklärung dankbar entgegen un: entsprachen
der lutherischen Bitte 1n ihrer Antwort HTE den Präsidenten der M W
Bischof Danisa dlovu Von der Brüder-in-Christo-Kirche 1ın Simbabwe, einer
Mitgliedskirche der MW Ndlovu machte iın seiner Antwort deutlich, da{fß
auch die Mennoniten TUnN: /A8BE Demut un: ZUE Bekennen hätten. Die
Mennoniten hätten die theologischen Beiträge der lutherischen Reformato-
Ien oft auf deren hastig zusammengestellte Argumente die Täufer redu-
zier uch selen s1e iImmer wieder der Versuchung erlegen, die Tradition der
täuferischen Märtyrer als Kennzeichen christlicher Überlegenheit rekla-
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mIileren un ıne Identität fördern, die in der Opferrolle verwurzelt ist.
Daraus hätten sich bisweilen Selbstgerechtigkeit un: Arroganz entwickelt, die
den 1C) für die eigenen Fehler verstellten.
Iränen der eue und der Freude pragten das Bild dieser Veranstaltung.
Denen, die nicht el seın konnten, ist die emotionale Seite dieses Gesche-
ens schwer vermitteln. Bereıits eın Jahr vorher War spuren, da{ß sich
1er ETW sehr Bewegendes nbahnt Der Generalsekretär des LW B, Pfarrer
Dr shmael Noko, dessen Multter in der Brüder-in Christo-Kirche iın Sim-
We aufgewachsen ist un die Taufe empfangen hat, War ach Asuncion,
araguay, ZUT Vollversammlung der M W gekommen un hatte 1ne jel
beachtete Ansprache ehalten. Bereıits 1er deutete 67 Was VO  e Seiten des
LW geplant WAT. Die Ansprache rührte die Zuhörer ungemeın d und c5

gab großen Beifall un »Standing (OQvations«. 1ele Teilnehmer drückten
danach ihre Sympathie für den Dialog aus Die Workshops, die sich damit
efalsten, überfüllt SO ur INan se1N, Was iın Stuttgart
geschehen würde. 6S Wirken des eiligen Geistes WAaTr, da{(ß wel »Söhne
täuferischer uütter« gerade dieser eit iın der Leitung der Weltbünde ihrer
Kirchen standen? Vielen mMag dieser Gedanke gekommen se1IN.
[)as »Ereign1s VO  s Stuttgart« ist dabei allerdings nicht singulär betrachten.
Da{fß CS eın Problem zwischen Mennoniten un Lutheranern gibt, ist se1it
Jangem bewulflßst Die Verwerfungen » Wiedertäufer« in der Confessio Augu-
na> »Augsburgische Konfession«), des lutherischen Grundbekennt-
n1ısses VO  . 3 > das bis heute für alle lutherischen Kirchen weltweit 1ın Gel:
tung iSt. sind eın schmerzlicher tachel ın den Beziehungen zwischen beiden
Kirchen Verworfen werden die Täufer anderem deshalb, weil s1e
lehren, »da{fß die Kindertaufe nicht recht SE1« und da{ßs der Dienst 1ın der
Obrigkeit, insbesondere der Soldatenberuf ebensowenig VO  a} Christen gelei-
stet werden sSo. wWıe der Eid Daneben gibt och eine Reihe anderer Ver-
werfungen In diesem un: anderen Bekenntnissen, aber die genannten betref-
fen die bis heute strıttigen Fragen. Manche Verwerfungen allerdings
auch bereits 1im 16 Jahrhundert das Ergebnis VON Fehlinformationen ber die
zugegebenermaßen vielfältige Täuferbewegung.
Im Jahr 1980 feierten die lutherischen Kirchen weltweit das 450jährige Jubi-
läum ihres Grundbekenntnisses, das auch als Gründungsurkunde dere-
rischen Kirchen verstanden wird, mıiıt einem großen best 1n ugsburg. Die
re vorher epragt VO  a groißsen ökumenischen ufbrüchen, gerade
In Deutschland So lud INan auch die ökumenischen Partner eın mitzufei-
61  - Die deutschen Mennoniten nahmen die Einladung grundsätzlich d
erinnerten jedoch die Verwerfungen iın der un machten eutlıch,

136



da{ß 1ne rechte Felerstimmung €l bei ihnen nicht aufkommen wolle un
da{fß S1e Gespräche für nOötig hielten Der mennonitische Vertreter wurde
daraufhin eın öffentliches Grufßwort bei der zentralen Feiler auf dem
Marktplatz VON ugsburg gebeten, in dem T: die Angelegenheit offen
ansprechen konnte.
DIe lutherische Seite hatte 1mM Vortfeld bereits anerkannt, da{fßs C555 Probleme
gebe, und Gesprächsbereitschaft signalisiert.
Im re 1954 kam c5 Vorfeld der Mennonitischen Weltkonferenz in Stras-
bourg einer el VO  . Gesprächen zwischen Mennoniten un Luthera-
CEMN in Frankreich Jeser Dialog mündete ın iıne gemeinsamen rklärung

den Verwerfungen und den heutigen Beziehungen, die bestehen-
der Lehrunterschiede gut selen.
In Deutschland kam 1989 bis 1993 sogenannten »Kontaktgesprächen«
zwischen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
(VELKD) un:! Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden
die ebenfalls eiıiner emeinsamen Abschlußerklärung ührten. Dieses
espräc endete ebenso WI1e das ın Frankreich mit einer Reihe VO  . prakti-
schen Vereinbarungen für das Miteinander VOT Ort (Nutzung VON Gebäuden,
ökumenische Zusammenarbeit, Vertretung bei Beerdigungen un Irauun-
SCH, Patenamt, gastwelse Teilnahme Konfirmandenunterricht). Allerdings
wurde 1ler ausdrücklich gegenseıltige »eucharistische Gastbereitschaft«, also
die gegenseltige Einladung 7B Abendmahl beschlossen Die Kirchen der
Evangelischen Kirche ın Deutschland hatte in den Jahren vorher VOT

allem mıt 4C auf die Katholiken »alle getauften Christen« offen ZUHTE. Teil-
nahme evangelischen Abendmahlsfeiern eingeladen. Gleichzeitig stand
aber 1m »Handbuc Religiöser Gemeinschaften«, das iın regelmäfßigen
Abständen VOINN der lutherischen herausgegeben wird, immer och

lesen, da{fßs Mennoniten er auch andere täuferische Freikirchen) nicht
evangelischen Abendmahlsfeiern teilnehmen sollten, wWwI1e auch umgekehrt

evangelische Christen nicht Abendmahlsfeiern dieser Kirchen Deshalb
sah INnNnan sich 1m NscChIu die Gespräche diesem chritt genotigt,
zumal das 1ın weiten Teilen der lutherisch-mennonitischen Basıs längst gan-
gıge Praxis WAärl. SO wurden wel Abendmahlsgottesdienste gefeiert, einer in
einer lutherischen Gemeinde 1ın Hamburg un: einer ın der mennonitischen
Gemeinde in Regensburg. uch in diesen Gottesdiensten kam CS bereits
Schuldeingeständnissen un Vergebungsbitten auf der einen Seite un ZUrTLC

Gewährung VO  a} Vergebung un dem Eingeständnis eigenen Versagens auf
der anderen.
Ursprünglich bestand die Hoffnung, der Dialog In Deutschland den Weg
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einer Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft (»volle Kirchengemein-
schaft«) zwischen beiden rchen bereiten könnte, WI1e s1e beispielsweise ZWI1-
schen den evangelischen Landeskirchen un der Evangelisch-methodisti-
schen Kirche besteht Da{fß 1es sich nicht erfüllte, lag daran, da{ß die 1L1E11-

nonitische Seite sich nıicht in der Lage sah, bei Übertritten VONN Menschen, die
als Kinder getauft worden 11 1n jedem auf ıne Taufwiederholung

verzichten. Auch Wenn 65 1n der AM:':! 1n dieser Hinsicht keinen ‚wang
Xibt, wollte INan doch daran festhalten, da{fß viele Gemeinden ler die (jewis-
sensentscheidung der Übertretenden für oder eine autTte achten.
DIie Dialoge 1n Frankreich un: Deutschlan: ührten letztlich nicht ZUT Klä-
rung der rage, Was denn das 1U  u für das gesamt-lutherische Verständnis der
eigenen Bekenntnisschriften un deren Interpretation heute bedeutet.
Ein weılterer Dialog in den 19SA (2001 bis 2004) führte der Bıtte dere-
rischen Seite den LW B, die Bedeutung der Verwerfungen 1in den utheri-
schen Bekenntnisschriften auf internationaler ene bearbeiten. Diese itte
el auch deshalb auf fruchtbaren oden, weil 05 ın der Zwischenzeit verschie-
ene Kontakt zwischen LWB un:! M W In der rage gegeben hatte un: INan

auch dort diese Notwendigkeit sah So kam CS Z Einrichtung einer nterna-
tionalen Studienkommission beider Weltgemeinschaften. Diese sollte »gestutzt
auf die Ergebnisse VOTaNSsSCHANSCHNECK nationaler Dialoge (a) prüfen, ob die
Verwerfungen der Täufer die Mitgliedskirchen der Mennonitischen
Weltkonferenz un! verwandte Kirchen treffen, und (b) einen Bericht über die
Ergebnisse den leitenden Giremien als Grundlage für eine Entschei-
dung und mıt1auf eine mögliche OoIzıelle Erklärung vorlegen«.
In dieser Kkommission arbeiteten neben Vertretern aus den nationalen 1al0-
SCH auch Personen dus dem globalen en miıt Insgesamt bestand die KOm-
mi1ission aus zwoölf Mitgliedern. Sieben Leitfragen bestimmten die Arbeit:“

Was Nau die Lehren, die die Lutheraner verurteilten? urden
diese Lehren tatsächlich VOI den Täufern vertreten? Gibt C585 (implizite?)
Verwerfungen VOIN Seiten der Täufer? erden die verworfenen Lehren VON
lutherischer Seite zwingend auch heute noch verworfen? Wilıe ist die Hal-
tung der täuferischen Kirchen heute? Was können beide Seiten gemeinsam
gCnHh in ezug auf die 1n rage stehenden Ihemen? In welcher Weise

haben die Verwerfungen oder deren Mißbrauch FAERR Verfolgung eige-
tragen‘
Die Kommission traf sich viermal Je einer 977e gemeinsamen Lebens
un: Arbeitens 1n Strasbourg. Man konzentrierte sich systematisch auf die ein-
zelnen Verwerfungen 1ın ihrem historischen Kontext. Die Feststellung der
nationalen Dialoge, da{fß die enrher der Verwerfungen der aufgrund
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ihrer UNsSCHAUCH Kenntnis un: Wahrnehmung der Gegenseite 1n Wirklich-
eit weder die Täufer des 16 Jahrhunderts, noch die heutigen Mennoniten
treffen, bestätigte sich chnell Lediglich die In den TLiiıkeln Taufe)
un:A (Verhältnis Gesellschaft, Obrigkeit und Gewalt) enthaltenen Ver-
werfungen wurden als Ihemen erkannt, die damals WI1e heute beträchtliche
theologische Unterschiede zwischen beiden Kirchen enthalten. Weil »die
Geschichte der Verfolgung un:! Marginalisierung der Täufer die theolo-
gische Analyse un Diskussion überlagerte entschied sich die Kom-
M1SS1O0N, gemeinsam die Geschichte der Beziehungen VON Täufern un Luthe-
TaneTrn 1MmM 16 Jahrhundert schreiben .«?
Dieser Abschnitt stellt darum nach einer Einführung) als Teil die Mitte
des Sschlıe  ich erstellten Abschlu{fßberichts dar. Er tragt den 1te Die
Geschichte des 16. Jahrhunderts gemeinsam erzählen: die Iutherischen eJor-
matoren un die Verwerfung der Täufer. [DDieser Teil ist der umfangreichste
knapp SO eiten) Er beginnt mıt den nfängen der Reformation und der
Entstehung der Täuferbewegung, fährt dann mıt den lutherischen Reaktio-
NenN fort un ScCAI1EeE mıt lutherisch-täuferischen Begegnungen 1n den
I5 50CI Jahren SOWI1E Reaktionen VON Seiten der Täufer. Es ist das Mal,s
da{ß Mennoniten un Lutheraner ihre spannungsgeladene, VOIN Verurteilung
un Verfolgung gepragte Geschichte geme1insam erzählen. Das HNeine ist
bedeutsam. eder, der einmal erlebt hat, W1e€e 65 ist, wWennn zwischen Zzwel
Gruppen ın einer Familie alte Spannungen herrschen, annn erahnen, Was

bedeutet, WEn 65 gelingt, die Geschichte des Ursprungs un: des Verlaufes
dieser Spannungen gemeinsam erzählen. Das ist eın wichtiger chritt hin
ZUr Heilung. SO ist auch ler.
Dieser Abschnitt des Schlufsdokuments wurde iımmer wieder ın der Kom-
M1SS10N diskutiert un: verändert. Er ist eın erster, wichtiger Versuch, »Zu

beschreiben, Was Täufer VON lutherischen Obrigkeiten erlitten, un: analy-
sieren, W1e utherische eologen ın diesen Fragen argumentierten.«“
Es gıng In den Gesprächen den theologischen, sozialen, rechtlichen un:
politischen Kontext der Reformation, aber auch die vielfachen sozialen
und kirchlichen Veränderungen, die 1ın den auf die Reformationszeit folgen-
den Jahrhunderten das jeweilige Verständnis un die Praxis der Taufe SOWI1e
das Verhältnis zwischen Kirche un: Staat 1n den beiden Kirchenfamilien
bestimmten. uch das heutige Verständnis wurde ZWarTr systematisch beleuch-
tet: jedoch standen historischen Fragen gemä des uftrages Urc. die
beiden Weltgemeinschaften 1m Vordergrund.
Die Kkommission failßt 1n einem dritten Teil unter der Überschrift Die Ver-
werfungen heute edenken IN  5 s1e ber die Verwerfungen
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kann, die die Mennoniten nicht treffen, un: S1€e beschreibt Probleme
mıiıt den beiden verbleibenden Kontroversbereichen «>
Die immer och bestehenden theologischen Differenzen 1m Bereich der
auffrage und 1im Bereich des Verhältnisses VON Kirche un Staat mussen in
künftigen Gesprächen differenziert behandelt werden. Am an: der Feiler-
lichkeiten iın Stuttgart wurde mıiıt Vertretern der entsprechenden Kommis-
S10N des LWB un: anwesenden hochrangigen Vertretern des Päpstlichen
Rates ZA17 Förderung der Christlichen Einheit vereinbart,; einen geme1nsa-
166  = lutherisch-katholisch-mennonitischen Dialog ber die aufTte 1ın
biblisch-systematischer Hinsicht planen. Wenn dies elänge, ware das eın
Novum 1n der Geschichte ökumenischer Dialoge. Man darf alson
sein.
Der letzte un: vlerte Teil des Berichts heißt Die Vergangenheit eriınnern, In
Christus Versöhnung n  en Die Verwerfungen überwinden.® Hier wird
zunächst VOIN lutherischer Seite beschrieben un analysiert, WI1IE die orgänge
heute wahrgenommen un: verstanden werden und wWw1e darauf ANSCINCSSCH
reagılert werden sollte. Hier sind annn auch die entsprechenden Empfehlun-
SCH den LWB 1m Blick auf das Eingeständnis VON Schuld und die Bitte
Vergebung finden, die schhelisl1ic. durch die entsprechenden Gremien des
LWB beschlossen wurden.
Das el beispielsweise: »Lutheraner en auch die dunklen Seiten 1m
Denken un irken der Reformatoren anzusprechen un WagßCNH,
Vergebung für das Leid bitten, das ihre Vorfahren den Täufern ZUBC-
fügt aben, für das Vergessen oder Ignorieren dieser Verfolgung 1n den letz-
ten Jahrhunderten un für alle UNANSCINCSSCHECN, irreführenden und verlet-
zenden Darstellungen VO  m Täufern un Mennoniten, die lutherische Auto-
LCIN bis heute verbreitet haben.«' Dem sSschlı1e sich eine mennonitische
Beschreibung un Analyse S1e WEe1sS darauf in da{ß die mennonitische
Betonung der täuferischen Märtyrergeschichte manchmal einem »kari-
katurhaften Verständnis der Reformatoren geführt«8 habe Auch wird
anerkannt, da{ß ein1ge Täufer eine Sprache gebrauchten, die die christliche
Integrität ihrer Gegner in Zweifel ZOg oder S1e SaI mıiıt dem Antichrist ın Ver-
bindung brachte ? Gemeinsam beschreibt die Arbeitsgruppe Ende des
Berichtes die och bestehenden Unterschiede zwischen beiden Kirchenfa-
milien ın Fragen der Taufe un: der Gewaltanwendung nicht 1Ur als klä-
rende Sachverhalte, sondern als jeweils wechselseitige Herausforderungen.
Lutheraner un: Mennoniten mussen »nach Antworten suchen, die 1n ber-
einstimmung mıt dem Wort Gottes sind, die Einsichten der jeweiligen Jra:
ditionen berücksichtigen un die Komplexität der Welt ernstnehmen«.'%

140



Dem Abschlußbericht sind Zzwel Anhänge beigefügt. Zunächst eın TY1e VON

36; der VOoN Martın Luther, Philip Melanchton un Johannes Bugenhagen
unterzeichnet ist mıiıt dem 1te Ob Obrigkeit den Wiedertäufern mi1t leiblicher
Strafe wehren schuldig Sel, 1cher bedenken Wittenberg.” Und schliefß-
iıch eine Auswahlbibliographie muiıt Sekundärliteratur. “
Wenn I11lall die Entwicklung der lutherisch-mennonitischen Dialoge se1ıt den
1980er Jahren verfolgt, ist die rage berechtigt, denn immer och
nicht der Schritt VOIN der Historie ZUT Gegenwart wurde, VOoO  a} der
kirchengeschichtlichen Untersuchung hin systematisch-theologischer
Arbeit Aber das ist 1ıne europäische Binnenperspektive. Für die weltweite
Gemeinschaft der Christenheit ist dieser Dialog eın wichtiger Fortschritt.
WEel1 christliche Weltgemeinschaften aus der protestantischen Welt tellen
sich l1ler miteinander ihrer gemeinsamen schmerzlichen Geschichte un:
suchen Wege der Versöhnung. Es ist klar; da{ß das manches verkompliziert,
weilel 1n sich recht vielfältig Ssind.
Als Mennoniten w1ssen WIT, wWw1e schwer allein ist, die Position(en) »der
deutschen Mennoniten« ın estimmten Fragen darzustellen un! ın der Oku-
INeINEC vertreten. ngleic. schwieriger ist 65 natürlich, die Position(en) der
verschiedenen Mennoniten in der MW darzustellen un! vertreten. Die
Vielfalt ist immens. Dennoch ist C5 innvoll, diesen Weg gehen, weil C585
ansonsten ökumenischen Ungleichzeitigkeiten käme, die der Sache nicht
dienlich sind. Natürlich soll ein Dialog wWw1e dieser auch die lutherischen un:
mennonitischen Kirchen in verschiedenen Teilen der Welt, die bisher och
keine Kontakte miteinander gehabt haben, ermutigen, miteinander
reden und, immer möglich, iın Zeugnis und Dienst kooperieren. Die
Heilung der Erinnerungen scheint eın Weg se1ln. Wenngleich mitt-
lerweile häufig VON Versöhnung gesprochen wird und der Begriff sich 1N1ZU-
nutzen Tro. scheinen doch viele erwartungsvoll beobachten, WI1e gerade
diese beiden Glaubensgemeinschaften ler agleren. Während der Vollver-
sammlung des LW 1ın Stuttgart im Juli 2010 Walr das Ihema ständig prasent,
ob 1n den Grufßfßworten nahezu aller ökumenischen Repräsentanten oder im
Hauptreferat des (anglikanischen) Erzbischofs Von Canterbury.
Es bleibt OHeRA; da{ß der Dialog weiıiter Früchte tragt, für Lutheraner un
Mennoniten, aber auch für andere, die diesen Weg beschreiten.

Rainer Burkart Wr Mennonitischer Co-Vorsitzender der Internationalen Iutherisch-menno-
nitischen Studienkommission 2005 his 2008. Er widmet diesen Artikel dem Andenken
Professor Dr Gottfried Seebaß, den erstien Iutherischen Co-Vorsitzenden der KOommission, der
2008 verstorben Ist.
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Von Buchern

Grenzen des Taufertums Boundaries of Anabaptism. eue Forschungen, ng
Anselm Schubert, Astrid Von Schlachta und Michae!l riedger (Schriften des

Vereins für Reformationsgeschichte 209), Heidelberg 2009, 432 FE kart

Da{fß das Täufertum ach wWwI1e VOT eın unerschöpfliches Ihema für die Hısto-
riker Ist, INasg manche überraschen. ibt da wirklich noch etwas for-
schen? Wissen WIFr nicht schon ber Nsere täuferischen Vorfahren?
Wenn INan bedenkt, WI1e oft In mennonitischen Kreisen weltweit der
Begrifft»täuferisch« als Beschreibung zeitgenössischen Mennonitentums
gebraucht wird, Inas es erstaunen, da{ß esS 1m 1C| auf die Täufer och iImmer
viele Fragen gibt, die keineswegs geklärt Ssind. Wissen WIT eigentlich, wWelI S1e
waren?® Was meıinen WITr eigentlich, WEn WITFr heute den Begriff » Täufer/täu-
ferisch« gebrauchen, se1 1m Blick auf das 16 Jahrhundert oder als Beschrei-
bung heutiger theologisch-konfessioneller Identität? Bezeichnet der Begriff
eine klar alßßbare historische oder Sal theologische TO oder beschreibt
1Ur Je eıgene theologische Wunschvorstellungen 1im Sinne VO  5 dealen, deren
Übereinstimmung mıt der historischen Wirklic  eit aber eher schwer
verifizieren sind?
Anselm Schubert un: Astrid VO  - Schlachta veranstalteten VO bis
August 2006 1ın Göttingen eine Tagung, der VOTLT allem ungere Täuferfor-
scher eingeladen wurden, ihre Arbeit vorzustellen, sich auszutauschen und
Kontakte knüpfen. Die Beıtrage der Teilnehmenden sind 1n der Sprache,
1n der S1e dargebracht wurden (englisch oder eutsch), ın diesem Band
zusammengestellt.
Der Band gliedert sich ın fünf grofße Abschnitte Zuerst gehen Hans-Jürgen
Gi0ertz un Astrid VON Schlachta methodologischen Fragen der ach (G0ertz
beschreibt dabei die Entwicklung der täufergeschichtlichen Forschung bis ZUT

Gegenwart un sich insbesondere mıiıt der 1ın den etzten Jahren laut
gewordenen Kritik der »revisionistischen Schule« auseinander, der
selbst angehört. In dieser Kritik wird teilweise vehement bestritten, da{ß die
Entstehung der Täuferbewegung vielschichtig WATr, WwI1e beschrieben, un:

wird hnlich wI1e früher Zeiten der »Bender-Schule« wieder stärker
eine theologische Einheit des Täufertums ANSCHOMMECN. Am revisionIist1i-
schen Ansatz wird unter anderem kritisiert, da{ß 6} stärker sozialgeschichtlich
als theologisch ansetze Dahinter steht eıne grundsätzlichere rage ach dem
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Unterschie: zwischen einer säkularen Geschichtsforschung und der KIr-
chengeschichtsforschung; 1Nne höchst spannende Auseinandersetzung, bei
der 65 allerdings offensichtlich auch diverse Mifsverständnisse 1m 1auf
Einseitigkeiten Sibt, die nicht gemeınnt sind, und auch Brücken-
schläge geben könnte.
Wer sich informieren will, Was sich 1ın der Täuferforschung seıit Harold
Benders »Anabaptist Vision« VOINl 1944 etan hat, findet 1ler eine lebendige
un engaglerte Beschreibung der Debatte un der verschiedenen Ansätze
SOWIE der gegenwartigen Diskussion. Natürlich wird klar, da{ß der Autor selbst
mıiıtten 1n der Auseinandersetzung steht Er bedauert ausdrücklich, da{fß die
herausragende Vertreterin der Kritiker, die baptistische Kirchenhistorikerin
Andrea rübind, nicht mıt einem Beitrag vertreten ist. uch Gerald Biesek-
ker-Mast, der andere bedeutende Vertreter der Kritiker, kommt leider nicht
mıiıt einem eigenen Beitrag VOTIV. DIie Hintergründe werden nicht benannt. Das
ist 1n der Tat schade un: bezeichnet eine bedauernswerte Leerstelle SO bleibt
Ur das Referieren der divergierenden Positionen un:! die Beschreibung mMOg-
licher ünftiger Perspektiven. Und das ist (G0ertz iın seinem Aufsatz Historie
un Theologie In der Täuferforschung e1n altes Problem stellt siıch nNe  S
Geschichtstheoretische Überlegungen anschaulich gelungen.
Von Schlachta geht unter anderem der rage nach, W1e die Täufer sich ach
innen oft sehr eindeutig un: strikt außerten, während sS1e sich nach aufsen oft
pragmatisch gaben. S1e beschreibt, WI1e die jeweiligen politischen Akteure die
sprachlichen Außerungen der Täufer 1M 1 und 158 Jahrhundert rezıplerten
un darauf reaglerten.
Der zweiıte Teil ist überschrieben mıiıt » Konstruktionen VONn Täufertum« un
stellt anhand verschiedener Einzelbeispiele dar. WI1Ie die Täufer VOoNn ihren eit-

gesehen wurden. Es ann gezeigt werden, da{ß die rage nach der
Mitte täuferischer Überzeugungen, auch und gerade angesichts der täuferi-
schen Vielfalt, schon In der zeitgenössischen Rezeption gestellt wurde. en
utzy beschreibt den Fall eines hessischen Pfarrers, den Ial der Wie-
dertaufe bschuldigte, Alejandro Zorzin untersucht die Darstellung der Täufer
1n Sebastian rancks Ketzerchronik VON 1531 Gary Waite referiert den
mgang der habsburgischen Behörden mıt täuferischen Gruppen, und dam
Darlage stellt den Fall eines Ex-Hutterers 1im 16 Jahrhundert dar, der zurück
ZIE katholische IC konvertierte un sich ber seline Gründe hierfür auUus-
führlich außerte, Was VOoONn der katholischen Seite als willkommener Begrün-
dungsrahmen für ihre IC der Täufer benutzt wurde.
Im dritten Teil (Netzwerke un: Kommunikation) werden die erstaunlich viel-
fältigen kommunikativen un sozialen Strukturen un Beziehungen zwischen
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den verschiedenen täuferischen Gruppen aufgezeigt. €l widmet sich
Arnold Snyder erneut den Quellen den Anfängen der Täufer 1ın und

Zürich un kommt dem Schluf, da{fs auch Konrad Grebel Zzuerst hnlich
WI1IeE Hubmaier keineswegs iıne separatistische Kirche 1m Sinne »freikirchli-
cher« Pragung 1m 1hatte, sondern eher ine »volkskirchliche« Lösung
ach dem odell Hubmaiers iın Yrst ach dem Ende des Bauern-
jeges habe eine andere ichtung eingeschlagen, die ann In den chleit-
heimer riükKeln ihren Niederschlag fand Urs Leu geht der der sozialen
Beziehungen (Verwandtschaft, Freunds  ft) Dorfgemeinschaft) NaCch: un:
Päaivı Raisanen zeigt die Bereitschaft der Täufer Kompromissen des
sozialen Zusammenhaltes willen auf. onge zeigt anhand VOIN AAı
fern Niederrhein, WI1e sehr die Vernetzungen untereinander das Überle-
ben ın Zeiten der Verfolgung sicherten. Martin (9)  ege beschreibt eine tau-
ferische Gruppe 1ın ähren, die CNg mıt Pilgram Marpeck 1n Verbindung
stand un eine länderübergreifende kirchliche Struktur als eigene Gruppe
innerhalb des Täufertums 1m süddeutschen aum ausbildete.
Der vlierte Abschnitt geht »Fragen der sozialen un: kulturellen Praxis« ach
und rag ach symbolischen Handlungen, die einer jeweilige inneren Über-
ZCUSUNg eine aufßere Form gaben Ihomas Kaufmann zeigt anhand der rage
ach der ANSCMESSCHNCN eidung eine Konsequenz des Grundsatzes VON

Übereinstimmung VON Lehre un en. Er weilist nach, da{fß bei den radi-
alen Reformatoren eine Tendenz gab, sich die früher übliche Kleidung
der erıker, aber auch der Gelehrten oder vornehmen Menschen für eine
einfache Kleidung entscheiden. Katharina Reinholdt behandelt eine
Gruppe in Ihüringen, die Von der traditionellen Täuferforschung immer als
fragwürdiges Randphänomen betrachtet wurde, weil s1e den außerehelichen
Geschlechtsverkehr nNntier den Mitgliedern der Gruppe praktizierte. Dies
wurde immer als nicht tolerierende, 741 freiheitliche Auffassung der
Sexualität esehen. Reinholdt weIlst nach, da{ß diese »Blutsfreunde« wirk-
ich »eın Leib In Christo« werden wollten un urc diese »Christierung«
Nte Praxis damit die Feler des Abendmahls ersetzten
Marion Kobelt-Groch geht der rage nach, welche Bedeutung die Bestattung
der Toten für die Täufer hatte Dabei beschreibt S1e nicht 1Ur die TODIema-
tik der Bestattung Hingerichteter sondern auch die täuferische Reaktion auf
die übliche PraxIis oder Drohung VOoO  3 Seiten der ın der ege. katholischen
Friedhofs- und Beerdigungsmonopolisten, Täufern das Begräbnis auf ihren
Friedhöfen verweigern. Ralf Klötzer SEEZ sich mıt dem Täuferreich VO  a}
unster auseinander un WEeIlS nNach: WI1e sehr dieses Unternehmen religiöse
und gesellschaftliche Motive untrennbar miteinander vermischte. Er
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beschreibt die sich daraus ergebenden Formen un symbolischen Handlun-
SCH WI1e etwa das Ältestenregiment oder das KOönigtum als USdaruc. der
Hoffnung auf die kommende Christusherrschaft Victor Ihiesssen beschreibt
die Situation der Täufer In Ostfriesland, ähren un! dem Kraichgau, die
kaiserliche Zentralgewalt weniger einflufßßreich War un: die Okalen Fürsten
Toleranz übten Er macht eutlich, da{fßs die Täufer sich 1ın dieser Situation
besser un: früher als anderswo als fleißige un friedliche Untertanen bewei-
SCIH konnten. Schliefßlich jet Vissers Beitrag weiıit 1Ns 18 Jahrhundert
hinein und beschreibt den Mennonitenprediger Cornelius Van Engelen als
einen herausragenden Vermittler der Gedanken der ufklärung ın den NIie-
derlanden
Im etzten Teil » Aufgabenfelder der Täuferforschung« finden sich vier kür-
ZGTE; aber nicht weniger pragnante Beitraäage VON James Stayer, Anselm Schu-
bert, John Roth, und Michael Driedger, die eweils Schneisen für die künf-
tige Täuferforschung schlagen versuchen. Stayer geht dabei auf die aktu-
elle Diskussion zwischen dem revisionistischen Ansatz und seinen Kritikern
eın un Seiz S1e iın Beziehung ZUTF Entwicklung der Täuferforschung se1it den
1950CI Jahren. Er sieht eine wachsende Bedeutung 1n der Auseinanderset-
ZUNS mıt der Entwicklung des Täufer-Mennonitentums des 5 Jahrhunderts,
das sich seinen Weg zwischen Anpassung un Absonderung suchte. uch
chuDer sich och einmal mıiıt der Kritik der revisionistischen TaUu:
ferforschung auseinander un plädier für einen »kulturhistorischen« Ansatz,
weil »die kulturellen Kontexte och Sar nicht ausreichend bekannt sind, 1n
denen sich die Vielfalt religiöser oder sozialer Praktiken des frühen Täufer-
tums entwickelte«. Roth weist auf die 1e VON bearbeitenden IThemen
hin un macht deutlich, da{ß die ungere Generation VON Täuferforschern ın
akademisch Positionen kommen mufS, die ihnen den notigen Rahmen für
ihre Forschungen ermöglichen. uch riedger plädier für ine Verstärkung
der Forschungen ber das IN Jahrhundert un darüber hinaus un verwels
auf die Situation in den Niederlanden un die frühen niederländischen [ Jar.
stellungen der täuferischen Anfänge, die 1ne starke identitätsstiftende
1m niederländischen Mennonitentum hatten.
Wer die Täufer? Was bewegte sie? Wie verstanden s1e sich elbst? Wo
lagen die Gemeinsamkeiten der unterschiedlichen täuferischen Gruppen,
die Unterschiede zwischen ihnen? Gibt 6S eine theologische Mitte?® Was ist
(noch) täuferisch, Was nicht mehr)? Die alten Fragen bleiben immer och
spannend. Und INan glaubt 65 aum immer och sind viele Quellen-
schriften nicht bearbeitet oder ausgewertet.
Der vorliegende Band ist iıne grofße Bereicherung. Dennoch gibt auch
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ein1ige wenige kritische Anmerkungen machen: Tröstlich Ist, da{ß auch eın
derart professionelles Buch ftenbar auf die Rechtschreibprogramme der
Computer hereinfällt un: mıiıt ydas« un: »dafls$« durcheinanderkommt (SO
gleich zweimal auf 399). on ist eın Druckfehler auf Seite in
einer Anmerkung die bekannte Gruppe der Amsterdamer » Nacktläufer«
»Nackttäufern« werden. der handelt sich ler etwa eine eHe Form
der » Konstruktion Von Täufertum« 115C die revisionistische Schule? Arger-
ich ingegen 1st, da{fß eın Anglizismus WI1Ie » Mennonitismus« (z.B 402,
405) in einem deutschen ext steht un: nicht durch das gebräuchliche » Men-
nonıtentum« ersetzt wird. Grundsätzlich stellt sich auch die rage, ailu

eigentlich 1Ur Europäer un Nordamerikaner Wort kommen? ibt c5
wirklich keine Täuferforscher un Täuferforscherinnen auf anderen Kont1-
nenten?® Hilfreich un: informativ waren auch Kurzvorstellungen der einzel-
nen Autoren un Autorinnen SCWESCH.

Rainer Burkart

Thomas Kaufmann, Thomas Muntzer, »Zwickauer Propheten« und sachsische
adıkale Fine quellen- und traditionskritische Untersuchung eıner kKomple-
X] Konstellation (Veröffentlichungen der Thomas-Müntzer-Gesellschaft 12),
Mühlhausen 2010, 129 S) kart

Wie der 1te dieser Abhandlung andeutet, unterzieht 'Ihomas Kaufmann die
Quellen, die VON den » Zwickauer Propheten« un der weılteren Welt der
»sächsischen Radikalen« berichten, der diese Propheten gehören, einer
sorgfältigen kritischen Überprüfung.
Sein wichtigstes Ergebnis ist der Hinweis, da{fß ihre Bedeutung VON der For-
schung des Jahrhunderts ma({ßlos übertrieben worden WAar. Wie WITFr selit der
bahnbrechenden Studie Siegfried Hoyers ber Die Zwickauer Storchianer
Vorläufer der Täufer? (1986) wIlssen, War die Bezeichnung »Zwickauer Pro-
pheten« VOT allem eine Projektion der nliegen Philipp Melanchthons un:
Martin Luthers Zu eCc| hat Kaufmann den kzent, den oyer aufelan-
chthon gele: hat, auf Luther verschoben. Wie Kaufmann anmerkt, verwandte
Luther den Begriff » Zwickauer Propheten«, den selbst epragt hatte, ach
1521 un 15722 nicht mehr d sondern ZOg ihm den weıiteren Begriff der
»Schwärmer« VOIL, mıt dem E alle seine zahlreichen Gegner im reformatori-
schen ager belegte. Kaufmann fort: » Die Spärlichkeit der zeiıtgenOssIi-
schen Belege für diesen Begriff, die sich auf den Zeitraum zwischen Januar
und Maıiı E beschränken, steht in einem bemerkenswerten Kontrast
seiner VOT em HTC (Paul) Wappler inıtıierten semantischen Erfolgs-
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geschichte 1ın der Forschungsliteratur des Jahrhunderts, 1n der die y Zwik-
kauer Propheten« sSschhelslic. den Rang eines lexikalischen Schlagwor-
tes rhoben wurden« (S 59 In dieser Beziehung annn Wapplers Werk VON

1908, Thomas Untzer In 7Zwickau un die > /Zwickauer Propheten« mıt der
Abhandlung Karl ber Luther Un die Schwärmer (1923)) verglichen
werden, die der Polemik der Reformationszeit eine entstellende moderne WIS-
senschaftliche Vitalität verlieh Kaufmann prüft das Quellenmaterial den
»Propheten«, das unls zugänglich ist,; WI1e auch die Traditionen des spateren
16 Jahrhunderts, ebenso die Schrift Marcus Wagners, auf die zahlreiche Ent-
stellungen ın applers Abhandlung zurückgehen.
DiIie Geschichte der » Zwickauer Propheten« beginnt miıt Ihomas Muüntzers
UÜbernahme einer Predigerstelle St Katharinen 1ın Zwickau Ende 520,

dem Tuchknappen Nikolaus Storch begegnete, dessen meisterlichen
Umgang mıiıt der eiligen Schrift T: VON der Kanzel lobte Nachdem untzer
diese Stelle aufgeben mußte, reiste in Gesellscha: arkus Stübners, eines
7wickauer Studenten, ach Böhmen. Im Dezember KD tauchten Storch
und tübner 1ın Wittenberg auf und hinterliefßen einen beunruhigenden Ein-
TIG bei Melanc.  Oon, miıt dem s1e während Luthers Aufenthalt auf der
Wartburg sprachen. Storch beanspruchte unmittelbare Offenbarungen für
sich, aber mehr als davon scheint Melanc  on VON Stübners Herausforde-
rTung der Säuglingstaufe verstort worden se1n, zumal Melanchthon selbst
VO  a Augustins Verteidigung der traditionellen Taufpraxis nicht überzeugt
WAäl. ImD 522 besuchte tübner och einmal Wittenberg iın Gesellscha:
des radikalen Gelehrten Martin Cellarius. Im September H AD kam auch
Storch wieder ach Wittenberg, jetz In Gesellscha: Von Fr Gerhard Wester-
burg. el! trafen sich auch miıt Luther, der inzwischen VO  m. der artburg
zurückgekehrt WArTrT. Luther zeigte sich VO  5 torchs nspruch, Offenbarungen
unmittelbar empfangen aben, nicht beeindruckt un War darüber ent-
täuscht, da{ß Storch daran, Was ihn wirklich bewegte, nicht interessiert SCWCE-
SC  > sein schien, nämlich Stübners Kritik der Säuglingstaufe. In
seinen Schriften un: Erinnerungen hatte Luther ein1ge herabsetzende
Bemerkungen ber die selbsternannten »Propheten« unter den Laien ZU

Besten geben, VOT em wenn diese wWw1e tübner die hergebrachten Ord-
NUNSCH der Kirche storen drohten Bald nachdem seın Amt als Pastor
in ste angetreten hatte, chrieb üuntzer 1m Juli 1523 Luther, 6r

distanzierte sich VON Storch un! Stübner un beteuerte, da{ß alle unmittelba-
ICI Offenbarungen, die ihm widerfahren se]ılen, der Heiligen Schrift über-
prüft worden Kaufmann beobachtet, da{ßs Melanchthons Vorwurf,
Storch hielte sich selbst für einen chiliastischen universalen Herrscher, eın
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Erzeugnis des Bauernkriegs SCWESCH sel;, un: da{ß VOT 1525 niemand auf die
Idee gekommen sel,;, Storch auf diese Weise belasten. Kaufmann stellt alle
Punkte, die die Bezeichnung » Zwickauer Propheten« insgesamt als Hs
standslos erweısen, »Im us quellen- un überlieferungs-
kritischer nalysen verflüchtigen sich der y Zwickauer Propheten« einer
relativ kurzlebigen häresiologischen Konstruktion, deren CS seIit der ;Erfin-
dung« der ‚Schwärmer:« nicht mehr bedurfte Dauerhaftere historische
Wirkungen konnten VO  e dem als y Zwickauer Propheten« bezeichnete Perso-
nenkreis allein deshalb nicht ausgehen, weil sS1e keinerlei och erkennbare
Organisationsstruktur ausgebildet hatten, die Kohärenz ihrer religiösen und
ideologischen Überzeugungen zweifelhaft War un: die Intensität ihrer4:
vitaten un:! Interaktionen ach allem, Wäas WITr WI1ssen, nicht ber sehr VCI-

einzelte Begegnungen mıt außenstehenden Einzelpersonen Ooder Gespräche
untereinander hinausging« (S 91)
SO hat diese Studie die Vorstellung VO  - den Zwickauer Propheten als einer
fest gefügten Gruppe aufgelöst, och eindrucksvoller un:! überzeugender als
die früheren tudien der Historiker In der Deutschen Demokratischen Repu-
blik In zweierlei Hinsicht scheint Kaufmanns Skepsis jedoch nicht adikal

SCWESCH seln: einmal 1im 1NDIIC. auf die Apokalyptik un FARR
anderen 1m 1INDIIC auf die angeblichen vorreformatorischen Wurzeln der
radikalen Laien 1n Zwickau Miıt ec welst Kaufmann auf die Voraussagen
des apokalyptischen Strafgerichts durch die Tüurken hin, Voraussagen, mıt
denen üuntzerel deutsche Versionen seines Prager Sendbriefs abschlo{fß
Außerdem spekuliert Kaufmann ber die militanten Wirkungen, die dieses
Gedankengebilde unter Müntzers Anhängern 1n Zwickau ausgeübt en
mochte. ESs annn ANSCHOMIM werden, da{fßs die Forschung, die Muntzers
Militanz schon sehr früh iın dessen Karriere angesetzt hatte, 1ın die Irre H*
SCH SeI: angesichts seiliner aufrichtigen Bemühungen, mıt der kursächsischen
Obrigkeit während seiner Allstedter eit zurecht kommen. Das bedrohli-
che Vordringen der Türken schien Ende 521 tatsächlich eın apokalyptisches
»Zeichen« SCWESCH se1n. och darin brauchte nicht mehr als eine Orien-
tierung der VO  e Gott vorherbestimmten Entwicklungsrichtung der
Geschichte gesehen worden se1n. ine solche 1C dürfte weder auf Seiten
Müntzers och auf Seiten der Zwickauer zwangsläufig eın Ausdruck persön-
licher Militanz SCWESCH sein. Auch gibt keinen rund, einen mittelalterli-
chen Sektenhintergrund für torchs » Konventikelchristentum« muten,
auf das üuntzer Ende 520 gestofßen WäTl. Müntzerforscher, WI1€E Kaufmann
auch, sich dessen bewußt, da{fß Storch eın Mitglied des Corpus-Chri-
sti-Bruderschaft WAäTrl, die sich den Altar der Tuchknappen In der Kathari-

149



nenkirche gebilde hatte Zweifellos hatte Bemühungen Kontakte ZW1-
schen den frühen Reformern un den böhmischen Hussıten un: Waldensern
egeben. ber 1m torchs wurden keine stichhaltigen Gründe, sondern
11UTr sehr dürftige Spekulationen vorgebracht, die erlaubten, ß sSe1 eın
»lebendiger euge der spätmittelalterlichen Ketzergeschichte« SCWESCH
(S 120} Kaufmanns Abhandlung ist einhar': chwarz gewidmet worden
S1Ee ist jedoch nicht erfolgreicher darın; iıne Verbindung zwischen den » Zwik-
kauer Propheten« und mittelalterlichen Sekten herzustellen, als chwarz 65

WAaIl, wenn Verbindungen zwischen Ihomas untzer un den Taboriten
annahm.
Fur die Täuferforschung 1m CENHCICH Sinne stellt Kaufmann eine besonders
wichtige rage »Stehen die s Zwickauer Propheten« un Ihomas untzer
Anfang des Täufertums, insofern sS1e als früheste Vertreter der Forderung der
‚Mündigentaufe« ansta! der aufTte der Unmündigen« in der Reformationszeit

gelten en ]1«? (S 10) Kaufmann scheint diese rage mıt »Ja«
beantworten:;: Harold Bender, Peter Matheson und ich würden S1€e muiıt
» Nein« beantworten. Kaufmann WEeIlIs mıiıt ec darauf in, da{ß Stübners
Ansichten ber die Taufe TIhomas Müntzers Beschäftigung miıt diesem TIhema
während seiner Zwickauer Tätigkeit widerspiegeln. Dann melin Kaufmann
weıter, da{ß für untzer 1ne Position charakteristisch SCWESCH sel,;, 1ın der (
»(zwar) die Kindertaufe in der liturgischen Praxis nicht infach aufgab,
aber doch die Taufe 1ın einem erinnerungsfähigen er VOIN sechs bis sieben
Jahren für das ichtige hielt« (S 81) Wenn eine »relativ traditionelle, doch
vereinfachte Praxıs der Kindertaufe« 1n der Ordnung Un Berechnung des
Deutschen Amtes Allstedt vorgeschlagen wurde, W1e Peter Matheson fest-
stellte, un untzer Ende 1524 anläßlich eines Besuches ın ase Johannes
Oekolampad erzählte, da{fß auch weiterhin Kinder taufe, ist doch schwer
Sapchl, Wann die Überlegungen ZUrFr au{tie mıiıt sechs oder sieben ahren, die
unter seinen Papieren gefunden wurden, ın die Praxis umgesetzt worden se1ın
ollten Zweifellos dachte untzer, da{ß die Auswechslung der Taufe erwach-

Katechumenen uUurc. die Taufe VOIN Kindern azu beitrug, den Verfall
der christlichen Kirche 1in ihrer frühen Geschichte herbeizuführen, indem die
Kirche auf einen leeren Zeremonialismus festgelegt wurde. Uns fehlt aber
jeder ernstzunehmende eleg aIur, da{fß glaubte, dieses Problem ın seiner
eıt HT eine Veränderung des Taufalters beheben können.

James Stayer
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Gunter Vogler (Hg.) Bauernkrieg zwischen arz und Thüringer ald
(Historische Mitteilungen Im Auftrage der Ranke-Gesellschaft, Beiheft 69),
ranz Steriner Verlag >tuttgart 2008, 526 S! kart

DIie Kegion zwischen Harz un Ihüringer Wald gehörte 1m pri un: Maı
525 zweifellos den zentralen Landschaften des Bauernkrieges. Der erl1-

er Historiker Günter Vogler, der se1ıt den 19/0OCI Jahren gewichtige Beiträge
Z Erforschung un Interpretation des Bauernkrieges vorgelegt hat, vereli-
nıgt In dem VOIN den Mühlhäuser Museen geförderten Sammelband
Beiträge VOoN ausgewlesenen Sachkennern, die sich mıt den Voraussetzungen
(Reinhard Jonscher, Günter Vogler), den Ereignissen un Aktionen Günter
Vogler, Gerhard Günther, Johannes ötsch, Dieter Stievermann, TIhomas
Müller, Siegfried Bräuer, Volkmar Joestel, Siegfried Hoyer), den Akteuren
(Günter Vogler, Ihomas Müller, Ludwig Rommel, Siegfried oyer, Volker
Graupner, Siegfried Bräuer), speziellen spekten Rainer Wohlfeil, Hans-
Jurgen Goertz, Volker Graupner, Marion Kobelt-Groch, Manfred raube
SOWI1E den Folgen (Gerhar: Günther, Ihomas üler, Mantftfred raube des
Bauernkrieges In Thüringen befassen. wWwel Aufsätze (Gerhar Seib, einhar:
Jonscher) widmen sich der Erinnerungskultur. Auf diese Weise entsteht eine
aspekt- un! materialreiche Zwischenbilanz alterer und aktueller Forschungen
und wird eın entscheidender chritt auf dem Wege einer wünschenswer-
ten Gesamtdarstellung
In seliner problemorientierten Einführung (Der Bauernkrieg In Ihüringen und
Im eich, 1—29) wWwels Günter Vogler auf Gemeinsamkeiten und Beson-
derheiten der Erhebungen in un!: Land 1mM Vergleich mıiıt anderen Bau-
ernkriegsregionen 1n, : betont insbesondere die 1elza innerstädtischer
Konflikte un! die Beziehungen zwischen un Land 1m Thüringi-
schen. uch die »apokalyptische Dimension« (S 275 War seines Erachtens ın
keiner anderen Bauernkriegsregion stark wWw1e 1er. Diesem spe widmet
sich eingehender Hans-Jürgen G0ertz ın seinem Beitrag Apokalyptik In Thüu-
ringen, Thomas ÜUntzer Bauernkrieg Täufer CS 329-346). Er ze1gt, da{ß CS
erhebliche Probleme ibt, In untzer neben dem Apokalyptiker auch einen
Chiliasten sehen, un berücksichtigt in selner Darstellung ebenfalls Täufer
Ww1e Hans Hut und den Täufersympathisanten Hans Römer, der einen
Anschlag auf das Rathaus iın rfur plante un!: auch Täufer ın seine ane e1in-
eweiht atte. Verbindungen zwischen dem Bauernkriegsgeschehen un: dem
frühen Täufertum werden auch ın dem Aufsatz VO  a} Marion Kobelt-Groch
»50 S1e In meıiner Erinnerung, die Frauen der Bauern«. INe literarische
und historische Spurensuche nach dem weiblichen Teil des »gemeInen Mannes«
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(S 363-—380) behandelt Die Autorin würdigt nicht 98088 Ottilie untzer als
historische un literarische Gestalt, sondern auch, da{fß Ihomas Muntzers
Nachwirkung » Frauen auf ihrem Weg 1Ns Täufertum« begleitete S 577 un
gibt damit wichtige Einblicke »IN die täuferische aubDens- un Lebenswelt
Thüringens« S 378) Da{fß sich auch Bildquellen nutzen lassen, » Zeichen
un: Bildern« (S 3225 Symbolen un: Mentalitäten der Aufständischen näher-
zukommen, zeigt Rainerelmıt seliner Analyse VOIN »Regenbogenfahne
und Regenbogen« (S 313-328).
Das ausführliche Register S 503=522) gegliedert ach ersonen, Familien
und Dynastien einerseıits, Orten, Landschaften und Territorien andererseits
ermöglicht die gezielte Suche ach Persönlichkeiten un ÖOrtlichkeiten. Es
erhöht den Gebrauchswert des Bandes ebenso wI1e die VON Marıon Dam-
maschke besorgte Auswahlbibliographie ZU Bauernkrieg (S 485-502).
Ihomas untzer un: Mühlhausen nehmen mıiıt Recht breiten aum e1in;
doch bietet dieser Band erstmals auch eın Gesamtbild der Ereignisse des
Frühjahrs 525 1m nördlichen, suüudlichen un Ööstlichen Thüringen, 1n Erfurt,
1m Eichsfeld un 1m Mansfelder Land In seiner Einleitung nn Günter
Vogler wichtige ufgaben künftiger Forschungen. So wird weılter klären
se1IN, ob die Erhebungen eher planmäßig oder spontan erfolgten, welche
Reichweite und welchen Einflufß untzer hatte, welche Rollen Fursten un
Adel spielten, WI1e sich die Aufständischen sozial usammensetzten, welchen
Anteil Frauen hatten, welche Mentalitäten die Akteure pragten, welche mate-
jellen un immateriellen Folgen das Geschehen in den tädten und Dorfge-
meinden hatte, welche Konsequenzen sich für Verwaltung un: Justiz ergaben.
Auch wird neben den Gemeinsamkeiten VOIL und Land den Spannun-
SCH un: Differenzen sowohl zwischen Stadt- un Landbewohnern als auch
innerhalb der (emeinden nachzugehen seıin. Für alle diese Fragen bietet der
Band reiche Materialien und vielfältige Anregungen. Giünter Vogler un: dem
Kreis seliner Mitarbeiter ist für eın Arbeits- und Studienbuch danken, das
auch für andere Bauernkriegsregionen als Muster dienen annn

TANkKlın Kopitzsch

Willem de Bakker, Michae!l riedger und ames Stayer, Bernhard Rothmann
and the Reformation In Munster, 1530-—35, Kitchener, Ontario Pandora Press
2009,I und 325 S 7 kart

Er wurde vergeblich gesucht, nachdem 25 Juni 535 wird aNSC-
NOINIMEN AaUus der diesem Tag VO  - Reichstruppen eroberten Mün-
ster mıiıt anderen hatte entweichen können. ernnar: Rothmann hatte die

152



Täuferherrschaft 1ın unster als Stadtreformator, als Theologe un: rediger
mıt vorbereitet. Der » Worthalter« des Königs verfaflßte 1534/35 die theologi-
schen Begründungen der Täuferherrschaft Sein spateres Überleben 1m
Schutz des Grafen VON Oldenburg ist wahrscheinlich, über seın Ende ist
nichts bekannt
Die VOI illem de akker 1987 der Universität VON Chicago vorgelegte
Dissertation ber ernnar:' Rothmann un! die Reformation iın unster kur-
sierte ber mehr als re 1Ur als Manuskript un wurde deshalb aum
wahr genommen. Es ist Michael Driedger un:! ames Stayer, den Miıtautoren
des 2009 1n uchiIiorm Vollendeten erkes verdanken, da{ß s1€e de akker
für die Publikation gewinnen konnten, in der seıne damalige Schrift In die
gegenwartige Forschungsdiskussion hineingeführt wird.
Im 1te artikuliert sich eın wesentliches rgebnis der Untersuchung. DIie
Täuferherrschaft 1ın unster 34/3 wird als Teil der dortigen Stadtrefor-
matıon verstanden, eine Deutung, die VO  - den etablierten zeitgenössischen
Reformatoren abgelehnt wurde, zumal altkirchliche Polemik Ür diese
Interpretation ihre Gegner diskreditieren versuchte.
Am Anfang des Buches finden sich ZWEe1 Karten, die den Nordwesten des He1i-
ligen Römischen Reiches 1534 SOWI1E » Munster an Neighboring States«
zeigen, un eine Chronologie. Der kurzen Einführung schließen sich NEeUN

Kapitel Zunächst werden iın Kapitel die Darstellungen der Täuferherr-
SC im 16 Jahrhundert und iın der Gegenwart präsentiert. Als OrbDedadın-
SUNsSCH der n  icklung in unster ab folgen in Kapitel Hınweilise FARIE

Stadtverfassung 1ın unster un: Ausführungen ber die bestehenden
Reformansätze VO  } der sakramentarischen Kirchenkritik bis den apoka-
Iyptischen Erwartungen eichı10r Hoftmans
Von Rothmanns Anfängen als Reformer bis (Kapitel 3) ber die Durch-
Setzung reformatorischer Ziele 1n der Stadt unster bis 1535 (Kapitel 4)
gelangen die Autoren dem entscheidenden Wendepunkt der Geschichte,
nämlich dem Übergang ZUT Kindertaufkritik in unster 1m Sommer 533
Kapitel 5} Darstellungen des Durchbruchs ZUur Forderung der Erwachse-
nentaufe auf Kosten der Einheit der reformatorischen ewegung 1n unster
(Kapitel 6) der Geschichte der Täuferherrschaft (Kapitel 7 SOWI1E der 1ın der
belagerten Stadt entstandenen chnrılrten Rothmanns (Kapitel folgen. Der
Schlufß geht VOIN der Rezeption der Täuferherrschaft aus und formuliert 1ne
vergleichende historische Würdigung (Kapitel 9) ngehän ist eın urs

den Bevölkerungszahlen 1im belagerten unster 2252227 dessen
Ergebnis vorab 1im ext erscheint S 53}
Zu den Geschichtsdarstellungen un ZUT Forschungslage (Kapitel 1} geben

153



die Autoren einen Überblick, indem S$1e die wichtigstener würdigen. S1e
folgen zurecht den Jungeren Ergebnissen VOIN Lammert Jansma un! Samme
Zijlstra, die die endzeitlichen Motive der niederländischen Täufer nicht wWwI1e
erMellink 1n der Wirtschaftskrise der eit begründet sehen. In ezug auf
unster folgen S1€e arl-Heinzürın seiner Analyse der Sozialstruktur
der Täufer, doch Ur eingeschränkt ın selner en Bewertung un:! fast 1S0 -
ierten Betrachtung des aktors der täuferischen Endzeitvorstellungen. Das
ın meılner Dissertation (Die Täuferherrschaft Von Münster, 1992) entwickelte
Deutungsmuster der Täuferherrschaft als Fortsetzung der Stadtreformation
wird bestätigt. Von mMelınem dort benutzten Revolutionsbegriff in Anwendung
auf ünster, den ich iın meılınen spateren Arbeiten wieder fallen liefß, wird
AbstandMIn Vertiefung und welterer Differenzierung des
1980 favorisierten Begriffs des Kommunalismuss, durch den INall 1n der
beginnenden sozialgeschichtlichen ase der Forschung die reformatorischen
ewegungen beschreiben un: deuten versuchte, werden die seıit der
kulturgeschichtlichen en! der Forschung entwickelten Deutungsformeln
» Lextual Communities« (Brian 878 1983, HC Arnold Snyder 1991 1n
die Täuferforschung eingeführt), »Languages of Reform« jer erstmals VOTI-

gestellt un »(Civic Righteousness« Robert Scribner) bevorzugt.
In Kapitel werden die Bedingungen der Möglichkeit einer städtischen,
schlieflich täuferischen Reformation 1ın unster aus der Darstellung der
Kommunikations- un Machtzusammenhänge (»Language an Power«) ent-
wickelt Als Strukturelemente VO  en Stadtgesellschaft und Stadtverfassung
werden die Gilden besonders beleuchtet. Wr ihre Mitwirkung 1ın allen
Meinungsbildungsprozessen konnten auch zunächst nicht mehrheitsfähige
Forderungen 1Im pie. gehalten werden. Laienchristentum, Antiklerikalismus,
Sakramentismus un! Apokalyptik werden als Faktoren vorgestellt, die auch
1n üunster ZUur Wirkung kamen.
Rothmanns reformatorische Wirksamkeit (Kapitel 3) wurde erkennbar
und kristallisierte sich ın seiner ersten Bekenntnisschrift Von Januar 3 > die
als laienorientiert un als frühreformiert erläutert wird (S 58-—69) Die
Durchsetzung der Stadtreformation bis rühjahr 1533 (Kapitel 4) wird 1im
Rahmen der unterschiedlichen Interessen einerseıits des wechselnden Lan-
desherrn (»Episcopal Politics«) un! andererseits der führenden und aufstre-
benden Schichten des Stadtürgertums (»Civic Righteousness«) dargestellt. Im
Ergebnis erkannte Fürstbischo Franz VON Waldeck die evangelische Predigt
ıIn den Pfarrkirchen (Februar 357 un! CS wurde eın Stadtrat TIeCUu gewählt,
der das Erreichte sichern versprach März 3)
Als ine schwierige Forschungsfrage diskutieren die Autoren iın Kapitel die
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Gründe der seıit Frühsommer 1n unster entwickelten ra  alen sakra-
mentarischen eologie un insbesondere die Einflüsse der auswärtigen Pre-
iger auf Rothmann ıIn der die Kindertaufe gerichteten Meinungsbil-
dung. Hıier kommt das Interpretament der » Textual Communities« ZU

Iragen, die 1533 bereits bestanden un 1n unster zusammenzuwirken
begannen Einbezogen werden die Abendmahlsschrift VON Hendrik Rall (Die
slotel vermutlich 1530) un die Taufschrift VO  . eichı0r Hofiman (De
ordinantie 30) Rothmanns Weiterentwicklung VON sakramentarischem
Denken sakramentarischem Handeln ist bereits für das rühjahr 1552
bekannt, als das Abendmahl 1ın Form VO  H Weifßbrot (»Stuten«) ausgab,
OVOoN den Spitznamen »Stutenbernd« behielt
Rothmanns Durchbruch ZUT Ablehnung der Kindertaufe führen die Autoren
auf die Einflüsse der rediger Hendrik Roll,; Johann Klopris un: Hermann
taprade SOWI1E des in unster bereits 1m Sommer erstmals anwesenden
Jan Van Leiden zurück, der die bald wieder verlie{5 un 1m Januar
als Täuferapostel wiederkam. Allerdings folgen S1e darin den Zeitgenossen
Anton1us Corvinus und Nicolaas Meinderts Van Blesdijk, die nicht immer
zuverlässig sind. DIie Passage des Verhörs VONN Opris, ın der dieser$ da{ß
die rediger über die aufTfe ange beraten hätten, bleibt ingegen unerwähnt.
Dass Jan Van Leiden, WI1e nahegelegt, bereits als Melchiorit ach üunster
am , ist nicht sicher. Rolll un: Klopris, die die Kindertaufe als Greuel VOT Gott
bezeichnet hatten, moögen die treibenden Kräfte der Taufdiskussion SEWESCH
se1n. Es ame 1U darauf d. Rothmanns ın dieser Taufdiskussion
SCHNAUCK rekonstruieren. Eingehend vorgestellt wird auch die 15 33 VO

Stadtrat erlassene reformatorische Zuchtordnung. Die bedeutende rage des
Zeitpunkts ihrer Veröffentlichung, nämlich VOTL oder 1n den Konflikten der
Taufdiskussion, wird jedoch nicht hinreichend erorier Zutreffend heben die
Autoren hervor, da{ß ab August melchioritisches Denken auch bei Roth-
INann erkennbar wird, indem dieser ın der öffentlichen Disputation im Rat-
aus ZU Beispiel den melchioritischen Begriff der anhnrner aufnimmt un
verwendet.
Mit der Ablehnung der Kindertaufe (August/September 33) ergaben sich
weıltere Auseinandersetzungen, die die Praxıs der Erwachsenentaufe ZUr

olge hatten Januar 534) Zunächst wurde das Erfordernis der Erwachse-
nentaufe VO  a} Rothmann un: seinen Mitpredigern theologisch dargelegt
(Bekenntnis Von beiden Sakramenten November 1533 In dieser ersten,
auf die Gemeindegründung ausgerichteten Täuferschrift aus üunster fehlen
die endzeitlichen Bezuüge der Melchioriten. In Vertiefung der bisherigen For-
schung arbeiten die Autoren deutlicher heraus, da{fß Roll zwischen unster
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un Amsterdam vermittelte, wodurch der Entsendung VOIN Täuferaposteln
O0k @ den holländischen Propheten Jan a  1Js vorarbeitete (Dezember
15330
Im Bekenntnis Von heiden Sakramenten erkennen die Autoren zurecht 1ne
uInahme und Verarbeitung melchioritischen Denkens ohne den dort gan-
gigen apokalyptischen ezug (Kapitel Darüber hinaus halten s1e für
wahrscheinlich, da{fß die Schrift iıne melchioritische Leserschaft gerichtet
ist (»It 15 entirely likely that the text Was intended for Melchiorite reader-
Ship«, 1359 ber den ekklesiologischen Charakter der Abhandlung (»the
convincingly argued separatist covenantal ecclesiology«, 5 ware welılter

debattieren. Es müfßte och deutlicher herausgearbeitet werden, welches
Gemeindeideal In dieser Schrift aus dem Herbst 15 ausgedrückt wird un
welche tellung ihr auf dem Weg 1n die Täuferherrschaft zukommt. Der
Separatismusbegriff verursacht me1lınes Erachtens gewIlsse Schwierigkeiten,
weil die Spannung zwischen ückzugs- un: Verbreitungsabsicht nicht
ausleuchtet.
Genauer un weiterführend erläutern die Autoren den Erkenntnisprozefß
zwischen den Niederlanden un unster, der 1m Dezember iın Amster-
dam die Führungsrolle für Jan Matthijs An rgebnis hatte Aus der rage
ach den Zusammenhängen, die ZAHT.: Verbindung des Melchioriten Gerrit
Boekbinder 1ın Deventer mıiıt Jan Van Leiden führten, entwickeln S1€e nach-
vollziehbar die Vermutung einer größeren Zusammenkunft 1ın Deventer 1m
Verlauf des Jahres 1333 (S 141). Sowohl Gerrit Boekbinder als auch Jan Van
Leiden bestimmten demnach die Entwicklung entscheidend mıit, die ZUr
weılteren Taufausbreitung ab Ende 15$%3 führte. Dabei War der Einflu{fß des
Bekenntnis Von beiden Sakramenten auf die Melchioriten 1ın Amsterdam
wesentlich.
In der Darstellung der Täuferherrschaft Kapitel %) widmen die Autoren eın
besonderes Augenmerk der Verschmelzung VON melchioritischen un mMun-
sterischen Überzeugungen S 57-167) un fassen die Entwicklung unter
weılteren spekten (Frühe Herrschaftsorganisation, der
Frauen un: Eheordnung, Königtum des Jan Vall Leiden). Rothmanns 1im Ver-
auf der Belagerung verfaflßte Schriften (Kapitel 8) werden 1n ihren wechseln-
den Argumentationen als Antworten auf die sich verändernde Wirklichkeit
erorter
Der Schlufß des Buches (Kapitel 9) »Conclusion«) bietet och ein1ges.
Zunächst werden die Antworten auf die Täuferherrschaft (»Reactions Ana-
baptist Rule«) VON bis ın die Gegenwart vorgestellt. Bedeutend ist weılter
die Würdigung der Stadtreformation VON unster 1ın vergleichender Per-
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spektive, die besonders Zürich un: unster nebeneinander stellt. Die ger1n-
gCIC Dynamik der ıIn Zürich entstandenen radikalen Bewegung wird letztlich
UuUrc die dort geringere Bedrohung der VOoN aufßsen erklärt. Weiter wird
Rothmanns irken zusammenfassend ewürdigt. Demnach ührten die VON

Rothmann hergestellten Kontakte der besonderen Entwicklung in Mun-
ster. Die rediger neben Rothmann, besonders Roll, un! auch Jan Vall Leiden
trugen ZUT Wendung ZU Täufertum bei Die Bereitscha: ZUr Gewalt-
anwendung 1n unster ab 1534 wurzelte weni1ger ın den apokalyptischen
Überzeugungen der Melchioriten als iın der stadtbürgerlich motivierten
Bereitscha: ZUT Selbstverteidigung. Endzeitliche Begündungen wurden In der
Situation der Bedrohung un: Belagerung der Stadt plausibel. DIie Frage, W1e
die apokalyptisch motivierte zivile Gewaltanwendung paralle ZUrTr militäri-
schen Gewaltanwendung entstand un ın welchen Grenzen S1€e realisiert
wurde, tellen die Autoren erdings nicht Tötung des Hubert Rüscher Ure
Jan Matthijs, Marz 1534, Enthauptung des taufunwilligen an  echts
HTC Jan Van Leiden, Oktober 34)
In seinen cnrıftten VON IS 34/3 lieferte Rothmann mMehnriac mıiıt Verzöge-
LUuNng die theologischen Argumente für veränderte Wirklichkeiten Der füh-
rende Reformator (»chief C1IVIC reformer«, 224) bis 15 gibt darin einen
authentischen 1INDI1c iın täuferisches Denken. De akker, Driedger un:
Stayer haben ein Buch ber die Reformation ın unster geschrieben, das die
Forschung zusammenfa{ßt un voranbringt. Die recht weniıgen often geblie-
benen Fragen reizen uUMMSOo mehr ZUr Weiterarbeit Ihema.

Ralf Klötzer

Walter Klaassen und William Klassen, Marpeck. A Life of Dissent and Confor-
mity. Studies in Anabaptist and Mennonite History 44, Herald Press, Waterloo,

und Scottdale, P » 2008, 422 S 9 Abb. In

Als Bilanz eines halbes Jahrhunderts intensiver Beschäftigung mıt der Person
un: dem Werk Pilgram arpecks (geb 1495,) gest 15 56) en alter
Klaassen un! William Klassen 2008 gemeinsam eine Marpeck-Biographie
vorgelegt. Die Darstellung VOIN arpecks außerem Lebensweg un eologi-
schem Denken werden einem eindrucksvollen GesamtbildN-

gefügt, muiıt dem die beiden Biographen sich die Aufgabe stellen, den Stoff
tiefer durchdringen un die Einheit VO  ; Person un! Werk gründlicher
herauszuarbeiten, als 65 1ın den bisher vorliegenden, lediglich biographisch
eingeleiteten oder biographisch gerahmten theologischen Studien VON Jan
Kiwiet (1957% William Klassen selbst (1968) un: Stephen Boyd (1992)
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geschehen ist. Das ecE Gesamtbild ist zugleic) eın engaglerter ppe: den
christlichen Leser des BA Jahrhunderts. Marpeck sel,;, WI1Ie 1ın Anlehnung
Hebräer 1) formuliert wird, eın euge, der auch ber viereinhalb ahrhun-
derte ach seinem Tod noch pricht (S 349). Während Marpeck VOT einem
Jahrhundert In taufgesinnten reisen och nahezu unbekannt WAaäl;, ist cl 1im
autTte der etzten Jahrzehnte einer wichtigen historischen Identifikations-
figur insbesondere der nordamerikanischen Mennoniten geworden. DIiese
Marpeck-Renaissance, der Klaassen un:! Klassen einen wesentlichen
Anteil aben, spiegelt sich nicht 1Ur in einer stetig anwachsenden, überwie-
gend englischsprachigen Sekundärliteratur wider. Auch die cnNnrılften Mar-
pecks un die ihm VOIN der Forschung zugeschriebenen exte sind inzwischen
fast vollzählig in englischer Übersetzung zugänglich und stoßen offenbar
auch über den akademischen Bereich hinaus auf Interesse.
Dies ist sich erst einmal erstaunlich, denn arpecks Art,; theologische
Gedanken Papier bringen, ist VOIN einer ganz eigentümlichen Schwer-
rälligkeit. Während die AaNONYIN gedruckten Flugschriften VO  - 530/3 1) die
wahrscheinlic VON Marpeck während selines Aufenthalts 1ın Straßburg VeI-
fa{ilßt wurden, och vergleichsweise schwungvoll9 sind se1ine späateren
Texte VOI schleppender Langsamkeit. In meditativen, mäandernden Argu-
mentatiıonen wird immer wieder Anlaufgl un: ach Worten
CIUNSCH, die grundlegende Heilstatsache der Inkarnation un Mensch-
eıt Christi fassen, deren existentielle Bedeutung für die angefochtene tau-
ferische Gemeinde Marpeck intultiv erfaißst hatte, für deren Darlegung PE als
Wasserbauingenieur un: ehemaliger Bergbauspezialist aber nicht über das
begriffliche Instrumentarıum der Schultheologie verfügte (vgl. 236) Den-
och ist den entstandenen, teilweise sehr umfangreichen Texten, die Mar-
peck un se1ine Mitarbeiter seıit 542 verfafßsten, eın eigentümlicher €e17z nicht
abzusprechen. Dies gilt auch für die 1n einem charakteristischen, bibli-
schen Wendungen reichen Stil codierten kirchenamtlichen Zirkularschreiben
aus den Jahren 1540 bis 1555, mıiıt denen die mıiıt Marpeck verbundenen
Gemeinden über grofße geographische Entfernungen hinweg untereinander
Gemeinschaft herstellten un VON denen ine Anzahl 1mM sogenannten Kunst-
buch erhalten ist.
Was den Verfasser dieser nicht einfachen Texte für das Jahrhundert
einem sprechenden Zeugen macht, ist die Polarität des VO  - Marpeck geleb-
ten un schriftlich bezeugten Täufertums zwischen einer grundsätzlichen,
religiös un thisch begründeten Distanz gegenüber den gesellschaftlichen
Verhältnissen un andererseits einer ebenso grundsätzlichen sozialen un:
kulturellen Integration 1n die Gesellschaft Die Biographen bezeichnen diese
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Spannung 1ın ihrem Untertitel als eın Leben zwischen Dissent un Konfor-
miıta Der VO  b ihnen portratierte Marpeck wird ZU Lernmodell für eın
Christentum, das auch 1mM Jahrhundert tatıgen Zeugnis der ewallo-
sigkeit un der Nachfolge Christi festhält, ohne sich Uurc einen Jegalisti-
schen Separatismus der Mitverantwortung für die Gesamtgesellschaft ent-
ziehen. SO wird Marpecks Betonung der Menschheit un Leiblichkeit Christi
1im Hinblick auf gegenwartige Fragen der Ekklesiologie un: der Soziale
inspirierend aktualisiert.
DIie Biographen sind nicht 1Ur mehr als irgend jemand mıiıt arpecks
Texten vertraut, sondern en auch seine Lebensorte und Lebenswelt
INTteNSIV erkundet. Die SCHAUC Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten un: der
materiellen ur, 1ın denen Marpeck sich bewegte, verleihen dem Buch eine
hohe Anschaulichkeit Das Ineinander VOINN vVvier verschiedenen Ebenen dem
engaglerten Appell den Leser, der sachkundigen theologischen Analyse
VOIN Marpeck- Texten, einer Fülle VO  — akribisch recherchierten kultur- und
lokalgeschichtlichen Hintergrundinformationen un! einer pannend erzähl-
ten Rahmenhandlung macht die Eigenart dieser Biographie Au  N Das Buch
ware allerdings vielen Stellen transparenter ausgefallen, WEn die VIier
Ebenen nicht ineinander verwoben, sondern deutlich voneinander
worden waren, möglichst mıiıt graphischen Kästchen oder verschiedenen
Drucktypen. Die narratıven Verknüpfungen, die dokumentierte biographi-
sche Daten SOWI1e theologische und kulturgeschichtliche Abschnitte einer
biographischen Erzählung verbinden, en nämlich teilweise einen nicht
Hurt hypothetischen, sondern einen regelrecht fiktionalen Charakter.
eın hypothetisch sind etwa der Abschnitt ber arpecks aufTfe 1ın ONMISC
Krumau (Cesky TuUuml10VvV 1m rühjahr 528 (S die in drehbucharti-
SCI Plastizität geschilderte Flucht des epaars Marpeck ach Straßburg 1MmM
Sommer 528 (S 1  aar | 18) und das Begräbnis arpecks in ungeweihter Erde
1m Herbst 56 1in ugsburg (S Hier se1 1Ur auf das erste dieser drei
Beispiele eingegangen Da{fß Marpeck in Krumau getauft worden 1st, ist aus-

gesprochen unwahrscheinlich, da CT in Okalen Archivalien, die zwischen dem
Juni und Juli 528 entstanden sind, als »der anfanng nnd vergifftist

verfuerer der widertawfft 1m Intall 1n Tirol« bezeichnet wird, demnach
also bereits ın 1ro. als Täuferführer gegolten hatte In Krumau 1e sich
Marpeck gemeinsam mıiıt dem ehemaligen Priester Virgil Plattner auf, der
mehrere der dortigen Bergarbeiter taufte. Plattner wird VON beiden B10gra-
phen gar nicht erwähnt (die Plattner und Marpeck betreffenden Krumauer
Texte sind enthalten ıIn einer Jüngst erschienenen Edition: Tomas Sterneck,
|Hg.] Historica Trebon 1526-1547,; 1526-15 Documenta ICS gestas
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Bohemicas saeculorum 5E illustrantia I1-11; Prag 2010;
113-120). och eın welteres Detail Inag dieser Stelle nachgetragen

werden: Lienhart Schienherr (S 375 eın Vetter Jörg alers, VO  — dem eın
Gedicht 1m Kunstbuch enthalten ist; 1st ffenbar identifizieren mıiıt einem
eonhNnar: Schönherr, der 1’5 in ugsburg 1ın Schwierigkeiten gerlet, weil
» amn en We D« einen nicht genehmigten Buchladen etrieh un Bücher
verkaufte, die VOIN der Zensur beanstandet wurden (vgl. Hans-Jörg Kuüunast,
»Getruckt AUZSPUrQ«. Buchdruck un Buchhandel In Augsburg zwischen
1468 und 5555 |Studia Augustana 8| übingen 199/,; 128;, 137)
Die Biographen unternehmen das agnis, die Biographie eines Mannes
schreiben, der in mehrfacher Hinsicht als eın eister des Versteckspielens
gelten kann, nicht NUTr, weil sich seit seiner Hinwendung ZU Täufertum
ständig VOTL den Obrigkeiten ın acht nehmen muf{fßte und entsprechend selten
aktenkundig wurde, sondern auch.: weil als Verfasser VON Texten entweder

bleiben wollte oder (in den Briefen) se1ıne Individualität hinter einem
stilisierten, höchst artifiziellen Sprachcode verbarg. Nstelle einer kultur-
geschichtlichen Decodierung der theologischen Textproduktion arpecks
gehen die Autoren den Weg der hypothetischen Ergänzung des Quellen-
materials mıiıt kulturgeschichtlichen Ilustrationen. In der Einleitung machen
die Autoren ‚WarTr auf die Verwendung fiktionaler Elemente als Mittel ihrer
Darstellung explizit aufmerksam (S Für den Leser wird dieses Verfah-
en jedoch unübersichtlich, enn das VO  a den Autoren gezeichnete Bild
verdankt seine suggest1ive Kohärenz einem gewIlssen Teil seinen hypothe-
tischen und fiktionalen Bestandteilen. Wer den Mult hat, die Biographie eines
Mannes schreiben, über den WITFr 1Ur eın höchst fragmentarisches Wissen
besitzen un der selbst dann, wenn WIT mehr über ih wülßsten, unNns
Betrachtern des OR Jahrhunderts ıIn vieler Hinsicht rätselhaft un Tem: blei-
ben müfste wird über derlei nfiragen nicht überrascht seıin pannen
geschrieben, theologisch anregend un ba ihre Informationsfülle überaus
lehrreich, ist diese grofße Marpeck-Biographie für den Forscher die Vel-
zichtbare Bilanz eines halben Jahrhunderts der Marpeck-Forschung un für
eiıne allgemeine Leserschaft eine umfassende Einführung In Leben und Werk
einer der interessantesten Gestalten des Täufertums.

Martin Rothkegel
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|inda Huebert Hecht, Women In Early ustrian Anabaptism, Their Days,
Their Stories, Pandora ress, Kitchener, Ontarıo 2009, 281 SI Abb. brosch

Al jenen, die sich peziell für die Täuferinnen des 16 Jahrhunderts nteres-
sıeren, ur Linda Hubert ec keine Unbekannte seın. Im Rahmen
der Frauen- und Geschlechterforschung hat S$1€e sich VOT em mıt ihrem
1996 emeınsam mıt Arnold Snyder herausgegebenen Band Profiles of
Anabaptist Women Sixteenth-Century Reforming Pioneers einen amen
emacht. Es handelt sich eın Buch, das VOL em mıt einer biogra-
phischer kizzen Frauen der täuferischen ewegungen aufwartet (S die
Besprechung VOoO  a ydie Hege, 1N: MGBI 199 /,; 197-202). Nicht 1Ur 1mM
Kontext dieser Publikation, sondern auch in weılteren Aufsätzen un Vor-
tragen wird eutlıch, da{ß Linda Huebert ec ihren besonderen bor-
schungsschwerpunkt auf die österreichischen Täuferinnen gelegt Hhat;
denen Frauen w1e Helena VO  - reyberg, Anna (1Jasser un!: viele andere
gehörten, ohne deren Beteiligung un Engagement das Täufertum in dieser
Region ohl nicht hätte überleben können.
Nun hat 1n Huebert ec eın Buch vorgelegt, ın dem aUuUus-

schlie{fßlich Frauen in Österreich, gCHNAUCT 1ro. geht, die mıiıt der frühen
Täufergeschichte dieser Region verwoben sind. Anders als 1ın den Profiles of
Anabaptist Women werden in dieser Publikation keine abgeschlossenen bio-
graphischen Skizzen vorgelegt, sondern auf der rundlage übersetzter Quel-
len chronologisch angeordnete Einblicke in das en und Schicksal mehr
oder weniger bekannter Täuferinnen gegeben. In den fünf apiteln wird eın
Zeitraum VOI 52 bis 1531 erfaßt, womıt die Täufergeschichte iın dieser
Region keineswegs erschöp oder gal abgeschlossen ist. Erwähnt wird, da{ß
1n diesem Zeitraum VO  a} fünf Jahren mehr als vierhundert Frauen akten-
kundig wurden (S darunter wiederum 3 Schwangere oder stillende
Mültter CS 1513 1n Huebert ec geht iın ihrer Darstellung immer
wieder darum, nicht 1U die geradezu selbstverständliche Integration VON

Frauen ın die täuferische ewegung dieser Region bestätigen, sondern VOT

allem ihre nicht unterschätzende Bedeutung für die täuferische ewegung
hervorzuheben.
Die einzelnen Kapitel sind ahnlich strukturiert und in zeitlicher Abfolge auf-
einander bezogen, angefangen mıiıt den Quellen des Jahres ESZ 1m ersten
Kapitel un denen des Jahres 1533 1im abschließenden Kapitel Einer Einlei-
tung dem betreffenden Jahr olg iın drei apiteln eın jeweils die re 52/
bis umspannender thematischer chwerp R der die Führungsrolle VOoNnNn

Frauen (Kap 2) Folterungen 1m Zuge des Verhörs (Kap 3 SOWI1E Schwangere
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un: tillende Mültltter (Kap 4) umfaßt. Mit dieser rein sachlichen Beschreibung
ist 65 jedoch och lange nicht Lynda Huebert Hechts Buch ver: ber
ine eeie., die sich über die nackten Tatsachen hinaus bemerkbar macht un
bereits in der Zueignung pürbar wird. Das Buch ist all jenen Täuferinnen der
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gewidmet, die wußten, WI1IsSsen und
WIsSsen werden, da{fß » Jesus Christus ist gestern, heute und derselbe auch ın
Ewigkeit« (Hebräer 13,8) [Dieser Zueignung entsprechen die ach agen
geordneten, täglicher Meditation anregenden » Blicke« auf einzelne Frauen,
die In den ausgewählten Quellen schlagartig sichtbar werden.
Die Einleitungen und die Quellenauszüge, die überwiegend den VON Grete
Mecenseffty veröftfentlichten Täuferakten (Quellen ZUT Geschichte der Täufer,
Österreich, e1ıle I’ {1 un inommen wurden, vermitteln nebst den im
Anhang beigefügten Zeugnissen Lieder un Helena VOIN Freybergs
Bekenntnis eın anschauliches Bild VON der heterogenen weiblichen Präsenz
1m frühen Tiroler Täufertum.
Das VON Linda Hubert ec vorgelegte Buch dürfte VOTr em bei Leserin-
NnenNn un: Lesern 1im englischsprachigen aum auf großes Interesse stofßen, da
65 neben einer anschaulichen un fundierten Darstellung Übersetzungen aus
den deutschsprachigen Quellenbänden ZUT Geschichte der Täufer bietet.
Erleichtert wird die UOrientierung uUurc einen eXer erwähnten Frauen
un! eın zusätzliches VOI Ambras (Probsteigericht) bis Zurich (Zuüric re1l-
chendes Verzeichnis wichtiger Namen un! Begriffe. Last, but not least sel auf
die insgesamt 33 Abbildungen verwlesen, die bis auf weni1ge Ausnahmen In
unmittelbarem ezug ZUr Täufergeschichte der untersuchten Region stehen.
on ware SCWCCSCHIL, Wenn der Band noch mıt einem Literaturverzeichnis
ausgestattet worden ware. Dies ist ‚War nicht unbedingt erforderlich, da die
eingearbeiteten Quellen un:! Darstellungen den Anmerkungen jedes apitels

entnehmen sind, dennoch ware eın separater Überblick ıne wünschens-
Bereicherung SCWESCNH.

Marion Kobelt-Groch

OTrIS ro  ecCc (Hg.) Dem Schweigen entronnen Religiöse Zeugnisse Von
Frauen des 16 His 19. Jahrhunderts, Religion Kultur Verlag, Würzburg/Markt
Zell 2006, 328 SP Abb. brosch

Die eine konnte 65 nicht länger mıiıt ansehen, da{ß Frauen 1Ur mindere Rechte
besaßen un: eine vergleichsweise schlechtere Erziehung als Männer S-
sen Die andere ZOg als pietistische Prophetin durch die ande, während eine
dritte als Klosterschreiberin 1ın einer Chronik die Ereignisse der Reformati-
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Oonszeıt festhielt und bewahrte. S1e alle ehören Jjenen achtzehn Frauen des
16 bis K Jahrhunderts, die der vorliegende Band vereıint. Einige VO  e} ihnen
kannten sich Oder miteinander verwandt, WwI1e Johanna Spyri und ihre
Mutter, die Lyrikerin und eologin Meta Heufßfer-Schweizer (S 164—-183),
aber das ist eher die Ausnahme. Wenn gibt, Was diese doch recht
heterogenen weiblichen Gestalten ber die Jahrhunderte hinweg miteinander
verbindet, sind e vorrangig ZWEe1 Gemeinsamkeiten. Einerseıits eın religiöses
oder religiös fundiertes Engagement und andererseits eine mehr oder wenl-
SCI intensive Beziehung ZUT chweiz.
Das Buch ist nicht 1Ur klar strukturiert, sondern ausgesprochen anregend
un eserfreundlich gestaltet. Das übliche Schema der biographischen Skizze
mıt abschliefßßenden Literaturhinweisen wurde zugunsten einer difierenzier-
teren Prasentation aufgegeben. IDie einzelnen Frauen werden urz vorgestellt
un ergänzend, wenn vorhanden, miıt einer Photographie oder einem
Gemüälde sichtbar emacht. en Hinweisen ZUT Quellenlage un aktuellen
Forschung nthält jeder Beitrag zusätzlich einen oder mehrere Auszüge aUus

dem Werk oder Schaffen der betreffenden Frau. Zu dieser sorgfältigen
es  ng gehört auch, da{ß fremdsprachige lexte WIE beispielsweise 1im Falle
Emilie de Morsiers Die 1SS1ON der Frauen /La MI1ISSION de la femme (1889)
zweisprachig vorgestellt werden. Die Struktur des Bandes ergibt sich AaUus Vlier
apiteln, denen die einzelnen Frauen zugeordnet wurden. Es beginnt miıt
» Zwischen Auflehnung un: Anpassung« Helene VON Mülinen, Emilie de
Morsier, Catherine Booth-Clibborn, ohanna Spyri-Heußer, 1se VOI 1eDe-
Nau un! Josephine Schwytzer un endet mıit »Im Schatten der Reformation«
Jeanne de Jussie, Marie Dentiere). Dazwischen liegt der miıt »Religiöse Hın-
gabe un Armut« (TIrinette Bindschedler, Bernarda Heimgartner, Sophie VO  e

Wurstemberger, uliane VON Krüdener, Marıa Wiborada Zislin) betitelte
zweiıte Teil, gefolgt Von »Gilaubensentwürfe zwischen Piletismus un! Ratıona-
lismus« (Meta Heußer-Schweizer, Anna Schlatter-Bernet, Katharina Schmid,
Ursula eyer, Marie Huber, Hortensia VO  u} Salis).
Wer er den ausgewählten Frauen und ihren religiösen Zeugnissen ach
täuferischen oder mennonitischen Bezügen Ausschau hält, wird allerdings
enttäuscht. war werden Täuferinnen 1m Zusammenhang mıit der vorgestell-
ten radikalpietistischen Prophetin Ursula eyer (S 220-234) einmal 11z
erwähnt, als Cc5 die Verfolgung VonNn Täuferinnen un Pietistinnen geht, ın
deren Zuge Ursula und Helena eyer ın die Teilgrafschaft Ysenburg-Büdin-
SCHh emigrierten (S 223 X mehr ist jedoch nicht erfahren. Dennoch meıline
ich, da{ß das Buch eine Art Vorbildfunktion für ine wünschenswerte und
vielleicht zukünftige Publikation dieser Art ber Täuferinnen un Mennon1-
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tinnen en könnte, die Urc. ihr Engagement aus dem Rahmen elien.
Auch unter ihnen gab etliche, die »dem Schweigen entronnen aren« In
diesem Zusammenhang ware beispielsweise die Straßburger Täuferin un:
Prophetin Ursula Jost denken, deren Prophezeiungen einen starken Ein-
flu ß auf Melchior Hoffman ausübten, oder auch die erMennonitin
ntje Brons, die nicht 1Ur die Geschichte der Täufer und Mennoniten
verfalste, sondern bis 1Ns hohe er Vorträge hielt un sich schriftstellerisch
betätigte.

Marion Kobelt-Groch

Frank Konersmann, Das Gäastebuch der mennonitischen Bauernfamiilie David
Möllinger senior, 81—181 Fine hnistorisch-kritische Fdition (Sonderheft V der
Alzeyer Geschichtsblätter), 2009, 136 5 brosch

» Dem Nndenken wahrer Freunde gewidmet VOIN avl Möllinger 1ın Mons-
eım 1784«;, lautet die Widmung des bemerkenswerten Gästebuches der
amilie Möllinger. Bis 1Ns Jahr 1817 reichen die Eintragungen der insgesamt
283 (Jäaste Ende 2005 hat 65 der Bielefelder Wissenschaftler al Koners-
IHanNll, der sich gerade habilitier und seit vielen Jahren die Agrargeschichte
des deutschen Südwestens erforscht, wieder entdeckt. Nun konnte dank
der Unterstützung zanlreıcher Personen ıne historisch-kritische Ausgabe
dieses Gästebuches, das sich 1M Privatbesitz der achkommen Möllingers
befindet, publizieren.
Für se1ine ausführliche un sehr instruktive Einleitung (S 9-45) kann Koners-
INann sich auf se1ine Untersuchungen der etzten Jahre stutzen. Souveran alla-

ysiert GT die Einträage AaUus verschiedenen Blickwinkeln und legt die herausra-
gende Bedeutung dieser amilie dar, wobei den ogen VON den 1/7/40CI
Jahren bis Zu beginnenden LE Jahrhundert spannt. Es 1st ıne eit mıt viel-
ältigen mbrüchen iın wirtschaftlicher, politischer Ww1e gesellschaftlicher Hin-
sicht, un: die Familie öllinger War In diese Umbrüche involviert und hat s1e
teilweise selbst mıiıt heraufgeführt. Das Entstehen des SOzlaltyps des
Bauernhändlers, der Gutsbesitzer, Okonom un Fabrikant zugleic ist, VeIr-
andert das Bild der Landwirtschaft, un die mennonitische amilie öllin-
SCI ist der Exponent dieser Entwicklung. DIie Familie ann se1it dem etzten
Drittel des 18 Jahrhunderts als früher Vertreter der 1m Entstehen efindli-
chen grofßbürgerlichen Klasse verstanden werden (S 34)
Die Form des Gästebuchs und seine Zielsetzung, Besuche VOI » Freunden«

verzeichnen, sind eın Hinweis darauf, da{fß die Möllinger sich den gelist1-
gCnh Entwicklungen der eit nicht Ur eöffnet haben, sondern selbst dazu
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beitrugen, S1e befördern Der Begriff der »Freundschaft« umfa{ißte politi-
sche un ethische Aspekte und tellte einen us der sozialen
Beziehung dar. Wie Lesegesellschaften un Freimaurerlogen War CI eın
Kennzeichen der Aufklärung und gehörte den Lebensformen des
sich herausbildenden Bürgertums. » Die ıIn den Widmungen des Gästebuches
der Familie Möllinger vielseitig beschworene Freundschaft bildete die habi-
tuelle Grundlage der sich Ende des 18 Jahrhunderts allmählich auspragen-
den bürgerlichen Gesellschaft, in der sich 1m Prinzip nunmehr alle Men-
schen als freie Bürger egegnen un! achten sollten« (S 5:50)
Für die Darstellung der Mennoniten 1im Südwesten Deutschlands dieser eıit
ergeben sich eın €e1 bedeutender H1inwelse. Zunächst stellt die Familie
Öllinger ein herausragendes eispie: gesellschaftlicher Integration Von Men-
nonıten ar, un ihre ausgezeichneten Kontakte ıIn hohe un höchste Kreise,

Adligen und Militärs, sind für die Mennoniten der Keg1on insgesamt VON

großer Bedeutung SCWESCNH. Sehr aufschlufßreich ist auch die Darstellung des
familiären Netzwerkes, das ein1ige herausgehobene mennonitische Familien,
die alle ach dem 3zojährigen rıeg AaUus der chweiz gekommen arCH, bald
bildeten un: das für mehrere Generationen einen Zusammenhang herstellte,
der für die wirtscha  a Entwicklung der familiär verbundenen Betriebe
VO  S entscheidender Bedeutung WAaT. Während die me1listen Schweizer lau-
bensflüchtlinge weitgehend mittellos un auf angewlesen arIchl, hatten
oftfensichtlich ein1ge 6S eschaflt, ihren Besitz SalzZ oder teilweise NSs-
ferieren. SO War ihnen bald möglich, Einzelhöfe pachten Durch die ehe-
liche Verbindung dieser Familien entstand eın Netzwerk, ohne das der
schnelle wirtschaftliche Aufstieg, der s1e Vorreitern Entwicklungen
werden liefß, nicht denkbar SCWESCH ware Als Angehörige einer religiösen
Minderheit versuchten sıe, sich durch besondere Leistung auszuzeichnen un!
ihre prekäre tellung durch wirtschaftliche Bedeutung festigen. Für die
Möllinger zunächst die Verbindungen miıt der amilie Kindig SOWI1E
der amilie Schumacher aus Mannheim VO  F Bedeutung, in spateren (GGenera-
tionen dann auch mıt den Familien Kagy un Wuüurtz Früh nutzte INan die
agrarwirtschaftliche Nische der Brennerel un Viehmast un! modernisierte

die Landwirtschaft och 1Ur etwa 16 Prozent der rund 620 mennonıiti-
schen Familien iın der Pfalz verfügte 1n der Mitte des 18 Jahrhunderts ber
die notigen ittel, die risikoreichen un: kostspieligen Agrarinnovatio-
Nen durchzuführen. Wo ihnen gelang, trugen S1€e nicht unerheblich ZUr!r

Vergewerblichung ländlicher Raume bei
Einträge des Krefelder Mennoniten Isaac de TeLr (merkwürdigerweise hier
» VOI1« Greiff genannt) un:! seiner Frau Anna geb. Floh belegen die Verbin-
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dung Krefeld Mennoniten, 1ne Verbindung, die eine (Generation spater
1156 milde Stiftungen der 1n die Gemeinden elerhno un Mons-
eım bestätigt wird. Ansonsten aber sind 65 Sanz überwiegend nicht Menno-
niıten, die sich 1Ns Gästebuch eintragen, sondern VOT allem weltliche und
geistlicher Amtsträger, ranghohe Fürsten un französische Militärs.
Interessant für die Darstellung der Mennoniten ıIn ihrem Verhältnis ZUrT!r

modernen eıt un:! den gelistigen ufbrüchen des 18 Jahrhunderts ist;,
da{fß die andernorts bei Mennoniten beobachtende enneı (Z 1ın
Gemeinden W1e Krefeld un anderen Städten, VOT allem der Niederlande
1U auch eINAruCKIICc für die ändlich gepragten Mennoniten in der alz
belegt ist. Ihr treben ach Unabhängigkeit, ihre agrarwirtschaftlichen Inno-
vationen un! ihre geistige Oftenheit für die een der u  ärung
lassen die Mitglieder der amilie Möllinger un: andere Mennonitenfamilien
der Pfalz, die vergleichbar gut gestellt aricCH: als Geschwister 1im (Jeist IiNneN-

nonitischer Unternehmerfamilien in anderen Regionen erscheinen, die ın
anderen Branchen hnlich erfolgreich Da{fß diese Minderheit erfolg-
reicher mennonitischer Bauernkaufleute, vertreten urc die Familie MöÖöIl-
linger, für die Reputation der Mennoniten ın der Pfalz insgesamt Von großer
Bedeutung WAäl, liegt auf der and
In meınem Aufsatz Die Krefelder Mennoniten und die Wehrlosigkeit (Menno-
nitische Geschichtsblätter 2008) habe ich das »mennonitischen Programm«
skizziert, mıt dem die Mennoniten 1n der Frühen Neuzeit versuchten, auf-
srun: ihrer wirtschaftlicher Bedeutung für die umgebende Gesellschaft ihren
prekären Status als NUr geduldete Minderheit überwinden un: ihren Platz
In der Gesellschaft finden Die Familien Möllinger und andere Pfälzer
Mennoniten sind eın schönes eispie dafür, w1e auch 1er das »mMennoONnNItI1-
sche Programm« erfolgreich praktiziert wurde. Und W1e manche Krefelder
Mennoniten als Unternehmer 1m 15 Jahrhundert Modernisierern wurden,

wurden auch die mennonitischen »Bauernkaufleute« der Pfalz Agenten
des agrarwirtschaftlichen Fortschritts.

Christoph 1€e:

Peter J Klassen, Mennonites In Early Oodern Poland and Prussia, The Johns
Hopkins University ress, Baltimore, 2009, 761 Sl geb
Peter Klassen ist emeritierter Professor für Geschichte der California State
University, Fresno, USA Zahlreich sind se1ine bisherigen Veröffentlichungen
ZUuUr mennonitischen Geschichte: The Economics of Anabaptism (1525-1560),
Europe In the Reformation, The Reformation: Change and Stability, Home-
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land for Strangers: An Introduction Mennonites In Poland and Prussia In
seliner Eigenschaft als Vorsitzender der » Mennonite-Polish Friendship ASsso-
clat10n« hat das Weichseldelta seıit Jahrzehnten intensiv bereist un ND

führlich ın den Archiven VOoN anzlg, Thorn, Amsterdam, Hamburg, Düssel-
dorf, Berlin un Weierhof recherchiert. DIiese Recherchen VOT Ort kommen
der Publikation zugulte. S1ie nthält neben Bekanntem zahlreiche, bisher
unveröftentlichte Hinweise auf Fakten
Klassens Vorfahren stammen aUus der Weichselniederung, wanderten spater
ach Rufsland aus un VO  B dort ach Nordamerika. Diese Herkunfrt erklärt
seine Afhnität ZUT Region. Das Schwergewicht seliner historischen Analyse
umfa{ßt die 250 re VON der Ankunft der ersten Glaubensflüchtlinge 1n
Danzig und Elbing »30 bis den eilungen Polens 1772 un: 1793 Das
Weichseldelta befand sich seit 1466 Friede VON orn der Herrschaft
der polnischen Krone. Das Gebiet wurde als Königliches Preuflßen oder Pol-
nisch-Preufsen bezeichnet. Die polnische Herrschaft 1im Weichseldelta un:! ın
anzig/Ihorn endete 1793 mıt der zweıten Teilung Polens
Die Geschichte der Mennoniten unter polnischer Herrschaft, meiıint der
Autor, se1 bisher 11UTr unzureichend dargestellt worden, 1m Gegensatz der
eit ab 1/93, als die Weichselniederung unter der Bezeichnung » Westpreu-
Ben« er die Herrschaft Friedrich des Grofßen el Breiten aum nımmt die
Schilderung der Ursachen der Migration der Glaubensflüchtlinge AauUus den Nie-
derlanden e1n. Die Einwanderung VON mennonitisch Glaubensflüchtlingen aus
anderen Regionen Europas in das Weichseldelta, ihr Anteil wird auf etwa
bis Prozent geschätzt, wird VO Autor weitgehend vernachlässigt.
Detaillier dargestellt wird die politische un: sozio-Okonomische Situation
bei ihrer Ankunft iın Danzig. Die Hansestädte Danzig, Elbing un TIhorn

eine weitreichende interne Autonomie. DIie un gestalteten un!
enkten das wirtschaftliche un:! politische en Der Seehandel, insbeson-
dere mıiıt den Niederlanden, War VOoO  - großer Bedeutung. Die Städte
weitgehend lutherisch. Die polnische Krone und der polnische Klerus setiz-
ten der Reformation keinen ennenswerten Widerstand entgegen. In dieser
Situation fanden die Glaubensflüchtlinge Aufnahme und Duldung. S1e
wurden toleriert, aber die Bürgerrechte blieben ihnen verwehrt, da sS1e den
Waffendienst un:! den Bürgereid verweigerten. Zahlreich die Inter-
ventionen der ‚un{te, des lutherischen wWwI1e des katholischen Klerus, die als
erfolgreiche Kaufleute oder tüchtige Pächter tatıgen Mennoniten aUSZUWEI-
SCMHN oder in ihren Rechten beschneiden. In der ege CS die überge-
ordneten wirtschaftlichen Interessen des polnischen Königs, des Stadtrats
oder der Grundbesitzer, welche S1e VOT einer Ausweisung bewahrten.
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In den Archiven Danzigs hat Klassen zahlreiche Pachtverträge zwischen
Grundbesitzern un: mennonitischen Neusiedlern (in Markushof, Kampenau,
euDuden un: andernorts) entdeckt. Aus ihnen gehen die für Mennoniıten
vorteilhaften Pachtbedingungen hervor. Man gewährte den lediern lokale
Selbstverwaltung, Pachterleichterung 1m Fall VOI Überschwemmung, Feuer
oder rieg un eine quası automatische Verlängerung ihrer langfristigen
Pachtverträge. Unter diesen Voraussetzungen entwickelten sich Stabilität un!
Kontinuität 1MmM Leben der einstigen Glaubensflüchtlinge un: ihrer Landge-
meinden.
Klassen hrt och einen welteren Grund für die relative Toleranz der polni-
schen Krone gegenüber den Mennoniten Die » Konföderation VO War-
schau« VO Januar 5/3 Es handelt sich ler ein Toleranzedikt des pol-
nischen Parlaments,; in dem »Dissidenten« mıiıt Katholiken politisch gleichge-
stellt wurden. Mennoniıten wurden In dem Edikt nicht erwähnt,; fand den-
och auf s1e Anwendung. Seine praktische Bedeutung für die künftige
Behandlung der Mennoniıten ıIn olen wird VON Klassen hoch eingeschätzt.
7ar ec weılst GE darauf ME da{ßs ZUT selben eit Mennoniten aus KON1gS-
berg, dem Herzoglichen Preufßen, ausgewlesen wurden. In der chweiz
wurden Täufer hingerichtet. In Frankreich Jag die Bartholomäusnacht knapp
fünf Monate zurück. Der Augsburger Reichs- un Religionsfrieden VON

gewährte ‚War den Landesfürsten Religionsfreiheit, aber nicht ihren Unter-
SO gesehen War olen Jjener eit eın »sicherer aien 1n stürmischer

Zeit«. Denkbar ist aber auch ine andere, VO  e Klassen nicht diskutierte Erklä-
rung für die relative Toleranz, der sich Mennoniten 1ın olen jener eit
erfreuten: Die schwache Stellung der polnischen Krone gegenüber den weıt-
gehend utonomen Hansestädten hatte eine mangelnde administrative un
rechtliche Durchsetzungsfähigkeit des KÖn1gs, des e]ms un: der oliwod-
schaften ZUrTr Folge. Insbesondere bei konfessionellen Fragen WarTr VON Seiten
der polnischen Obrigkeit und des Klerus Kompromifßbereitschaft angesagt,
da sich die lutherischen Städte der Krone leicht verweıigern konnten. Wie
auch immer, ob im Königreich Polen Toleranz aus Einsicht oder aus chwa-
che waltete, die Mennoniten profitieren davon, solange S1e unter polnischer
Herrschaft lebten DIiese Herrschaft dauerte rund Z50 re un: endete mıiıt
den Teilungen Polens KT bis 1793
Die Lage der Mennoniten äanderte sich, Klassen, schlagartig mıiıt der Unter-
werfung des Weichseldeltas unter das Regime Friedrich des Groflsen ‚War
bestätigte dieser zunächst die mennonitischen Privilegien AaUs polnischer Zeit,
seine Nachfolger schränkten S1e aber Zug Zug ein. Die westpreufßßischen
Mennoniten lebten ab jetzt 1n einem modernen, zentralistisch ausgerichteten
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Staat, 1ın dem ine funktionierende Administration un das Militär eine das
Alltagsleben bestimmende Rolle einnahmen.
Erstmalig werden die Mennoniten, w1e alle Bürger der Region, zahlenmäßig
erfaflßst S1e sträubten sich, doch half nichts. Ihre Zahl betrug etwa
Personen. Diese Daten dienen späater ZUT Festsetzung eines Schutzgeldes, das

Stelle des Wehrdienstens entrichten WAäIrl.

Ausführlich schildert Klassen das einhundert re anhaltende Rıngen miıt
der preußisch-deutschen Administration Wehrfreiheit und entspre-
chende kompensatorische Zwangsabgaben, die Aufhebung der Beschrän-
kungen beim Landkauf, die Abschaffung der Kirchensteuer, welche Men-
nonıten der evangelischen oder katholischen Kirchengemeinde zahlen
hatten. Diese Fakten sind aus OFrS Penners Die Ost- Un westpreufsischen
Mennoniten (1987) weitgehend bekannt. Klassen widmet sich jedoch, un das
unterscheidet ihn VO  } Penner, ausführlich der Beschreibung der schleichen-
den Erosion des mennonitischen Glaubensgrundsatzes der Wehrlosigkeit

westpreufßischen Pastoren und Mennonitengemeinden.
Die verstärkte Repression der Regierung, eın wachsender, aus dem napoleo-
nischen Frankreich importierter Nationalismus, die Befreiungskriege SOWI1eE
der eingeschränkte Landkauf begünstigten eine Entfremdung VOoO  — diesem
zentralen Glaubensprinzip. Diesem Druck sich tausende ennOon1-
ten durch Auswanderung, vorwiegend ach Rufland, aber auch ach Ord:-
amerika.
Hier endet Klassens sehr gelungene historische Betrachtung, jedoch nicht
ohne den Hinwels, da{fß sowohl die westpreußischen wI1e auch die ulsland-
deutschen Mennoniıten gut einhundert FE spater erneut Wanderern auf
der Suche ach einer Heimat, ach rieden un: Religionsfreiheit
wurden. Das Ausblenden der etzten 100e mennonitischen Lebens 1im
Weichseldelta bis ZU Untergang der Gemeinden 1945 ist bedauerlich. Klas-
sCH Nag aIiur seine Gründe en ine systematische, objektive historische
Betrachtung dieses Zeitabschnitts ach WI1e€e VOTIL. Es ware begrüßen,
WE der Autor diese Lücke schließen könnte.
Sehr hilfreich bei der Lektüre ist die VO Autor angefügte Zeittafel der
»Schlüsselereignisse un:! Daten der polnischen Geschichte«. Das ausführli-
che Literaturverzeichnis regt den interessierten Leser welteren Recherchen

Klassen ist 6S vorzüglich elungen, eın Standardwerk ZUr Geschichte der
Mennoniten im Weichseldelta 1n der frühen Neuzeiıit verfassen. Wun-
schenswert erscheint eine Übersetzung 1Ns Deutsche. S1ie könnte Anla{fß® se1N,
ein1ıge Wiederholungen vermeiden.

ran Wiehler
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ames UTrTY, Mennonites, Politics, and Peoplehood. Europe Russia Canada,
1525 tOo 1980, University of anıtoba ress, Innipeg, Manitoba, 2006, und
400 izaund Karten, brosch

aum eın Ihema der NEUECICHN Täuferforschung zieht mehr Aufmerksamkeit
auf sich als die Einstellung der Täufer ZUTL weltlichen Gewalt oder als die VON

den Täufern angestrebte Irennung VON Kirche un: Staat Immer och sind
die Untersuchungen John VYoders ZU Obrigkeitsverständnis un ZUu

Friedenszeugnis der Täufer 1m espräch. Besonders nachhaltig aber
bestimmt das Buch ames Stayers über Anabaptists and the WON (1972)
das Bild, das inzwischen VOIl der 1e täuferischer Obrigkeitsanschauun-
SgCh entstanden un aus der Forschungsdiskussion nicht mehr wegzudenken
ist rst Urzlıc ist dieser Problembereich 1n Nliauien och einmal
durchgearbeitet worden: Von Gerald Biesecker-Mast 1n Separation and the
WOTN In Anabaptist Persuasıon. Radical Confessional Rhetoric from chleit-
heim LO Dordrecht (2006) VON Astrid Schlachta Gefahr oder degen“ Die
Täufer In der politischen Kommunikation (2009) und VOIN ames Urry, Men-
nonıtes, Politics, and Peoplehood. Europe Russ1a Canada 1525 LO 1980
(2006) Bemerkenswert Ist; da{ß die NEUETEN Untersuchungen sich nicht auf
das Tu Täufertum des 16 Jahrhunderts beschränken, sondern die we1lte-
K E! Entwicklungen mıt unterschiedlichen zeitlichen un! regionalen Schwer-
punkten einbeziehen. Besonders weılt die Gegenwart führt James Urry
heran: Von den Täufern 1mM reformatorischen Aufbruch, ber die Täufer ıIn
den Niederlanden, die ennoniten der Weichsel Teil 1) den O-

nitischen Kolonien 1ın Rufßsland Teil 5 bis ZUTLT Ansiedlung der rufßländischen
Mennoniten In Kanada 1im x und Jahrhundert (Teil 30 Nur dieses the-
matisch und geographisc. besonders weılt gespannte Buch ist 1ler bespre-
chen (eine Besprechung des Buches Astrid Schlachtas olg 1m nächsten
Jahr; Biesecker-Mast vgl Hans-Jürgen Goertz,; Historie un eologie In
der Täuferforschung eın altes Problem stellt sich nNe  S Geschichtstheoretische
Überlegungen, 1n Anselm chuDer Hg:) renzen des Täufertums.
Neue Forschungen. Göttingen 2009, ff.)

Urry geht VO  ; der treffenden Voraussetzung AUs, da{ß die Mennoniten 1mM
aufTfe ihrer Geschiche VOoO  — paradoxen Bemühungen hin- un: hergerissen
wurden. Einerseits ühlten s1e sich aufgerufen, sich VON der » Welt« abzuson-
dern, un! andererseits »gute Bürger« se1n, sich ihnen die Möglichkeit
bot,; In eigenen Gemeinden überleben (S Wohl geht dieses Paradox
auf einen aufßerweltlichen religiösen Ursprungsimpuls zurück, verwirklicht
wird dieser Impuls jedoch NUr 1ın der innerweltlichen Beziehung ZUTE Welt
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oder ZUT Gesellschaft. SO ann Urry ec behaupten, der täuferischen
Irennung VoO  b Kirche und Welt oder VOIN Kirche un:! Staat eın apolitisches,
sondern eın emıinent politisches Verhalten entspricht. Um 65 1n eigenen
Worten Das Religiöse erhält eiıne politische un! das Politische eine
religiöse Dimension. eligion un:! Politik sind eine Symbiose eingegangen.
Ieser Symbiose, die ın der Forschung bisher Ur unzureichend berücksich-
tigt worden sel,;, w1e Urry meınt, gilt das besondere Augenmerk seiner Unter-
suchung. Methodisch bedeutet as; da{fß das Täufer- un:! Mennonitentum AaUus

der Verknüpfung des Religiösen miıt dem Politischen 1ın unterschiedlichen
sozialen un politischen Situationen heraus interpretieren ist. »Since their
Anabaptist foundations during the Reformation, Mennonites ave een
far from politics anı not all ave been unwilling particıpants in the W
plays of the ysworld«« (S 4) Im Grunde gilt auch die Einschränkung nicht, die
in diesem Satz mitschwingt, enn alle Täufer un: Mennoniten grund-
sätzlich 1n die »Gewaltspiele« dieser Welt verwickelt, gerade auch, WEl s1e
sich mıt friedlicher Gesinnung dagegen aussprachen.
Im Eröffnungskapitel zeichnet Urry mıt prazısen Strichen die verschiedenen
Einstellungen der Täufer ZUT weltlichen Obrigkeit ach un: reilst den Pro-
blemhorizont auf, VOT dem alle spateren (Generationen der Täufer und Men-
nonıten mıiıt dem besonderen nliegen ringen, das ihre Vorfahren einst auf
den Weg gebrac. en So unterschiedlich die Situationen IL 1ın denen
Täufer un Mennoniten dachten, sich verständigten un: ihre Existenz
TaNnscCHI), unterschiedlich sind auch die Einstellungen ZUT jeweiligen rig-
eıt unZ Forderung ausgefallen,Cund Welt voneinander rennen
en strikter Ablehnung weltlicher Gewalt als teuflischer Macht steht die
Anerkennung der weltlichen Obrigkeit als Dienerin Gottes, die Ordnung
in dieser Welt erhalten, indem die (Giuten geschützt un:! die Bösen bestraft
werden (Römer 13, daneben steht gleichzeitig auch die Weigerung, sich

der Ausführung des obrigkeitlichen Gewaltmonopols beteiligen oder
den Herrschenden oyalität bewahren, WEn s1e verlangen, ihnen mehr
gehorchen als Gott Gelegentlich sahen Mennoniıten ihre Obrigkeiten, die
ihnen privilegierten Schutz gewährten, in einem gunstigen 1C. da{fß sS1€e
keinen Grund mehr fanden, die Übernahme obrigkeitlicher Amter oder
iıchten ganz un gal bzulehnen Angesichts des bevorstehenden Weltendes
konnten Täufer sich auch r1goros VOINN der Welt, die ihrer Meinung ach
dem Gericht Gottes verfallen wird, rennen, da{fß s$1e jetz schon eine theokra-
tische Herrschaft als Vorform des erwarteten Gottesreiches gewaltsam urch-
ZuUuseitize versuchten (z.B 1n üunster 34/3 5) Zwischen diesen Posiıtionen
vVerImags Urry mıt einem bewundernswerten Gespür für Nuancen alle mögli-
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chen Mischformen entdecken un: mıt ec daraufhinzuweisen, da{fß sich
die Einstellung der Mennoniten ZAUE Obrigkeit, wI1e 1m Fall ihrer Kolonien In
Rufsland, oft eher AUS$S konkreten Erfahrungen mıt obrigkeitlichen ehorden
als Aaus einer bestimmten Obrigkeitslehre ergal Die Mennoniten, die sich einst

Röm 13,3 orlıentlierten, sahen sich abzuschätzen, WI1e
weıt obrigkeitliche alsnahmen och mıiıt dem der Wehrlosigkeit über-
einstimmten oder nicht doch In Gegensatz ihm traten bzw. welche obrig-
keitlichen Ma{fßnahmen och eine Beteiligung weltlichen Regiment zulie-
ßen un welche diese ausschlossen. Das führte oft Spannungen zwischen
der bürgerlich-politischen Führung der Kolonien un: den religiösen Anfüh-
1G der Gemeinden. Das führte auch Streit un! Spaltung. Beispiele dafür
sind die Reaktion vieler Gemeindeglieder auf die Reformma{fßsnahmen des
Johann Cornies un die Abspaltung der Kleinen Gemeinde VO  I der Flämi-
schen Muttergemeinde In Molotschna 18512 SO wird eine Pluralität täufe-
rischer und mennonitischer Einstellungen obrigkeitlicher DE herausge-
arbeitet, die praziser 1ın der Form einer Überblicksskizze (Teil 1) aum arge-
stellt werden könnte. Es ist also nicht 1Ur eine Pluralität täuferischer (James

Stayer), sondern ebenso mennonitischer Einstellungen ZUr Obrigkeit HTE
die Jahrhunderte hin beobachten Das ann Urry auf eindrucksvolle Weise
als rgebnis seliner Untersuchungen prasentieren.
Diese Pluralität wird nicht negatıv gedeutet, sS1e hrt Urry auch nicht dahin,
krampfhaft ach einer »ursprünglichen« oder »eigentlichen« Linıe hinter den
verschiedenen, Ja, heterogenen Erscheingungsformen des Täufertums
suchen, einer Linie, die sich als Ma{i$ßsstab empfehlen könnte, dem alle Späa-

Entwicklungen ecsscmıl selen (vgl. Harold Benders Anabaptist
Visıon oder John VYoders Grebel-Sattler-Linie). Diese Pluralität bestätigt
vielmehr, WI1e den Täufern un: Mennoniten WAal, ihre religiösen
nliegen 1n Auseinandersetzung mıiıt den elangen dieser Welt ZAARE Aus-
TUC bringen. Im Grunde könnte darin das Gemeinsame der verschiede-
191401 Richtungen gesehen werden, nämlich da{ß S1€e 1ın ihren konkreten Situa-
tionen muıt der Herausforderung ringen, die ın der Begründung ihrer Existenz
aufßserhalb der Welt liegt, also nicht VON dieser Welt se1in un:! doch In ihr
en mussen SO 1e sich die täuferische Pluralität als das gemeinsame
Ringen die jeweils ANSCINCSSCHE Form des Separatismus oder Nonkon-
formismus ın konkreten Situationen deuten. Der deparatismus der Täufer
oder Mennoniten hat viele Gesichter. Das Ssagt Urry ZWaTr nicht klar, diese
Beobachtung beherrscht aber doch die Argumentationsgänge seiner Unter-
suchung un: bringt ewegung ın die Interpretation der täuferischen Einstel-
lJungen den weltlichen Mächten Modern gesprochen: Das (Gemeinsame ist
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die Beteiligung der Täufer un Mennoniten einem »Diskurs«, dem
selbst die Reformatoren miıt ihrer Sanz anderen Lösung des TOoODlIems mıt-
wirkten, Kirche un: Staat voneinander rennen mussen, sich aber doch
den Schutz der andesherren un städtischen Magistrate sichern un sich
einem landesherrlichen Kirchenregiment unterstellen.
Zum Feld dieses Diskurses gehören die grofßen reformatorischen Kirchen mıt
ihrer Bekenntnisbildung ebenso WI1Ie die Landesherren und die Obrigkeiten
der Reichsstädte, die ihre Territorien politisch und verfassungsrechtlich
konfessionell ausgerichteten (emeinwesen ausgestaltet en Dazu gehört
auch die römisch-katholische Kirche miıt den weltlichen Jerritorien, die
alten Glauben fes  l1elten. Füur Rufßland ist esS unerläfslich, die Verbindung des
Zaren mıt der orthodoxen Geistlichkeit berücksichtigen. Alles
ergibt eın tief durchfurchtes und kontrovers bearbeitetes Diskursfe Soweit
das 1m Rahmen einer kursorischen Darstellung möglich ist, hat Urry alle
diese Zusammenhänge der Auseinandersetzungen berücksichtigt un in
Anschlag gebracht. Damit verleiht VOI em der späteren Geschichte der
Mennonitengemeinden die notwendige Historizıtat, die GTFr in der bisherigen
Geschichtsschreibung oft vermißlt. etz gelingt C5S, diese Geschichte als Ver-
such der Täufer oder Mennoniten begreifen, sich ihr konfessionelles Erbe
ın Situationen, die sich oft grundlegend Von denjenigen der Reformationszeit
unterscheiden, immer wieder NEU anzuelgnen. €e1 handelt sich nicht
teilweise verkrampfte, buchstäbliche Angleichungen des Ererbten eU«C

Zeiten, ohne die Zeitgebundenheit täuferischer een ın echnung stellen,
sondern, WI1e Urry VON Seite auf Seite zeigen VEIINAS, ine paßgerechte,
auf die sozialen und politischen Gegebenheiten abgestimmte Verarbeitung
un Neufassung täuferischer Grundsätze 1im Übergang VOIN der vormodernen
ZUT modernen Welt Die geist1ge, kulturelle und verfassungsrechtliche Zäasur
der Moderne annn nicht stark betont werden. Damit haben sich alle
Größen, w1e Staat, Gesellschaft, Wirtschaft, Wissenscha eteEn auf die sich die
Täufer der Vormoderne bezogen, grundlegend verändert. och deutlicher
hätte herausgestellt werden können, da{ß den Mennoniten der Staat nicht
mehr In der Person des Herrschers entgegentritt, der Privilegien gewährt oder
entzieht, der Staat wird vielmehr als eın Gemeinwesen erfahren, das iın der
Mitgestaltung eines jeden einzelnen Bürgers entsteht und exIıstiert. Der SOU-
veran ist nicht mehr der rund- un andesherr des 16 un 1 Jahrhun-
derts oder der absolute Monarch des 15 Jahrhunderts CE etat est mOi), SOINl-

dern die Gesamtheit der wahlberechtigten Bürger. Sich VO  e} politischer Parti-
zıpatıon trennen, müßte bedeuten, sich VO  «> eigenen Rechten un ich-
ten tTennen Und 065 ware tatsächlic sonderbar, WEeNn sich 1ın diesem Ver-
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änderungsprozess nicht auch das Mennonitentum verändert un:! auf je unter-
schıeadlıche Weise erneuert hätte
och eın anderer Gesichtspunkt grundlegender Veränderung ist bedeutsam:
on in den Reformbemühungen unter dem Mennoniten Johann Cornies
zeıgt sich sehr euUıCch, da{ß sS1e iıne Reaktion auf die neuzeitliche Entwick-
lung sind, ın der Staat un Gesellscha: auseinander treten beginnen und
Neuerungen eher auf gesellschaftliche un! wirtschaftliche als auf staatliche
Anweisungen zurückgehen, wenn nicht ist, da{fß selbst das Han-
deln des Staates olchen Erfordernissen entsprechen versucht. Ollends
wird 1n den Auseinandersetzungen das Problem der Landlosen ıIn den
1860er Jahren sichtbar, wWwI1e intenS1IV die sozialen un wirtschaftlichen Pro-
eme die Tagesordnung der Politik bestimmten und auch die Mennoniten-
gemeinden aufmerksamem politischen Engagement ZWaNHCHI.
SO VON den Untersuchungen ITyS eın Licht auf Entwicklungen In den
Mennonitengemeinden Westpreufßens und Danzigs, auf deren Umgang mıiıt
ihrer obrigkeitlich privilegierten Sonderstellung 1MmM Staat un deren chwle-
rigkeiten, mıt der Unsicherheit des obrigkeitlichen Privilegs, eigene Religi-
onsausübung un: Befreiung VO Kriegsdienst, In wecnNnselnden politischen
Situationen fertig werden. Im Grunde War das obrigkeitliche Privileg nicht
1Ur eine gnadenvoll gewährte Chance für die Mennoniten, ihr eigenes Jau-
bensleben führen dürfen, sondern zugleic der Versuch der Obrigkeit,
diese religiösen Abweichler in das (emeinwesen integrieren. So wird Velr-

ständlich, da{fß sich zwischen Nonkonformismus und Integration reichlich
Uundsto für ONIlıkte innerhalb un außerhalb der Mennonitengemeinden
ergab. Hier waren och detailliertere Forschungen vonnoten Neues Licht fallt
auch auf die Auswanderung westpreußischer Mennoniten ach Rufsland und
die allmähliche ntwicklung der ukrainischen Ansiedlungen einem Phä-
INCI, das Urry einen bereits 1m Mennonitenprivileg VOIN 1800 angelegten
un: sich dann auch konkret herausbildenden »Staat 1m Staate« nenn Auf
den ersten Blick mu das als eın VOIN den separatistischen, obrigkeits-
kritischen Einstellungen der Täufer erscheinen, auf den zweıten 1C zeigt
sich darin der Versuch, mennonitische Impulse in un für modernisierende
Entwicklungen ın Rufßsland geltend machen. Hier ist die Problemanalyse

den Mennonitengemeinden 1ın Rufsland el 3 die sich auf die frühere,
eindrucksvoll geschilderte Geschichte der Rufslandmennoniten Urrys iın None
But Saints: The Iransformation of Mennonite Life In Russ14, 1759-1 (1989,
dt 2005) tutzen kann, besonders lehrreich, w1e das Buch sich als Vor-
geschichte, Geschichte und Nachgeschichte der rußlanddeutschen ennoni-
ten lesen äflst SO hilft diese Analyse auch, die TroDleme der Ansiedlung un
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Einrichtung der Mennoniten In Kanada (Teil 3) un andeutungsweise in Süd-
amerika verständlich machen, nämlich mıt einem vormodernen oder VOI-

revolutionären, VO bolschewistischen Sozialismus einst zerstorten ea
mennonitischen Gemeinschaftslebens 1ın total veränderter mgebung UuUMN2ZzU-

gehen un:! nicht einzusehen, da{ß eın olches Idealbild auch die Wirklic  eit
1ın einem demokratisch verfafißten Land w1e Kanada verie Iiese Analyse
der kanadischen Mennonitengeschichte ist esonders instruktiv. Immer
wieder wird geze1gt, wWwI1e schwer e5 den Mennoniten fiel, gahnz gleich das
ständestaatliche Institut des rivilegs aufzugeben un! sich ın politisch-gesell-
schaftliche Verhältnisse einzugewöhnen, die VON der konstitutionellen Mon-
archie schlie{fßßSlich republikanisch-demokratischen Staatsformen ührten
7u den Vorreitern dieser Entwicklung ehörte die Republik der Niederlande
und in ihnen, W1Ie Urry schreibt,; »a number of Mennonites« (S vgl auch
das gesamte Kapitel »Revolutions anı Constitutions«, 5—82) In den übri-
gCh Verbreitungsgebieten mMussten die Mennoniten viele Anläufe unterneh-
INCI, den Anschlufß die moderne Gegenwart en und moderne
Formen des politischen Engagements auszubilden Besonders eindrucksvoll
wird das für Kanada dargestellt.
Mit dieser Untersuchung hat Urry, der selbst nıicht mennonitischer Tradition
entstammt, dem Mennonitentum 1MmM Durchdenken seiner eigenen Problem-
geschichte einen großen Dienst erwlesen. Nicht zuletzt hat gezeligt, da{fß die
leise Stimme der »Stillen 1m Lande« sich in den konkreten Auseinanderset-
zungssituationen un: dem Sicheinmischen die Entwicklungen der Gesell-
chaften Z Moderne (Revolution, Demokratie, Industrialisierung, Kapita-
lismus) doch recht vernehmlich ausnımm: Hatte Urry in der Einleitung och
VO  . den »Stillen 1im Lande« gesprochen, hat er len Trund, im Nachwort
VON den » Lauten 1im Lande« sprechen. Die bewulißte politische Mitgestal-
tung ihresaLebens WaTr für s1e, VOI em 1in Rufland, eine sich auf-
drängende Möglichkeit, den VO Evangelium gebotenen deparatismus un:
Nonkonformismus TAR Zuge bringen. Das War ihre Art,; die täuferische
Iradition fortzusetzen. Wer Neues /AUB Obrigkeits- oder Staatsverständnis
der Mennoniten erfahren will,; un! nicht mehr bereit ist; die LyP' Rede
VO Abfall der Mennoniten VON der ursprünglichen Vision der Täufer
ertragen, wird diesem Buch nicht vorübergehen.

Hans-Jürgen Goertz
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Heinrich Unruh, Fugungen und Führungen. Benjamın Heinrich Unruh
(1881—1959) Fın |eben Im Geiste christlicher Humanitat und Im Dienste der
Nächstenliebe, miIt eınem Nachwort VOTll etifer Letkemann, Detmolild: Verein
ZUur Erforschung und Pflege des Kulturerbes des rußlanddeutschen Mennonıi-
entums 2009, 510 S 9 zahlr Abb. geb

Unwillkürlich kommt einem Mırıam Toews’ Buchtitel Complicated ind-
Ness (deutsch: Ein komplizierter Akt der Liebe) In den Sinn, WE 111all sich
als zeitgeschichtlich interessierter mennonitischer Iheologe des Lebenswerks
Benjamın Heinrich Unruhs erinnert
Man mu{fß ih: lieben, besonders Leute wWwI1e ich, dessen Vorfahren seinem CI1lCI-

ischen Einsatz das en un die Flucht AaUus dem sowjetischen ulag VeTl-

danken Man annn gelegentlich DUT den Kopf schütteln, WEeNn neben seiner
uferlosen Energie un Einsatzbereitschaft seine ideologische Gutgläubigkeit
un seine empfindliche Egozentrik ZAHT KenntnisSlwerden mussen.
Ihm gebührt mıt Sicherheit eın bedeutender Platz neben Orie iller, Chri-
st1an Neff, Harold Bender, Hans Nussbaumer, Klassen, aVı Toews,

Janz, (0)] Siemens un iessen, bei denen 6S sich se1ine eit-
un: vielTfac. seine Freunde un: Mitarbeiter handelt

Und doch Ware als Theologe etIwWwa: mutiger, als iplomat weniger furcht-
5d. als Kirchengeschichtler ideologiefreier und als Seelsorger gemeinde-
bezogener SCWESCH, vielleicht ware uns manche (im Rückblick peinliche)
Fehlentscheidung erspart geblieben. Das gilt sowohl für uns Rufslandmenno-
nıten In araguay, Kanada un! Brasilien als auch für die süddeutschen und
preußischen Mennoniten 1n den Wirren der Vor- un Nachkriegszeit.
Da{fß der Sohn Heinrich un! die Enkelkinder Babette und Jan eın liebevolles
un: familienbezogenes Lebensbild VOoO  3 »Ohm Benny« gezeichnet un her-
ausgegeben aben, mıiıt dem unsch, »da{ß e5 mıiıt diesem Lebensbild gelun-
SCH se1ın mOge Z zeigen, miıt wWweilC großer Hingabe Benjamın Heinrich
Nru. für die mennonitische Bruderschaft wirkte« (Vorwort, X nehmen
WIT alle, die WITF uUunNns dankbar ih: erinnern, SCIN Das ausführli-
che Nachwort VO  e Peter Letkemann (S 361-445), Musikwissenschaftler un
Historiker aus innipeg, äfst AB Hm Ol auch in seinen umstrittenen Ent-
scheidungen und Haltungen verständlicher werden.
Schon eın aufserlich 1st dem Verein ZUT Erforschung un! Pflege des Kultur-
erbes des rufßlanddeutschen Mennonitentums eın bemerkenswertes Buch
gelungen. Die 1e der historischen Schwarzweifßphotos, die Karten 1mM
Deckeleinband SA Siedlungslandschaft der Mennoniten 1ın Rufßland, das aUs-

jebige Quellen- un:! Literaturverzeichnis, das gewissenhaft gearbeitete Bild-
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und Sachregister SOWI1E eine umfangreiche Familientabelle und nicht zuletzt
eın Coffee-table-Qualitätseinband machen aus dem Buch eın eschen. VON

bleibendem Wert
DIie Grundsubstanz dieser Biographie basiert auf dem umfangreichen Manu-

skript des Sohnes Heinrich. »Er chrieb Aaus der Perspektive des historisch
Interessierten, VOIL allem aber des Sohnes, der sich mıit seinem Vater sehr Veli-

bunden fühlte« (Vorwort, IX) Hiermit sind sowohl Stärke als auch chwa-
che des Buches angedeutet. Seine Stärke jeg' In einer Insider-Perspektive des
Sohnes, der dem Vater eine sicherlich tief empfundene und wohlverdiente
Ehrung zuteil werden äfst. » Das äufig bekundete große Interesse VOIN rufßs-
landdeutschen Mennoniten uUuNnsereI Grof{fßsvater und diesem schon
ange erwarteten Lebensbild War ihm el eine grofße Verpflichtung« (Vor-
WOTT, IX) Auch etier Letkemanns Nachwort fügt sich harmonisch iın diese
Zielsetzung eın
Nun aber sind el Beıitrage In ihrem nliegen denkbar ungeeignet, eine
kritische Aufarbeitung der politischen Mennonitengeschichte des Jahr-
hunderts ermöglichen oder auch NUuUr begünstigen. Vieles wird erecht-
fertigt, mangelt Courage, gewIlsse Haltungen und Entscheidungen ın

rage tellen
Kın ganz großer Teil des Buches ist jedoch bestens geeignet, sich 1n die
rußlanddeutsche eit der Mennoniten auf der T1ım und 1n der Ukraine
die Jahrhundertwende hineinzuversenken. [)Das geschieht anhand VO  a en]Ja-
mın Heinrich Unruhs Kindheit, Jugend, Studienzeit und seinen ersten

Berufserfahrungen (Kap 1-2) je] detaillierter wird MNa  aD} ber das bil-
dungsmäßige, wirtschaftliche un: sozialpolitische Aufblühen der mennOon1-
tischen Siedlungen ın Sudrufsland informiert. jel auch ber den authentisch
ökumenischen Charakter des kirchlichen Miteinanders, ach den schmerzlıi-
chen Entzwelungen 1860 un: der Entstehung der Brüdergemeinde, der
sich Benjamın Nru übrigens ın gewisser Absetzung seinem Vater

hingezogen fühlte un VON der sich ZAN rediger berufen jef$
DIie Studienzeit ın asel, die Kontakte pfälzischen un: schweizerischen
Mennoniten, ZUT Evangelischen Allianz un ZÄAHE Pietismus, ZUT Basler Uni-
versitätstheologie un ZAUT russischen Literatur werden sehr anschaulich 1im
dritten Kapitel (1900-1907) behandelt Der Teil SCcCAI1LE mıt einer auUsS-

führlichen Beschreibung des mennonitischen Bildungswesens ın Rufßland
Anfang des Jahrhunderts (Kap. 4)
Im zweıten Teil (1907-1922) wird eın Abschnitt 1Ns Auge gefalst, der bisher
weni1g Beachtung gefunden hat die prägenden re iın Rufßland, angefangen
als Lehrer in der Kommerzschule Halbstadt, dann rieg un! Revolution un!
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schliefßlich die Rückkehr aus der kraine ach Karlsruhe un seine Etablie-
FuNng als Dozent einer dortigen Technischen Hochschule (Kap. 5—7) Dies
ist definitiv die Zeit, In der Benjamin Nru ZUur entscheidenden Füh-
rungskra der rufßßlanddeutschen Mennoniten und Gemeinden geworden ist,
einmal in Verhandlungen mıiıt OsSskau, annn als itglie der Studienkom-
M1SS10N, die ın kuropa un Amerika Auswanderungsmöglichkeiten erkun-
dete, un schlie{fßlich als Inıtıator eines großen Hilfswerkes, das ZU Ziel hat,
die Hungersnot In Rufsland 1920 bis 1922 indern
Der dritte Teil (1920-1933) ist mıt Sicherheit der SCHANI auf den WITr Rufs-
landmennoniten In Amerika dan  arsten zurückblicken. Es ist die Zeit,
in der das Mennonite Central (‚ommittee gemeınsam miıt »Brüder in Not«
und anderen Hilfswerken ZAUT. Auswanderung oder Flucht aus Rufßsland VCI-
helfen und einen Anfang 1ın Kanada und Südamerika ermöglichen
(Kap 8—9  — Es ist die eit der großen Danziger Welthilfskonferenz 1930, auf
der Harold Bender und Benjamin nNnru 1im Rahmen der zweıten Men-
nonitischen Weltkonferenz die nordamerikanischen un europäischen Men-
nonıten iın einem grofßartigen Akt der Bruderliebe anleiten, den Rufsland-
flüchtlingen 1in Übersee einen Start ermöglichen (Kap 10) Hier
finden sich auch drei der eindrucksvollsten Photos (SY5) Nrı un:!
Harold Bender 1930, eine Freunds  ft) die auch mMehNhriac auf harte
Proben gestellt wurde; Klassen, der 1n den 20eT Jahren das Moskauer
Hilfsbüro geleitet hatte:; Fast, der legendäre » Paketfast« AaUuUs Berlin Fast
un Brilliant Versanddienst) un Nru Und dann Altester aVl! Toews Aaus

Rosthern, Harold Bender AaUus Goshen un wieder Klassen aus Winni-
PCB, eın Brüdergemeindler, eın amerikanischer Schweizermennonit un der
unverwüstliche Alteste der kanadischen Mennoniten russischer Herkuntft, alle
drei 1ın der Leitung mennonitischer Hilfswerke iın Amerika
Interessanterweise reiht sich diese Etappe och eın Kapitel (Kap. 1) » DIie
etzten Jahre des Weimarer Staates 1930-—1933 Hier erfahren WITFr auch mehr
ber die Familie Nru Vater Benjamin mıt den Söhnen Rudolf (1908-1974)
und Heinrich (1911-2003); Hans (1910-1986) und Fritz (1918-=1041) SOWI1eEe
die Töchter Maria (1917-2004),; artha (1909-1990) und die ihm oft als
Sekretärin ZUr Seite stehende Liesel (1914-1985) scheinen alle Zeitge-
schichte un Kunst, Politik un: Diakonie stark interessiert SCWESCH
seıiın Multter Frieda Hege (1880-1946) und Benjamnin Unruhs zweıte
Frau, Paula ote (1911-1998), beide mennonitisch un: aus der Region
Karlsruhe stammend, sorgten für diese einzigartige Kombination Rufsland-
Deutschland, welche die Familie nNru. pragt
Der vlerte und letzte Teil enthält NUur eın eher knappes Kapitel (Kap 12) » Die
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re des Iritten Reiches 193 3—1945<« Hier Wä: sich der ijograp ehutsam
die rage heran, welche Beziehung Unruh Hitler hatte » Mein Vater hat

ach meınem Kenntnisstand niemals eine persönliche Begegnung miıt Hitler
gehabt. er älßt sich die spatere Änderung seiner Beurteilung dieses
Mannes ach dessen erufung AAan Kanzler auch nicht auf persönliche,
unmittelbar CWONNCHC Eindrücke zurückführen. Der chritt ZUT Revi-
S10N seiner Meinung ber Hitler erfolgte mel1nes Erachtens Tag VO  ; ots-
dam, also Marz 1933, den dahingehend bewerten pflegte, da{ß
sich der Junge Hitler 1er VOI dem altehrwürdigen Reichspräsidenten gebeugt
habe Dieser Respekterweis Hitlers VOT Hindenburg hatte für ihn zunächst
aber 1Ur die Bedeutung einer notwendigen Voraussetzung ZUr Revision
selines Urteils Er hatte el keineswegs spontan un: unbesehen die ecUeE

politische Siıtuation DOSItIV aufgenommen, sondern zunächst ein1ge Monate
damit verbracht, sich selbst über die Folgen dieser En  icklung hinsichtlich
seiner eigenen Arbeit klar werden. Um einem anderen, einem bestän-
igen und tragfähigen Bild Hitlers gelangen, War ihm VOT em dessen
Position in der religiösen rage un sein Verhältnis den Kirchen VO  —

Wichtigkeit. Daher unternahm ei8 alles, sich Informationen ber
Hitlers Einstellung ZUu kirchlich-religiösen aum verschaffen« (S 34
Oftfensichtlich sind anfänglich ernsthafte Zweiftel Hitler und dem aufkom-
menden völkischen edanken vorhanden SCWESCH. Auch scheint Unruh
Berufswechsel und Auswanderung CI WOSCH haben Dann kommt der
Sohn folgendem Schlufß: » [ Diese Möglichkeit War ach meinem Urteil
allerdings die unwahrscheinlichste. Bei meınem Vater, flexibel in der
Anpassung die Umwelt auch WAäl, hätte ich MIr einen Daueraufent-
halt 1Ur ın Rufsland oder Deutschland vorstellen können, also 1ın den Ban-
dern, die er als seıiın Vaterland bzw. seın Mutltterland bezeichnen pflegte
Der tiefere TUn hierfür ist darin sehen, da{fß seinen ständigen Aufent-
haltsort nicht ach wirtschaftlichen Gesichtspunkten gewählt hätte, solange
1es irgendwie vermeidbar SCWESCH ware Weit wichtiger ihm bei
seiner Entscheidung kulturelle, geistesgeschichtliche un sprachlich-literari-
sche Aspekte. Und diese Kriterien verwlesen ihn auf eben die beiden SCHANIL-
ten Länder, wobei die fhziell atheistisch gewordene Sowjetunion auf sicher
ängere eıit ausschied.«
»Benjamin Unruhs Entschlufß, seine Arbeit in Deutschlan fortzusetzen,
wurde nicht unwesentlich Mr das Verbleiben der ihm vertrauten

Gesprächs- un Verhandlungspartner ın ihren AÄmtern bei Ministerien un
Behörden mitbestimmt, en Dr. Ernst un:! 1mM Auswärtigen Amt 1n
Berlin, mıt dem schon länger als eın Jahrzehnt CHN$ un: vertrauensvoll
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zusammengearbeitet hatte Diesem Umstand verdankte ST die kontinuierli-
che Fortsetzung seiner bisherigen Arbeit Meın Vater War sich bewulßst, da{ß
eıiıne erfolgreiche Tätigkeit für die rufßßlanddeutschen Mennoniten, peziell bei
deren Bemühungen Emigration aus der Sowjetunion, ohne ine Mitwir-
kung der deutschen Kegierung iın absehbarer eıt Sal nicht möglich seın
würde« (S 326)
Das Manuskript Heinrich Unruhs endet mıt einem kurzen Bericht ber
das Scheitern der ründung eines mennonitischen Reichs-Dachverbandes
(S 5 7 Aa 56) 1im Jahre 1934 und mıiıt einem Abschnitt »Gesundheitskrise: Auf
Leben un Tod 1935/36«.
In seInem Nachwort (S 361-443) berichtet Hr Peter Letkemann, wWwI1e ZUT

Entstehung des Manuskripts kam Anschließend rzählt VO.  - Benjamin
Unruhs Tätigkeit iın den Jahren 1933 bis 1939;, grei erneut das Ihema » B

Nru un der Nationalsozialismus« auf, beschreibt se1ine wissenschaft-
liche Tätigkeit 1933 bis 1945 SOWI1E die Nachkriegsjahre, den Tod Frieda
Unruhs, se1ine Wiederverheiratung SOWI1IE seinen Tod un: die Beisetzung ın
Karlsruhe
Das Nachwort Letkemanns ist sehr wohlwollend gehalten. ine eher kritische
Auseinandersetzung mıt der Haltung der deutschen un: südamerikanischen
Mennoniten FAT Dritten e1lcCc wird beinahe durchgehend vermieden oder
Urc Hinweise auf die große Not der rulßlanddeutschen Mennoniten, die 65

indern galt, aufgewogen. Das scheint MIr bei aller mpathie doch eın sehr
situationsethischer Ansatz seın
Ich habe ein1ge Fragen das Buch un: ohl auch geWIlsse Bereiche des
Lebenswerks VO  - Benjamin NL Der Untertitel des Buches ing
anspruchsvoll: » Ein en 1MmM Geiste christlicher Humanıität un: 1m Dienste
der Nächstenliebe« Meine Fragen beziehen sich auf fünf Bereiche, die uUu1ls bis
heute nachhaltig beschäftigen un herausfordern:

Nru. WAar bekannt für seine Meinung, da{ß sich 1Ur ZU rediger
würde ordinieren lassen wollen, WenNnn dieses eine gesamtmennonitische
Kirche tate Er soll öfters behauptet en »Ich möchte nicht weni1ger Brüder
und Schwestern haben als meın Herr Jesus selbst.« Das scheint auch der
TUn se1n, weshalb CT n1ıe selıne Gemeindemitgliedschaft VO  b Rufßsland
ach Deutschlan mmeldete, W1e Harold Bender iın Mennonite Encyclo-
pedia bemerkte. S dieser vereinheitlichende innermennonitische Okume-
N1ıSsSMUS wirklich 1Ur pOSItLV werten? War as, Wäas dafür opferte, die
C wert® leg nicht gerade auch eın Reichtum ın der mennonitischen
Gemeindevielfalt, der “ABLE Geltung gebrac. werden muf{f$?

Zur eit des Ersten un auch des Zweiten Weltkriegs hat sich Unruh NerTr-
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gisch seinen Freund Janz un andere gewandt, die esS sinnvoller
fanden, die Mennoniıten nicht rassisch einzuordnen und, wWwWenln C555 Her-
kunft ginge, eher auf einen holländischen rsprung verweısen. Was ist VON

Unruhs YAR tiefer Abneigung die Sogenannte » Holländerei« un
seiner zu freudigen Begeisterung für das »deutsche Bauerntum« der Men-
noniten 1ın Rufsland halten?

Unruh hat den Weg der preufßischen Mennoniten geteilt, das Bekenntnis ZUTr

Wehrlosigkeit notfalls aufzugeben. Sein Sohn Fritz fiel als deutscher Soldat
Muf{fß INan nicht die Wurzeln für seın erstaunlich nalves Verhalten dem natıo0-
nalsozialistischen Regime gegenüber schon 1n seiner Grundsatzentscheidung
suchen, das täuferische Erbe der Wehrlosigkeit (Gsunsten des Selbstschutzes

Machno un se1ine Banden in Süudrufsland opfern?
War Nru. kriegsgläubiger, als 6S einem Christen geziemt? Wenn 65 ihm selıt

1933 in der deutschen Ostpolitik ausschliefßlich darum g1ing, das Los der 1US-

sischen Geschwister mildern, ist das doch immer Ur unter der Hypo-
these eines VON deutscher Seite aus CWONNCHECHI Krieges den Kommu-
N1ıSmMUS un! Stalin denkbar SCWECSCH. Kın großer Teil se1INeES Lebenswerkes, w1e
das vieler seiner Zeitgenossen, ist dieser Kriegshypothese gescheitert.

Fehler einzusehen un sich ihnen stellen, scheint für mennonitische
rungspersönlichkeiten aufßerordentlic schwer seın Wie ll INa  a} ein-
ordnen, da{fß Unruh ach der auch persönlichen Blamage 1m Zusammenhang
mıiıt dem deutschen Zusammenbruch immer och nicht einsehen konnte,

eher auf seine reunde Janz, Harold Bender oder Emmy Arnold
(Neu-Hutterische Bruderhöfe hätte hören ollen? Wie konnte nach Mi{fS-
achtung des Amsterdamer Friedensmanifestes (Weltkonferenz 1936) auf der
Weltkonferenz in Karlsruhe 195 VOINl Ireue ZuU Bekenntnis sprechen?®
Au diesen kritischen nfragen MU: ich WAa: aus meı1ıner eıgenen Biographie
un:! der meıliner Familie mitteilen. eiıne Generation, die ihre kulturelle und
kirchliche Identität einem Teil dem preufßisch-südrussisch-
deutschen Mennonitentum verdanken hat, WITFr Paraguay-Flüchtlinge, die
WITFr unlls se1it dem 25 November 1929 für en un: uUuNseTE Freiheit

nNru. un der »weltweiten Bruderschaft« verpflichtet fühlen, WIT en
ohl auch die historische Pflicht, die Wirren und das kirchliche mennonıit1ı-
sche Versagen während der deutsch-völkischen eit miıitzuverantworten un!
aufzuarbeiten. Und auch WITFr sollten mıtu (Jewlssen 1NseTe Propheten
aus jener Zeit,; die wWwI1e Dietrich Bonhoefter eın klares Wort sprachen und
einen klaren Weg In schwerer Stunde wlesen, ehren un! ihrer gedenken. Und
davon gab mehr als Ur Johannes Harder (»Aufbruch ohne Ende«) oder 1im
Nachhinein Siegfried Bartel (»Living with Convictions«).
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Miıt dem Wohlwollen Unruhs un dem tatkräftigen Einsatz auf Distanz VOoN
Walter Quiring un:! Fritz Kliewer hatte sich auch 1MmM mennonitischen Chaco
die »Union (ermanica« der Deutsche Volksbund für araguay gebildet.
Nikolai Siemens, der Gro(fsvater meıliner Frau, un: meın eigener Vater Peter

Neufeld die ersten€l Sekretäre des Volksbundes S1e kündigten,
nachdem S1e die Ungeheuerlichkeit der Naziideologie egriffen hatten, dem
Bund die Ireue, wurden formell ausgeschlossen un: VON vielen so7z1ial geäch-
tet. Mein Vater pflegte uns erzählen, da{fs Leute, die ihm nahestanden, gele-
gentlic VOT ihm ausgespuckt un ihm gesagt hätten: » Für Leute WI1e euch
haben WITr DUr Verachtung übrig.« ES kam ZU traurıgen Maärz 1944,
dem e 1n Filadelfia, Ee{IW: Stil VOoON SA-Saalschlachten, eine Art Prügelei gab

dummerweise zwischen zwel mennonitischen Pro-Nazi-Gruppen, die In
Konflikt miteinander geraten
Meın Grof{fßsvater Kornelius Heinrich Neufeld hatte 1MmM Flüchtlingslager ölln
VOoON Professor nruh, den sehr verehrte, den Auftrag erhalten, die vierte
Gruppe per Zug und Ochsenkarren in den zentralen aCo leiten.
Er hatte diesen Auftrag mıt großer orgfalt rfüllt un War 1ın den ersten 25
Jahren per  es Glied des Kirchenrates der Mennonitengemeinde Fila-
delfia Als meın Vater seiıne ernsthaften Zweifel der Hitlerei un: der
»Heim-ins-Reich-Politik« der Chaco-Mennoniten aufßerte, konterte se1ın elge-
LT Vater » Peter, willst du CS besser w1lssen als Professor Unruh?«
Mein Vater kam als atheistischer Junger Mann mıiıt sechzehn Jahren ach
araguay, enttäuscht VON Stalins Kommunismus, mıt dem ın Jungen Jahren
auf der Zentralschule in Margenau bei msk eindeutig sympathisiert hatte
Wohl schon 1ın Mölln und dann zunehmend 1m aCo begeisterte sich für
die Deutschtumsidee der Nationalsozialisten. rst eın recht radikales ekeh-
rungserlebnis unter dem Allianz-Gemeindeprediger un! Lehrer se1ines Dorftfes
Rosenort, Peter Klassen, half ihm, die inge kritischer sehen. Als der
uenos-Aires-Missionar der amerikanischen Schweizermennoniten V1IN
Snyder In Filadelfia einen Aufklärungsvortrag ber die NS-Ideologie 1e un
dabei behauptet haben soll, s1e se1 was W1e die » Syphilis « des Menschen-
geistes, gab c5 einen Tumult 1MmM Gottesdienst. Wıe John Ihiesen berichten
weifß, verließen Fritz Kliewer un einige Getreue den Saal mıt der Behaup-
tung »Das deutsche Vaterland ist schwer beleidigt worden.« Sie kündigten
Konsequenzen (s ohn Thiesen: Mennonite an Nazl. Attitudes mong
Mennonite Colonists in Latin America, Ka S 1999). Prediger Klassen
chrieb ihm ach diesem Vorfall einen ermahnenden Brief, WI1es ihn darauf
in, da{fß sich benommen habe WI1e€e die Bolschewisten ın Rufsland un:
fragte: » Was wird Professor Nru aus Karlsruhe VO  en; olchem Verhal-
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ten denken?« Kliewer antwortete ihm prompt » Was Nru en
werde ich Ja ohl besser wWw1ssen Seine ne marschieren in der deutschen
Wehrmacht« (Korrespondenz: Archiv der Kolonie Fernheim).
Heute, 65 Jahre ach Jjener unglücklichen un strittigen Zeit, ist sicher
nicht Vorrecht, richten und verurteilen. Aber eine Aufarbeitung
der Vergangenheit darf auch nicht ad infinitum aufgeschoben werden.

Alfred Neufeld

Claudia arıa Corlazzoli, Religionsunterricht VOol Kleineren Religionsgemein-
chaften öffentlichen Schulen In Deutschland (Schriften ZU STaats-
kirchenrecht, Bd 43), Frankfurt Maın 2009 (zugleic rier, Univ., Diss.,
2008), 432 S! brosch

Nachdem s1e ange eit hindurch eın Ihema gesellsc  icher Diskurse WäAäl,
hat eligion ıIn den etzten Jahren verstärkt Aufmerksamkeit gefunden. ESs ist
VOT em der sliam, der im Zentrum einer vielfältigen Diskussion steht, bei
der sich verschiedenste Aspekte un! Fragestellungen verbinden. €1 sind
Möglichkeiten und Voraussetzungen eines (mittlerweile 1n einigen Bundes-
ändern eingeführten) islamischen Schulunterrichts immer wieder eın TIhema.
Kaum bekannt ist aber, CS neben katholischen uUun:! evangelischen rchen
ıne el kleinerer Religionsgemeinschaften gibt, die 1ın Deutschland
öffentlichen Schulen Religionsunterricht erteilen, yASR Teil se1it vielen Jahren.
Claudia Marla Corlazzoli, die 2007 der Universitat Irier ihre juristische
Dissertation vorlegte, nımmt sich dieses bislang nicht bearbeiteten Ihemas
un eistet insofern Pionierarbeit, als S1e erstmals erhebt, welche Religionsge-
meinschaften in welchen Bundesländern ın welchem Umfang un unter wel-
chen Voraussetzungen Religionsunterricht erteilen. Es liegt in der Sache un!
1im Forschungsstand begründet, da{fß die Arbeit stark empirisch ausgerichtet
ist un VON der unterschiedlich stark ausgeprägten Auskunftsbereitschaft der
oft kleinen Religionsgemeinschaften abhängt. Ziel der Arbeit ist ZU einen,
einen Überblick ber den Religionsunterricht VonNn insgesamt elf Religionsge-
meinschaften in zehn Bundesländern geben, V anderen, die diesbezüg-
lichen Regelungen zwischen Bundesländern un Religionsgemeinschaften
darzustellen, dokumentieren und einer rec  iıchen Überprüfung unter-
ziehen. Aufßerhalb des Blickfeldes bleibt der islamische Religionsunterricht,
se1 VE sunnitischer oder alevitischer Richtung, Was die Autorin unter anderem
mıiıt der Schwierigkeit des Staates begründet, »auf Seiten der Religionsge-
meinschaft einen auf Dauer verläßlichen Ansprechpartner nden, der die
Befugnis hat, 1mM Namen der Religionsgemeinschaft rechtlich VelI-

183



bindlich die Übereinstimmung der nhalte des Religionsunterrichts mıt den
Grundsätzen der Religionsgemeinschaft festzustellen« S 39)
Irotz des empirischen Schwerpunkts ist das Buch auch juristischen Fra-
gestellungen aufschlußreich, denn c5 macht immer wieder eutlic. WwI1e die
auf die großen Konfessionen zugeschnittenen Regelungen des Staatskirchen-
rechts auf die kleinen Religionsgemeinschaften angepafst werden, die andere
Voraussetzungen mitbringen und auch 1ın ihrer Struktur un: re anders
ausgestaltet sind. Das Grundgesetz der Bundesrepubli Deutschlan:Ü
tiert 1n Artikel Absatz allen Religionsgemeinschaften das ecC für die
chüler ihres Bekenntnisses oMentlichen Schulen einen Religionsunterricht
abzuhalten: » Der Religionsunterricht ist ıIn den öffentlichen Schulen mıit Aus-
nahme der bekenntnisfreien chulen ordentliches eNrIiacC Unbeschade des
staatlichen Aufsichtsrechtes wird der Religionsunterricht iın Übereinstim-
INUNgS mıiıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. eın Lehrer
darf seinen illen verpflichtet werden, Religionsunterricht erte1l-
len.« In der deutschen Geschichte hat sich eın besonderes Verständnis des
Verhältnisses VO  - Staat un:! Kirche entwickelt, das dadurch gekennzeichnet
ist; da{ß Staat und Kirche iın gemeinsamen Angelegenheiten kooperieren. Der
Religionsunterricht als m1xXxta« ist das beste Beispiel für 1ne solche
gemeinsame Angelegenheit.
Bevor 1m Hauptteil die elfReligionsgemeinschaften un: ihr Religionsunterricht
1m ela dargestellt werden S 61-291), skizziert Corlazzoli die verfassungs-
FeC  ichnhen Grundlagen CS 45-60) en der grundgesetzlichen (Garantie
komme dem Religionsunterricht »nach richtiger un: mittlerweile ohl auch
herrschender Auffassung auch eın Rang als subjektiv-öffentliches ecC ZU« S
49), wobei sowohl die Religionsgemeinschaften WI1e auch die Eltern un:er
Träger dieses Grundrechts selen. Der verfassungsrechtliche Begriff des Religi-
onsunterrichts gehe dabei davon AaUs, da{fßs CT »1N konfessioneller Positivität un
Gebundenhei; erteilen« S 50) se1 un sich dadurch VON einer blofßen Dar-
stellung der re unterscheide. Pointiert formuliert Corlazzoli » Kennzeich-
end für den Begriff des Religionsunterrichts ın seliner verfassungsrechtlich
vorausgesetzten Gestalt ist mithin, da{ß nicht gelehrt wird, Was geglaubt wird,
sondern Was geglaubt werden soll« (S 5:45) nNtgegen einer weitverbreiteten
Fehleinschätzung ist die Durchführung konfessionsgebundenen Religionsun-
terrichts öffentlichen Schulen eın Vorrecht der beiden großen rchen, SO1MN-
ern steht 1m Prinzip allen Religionsgemeinschaften offen, den iın dieser
Hinsicht ihnen gleichgestellten Weltanschauungsgemeinschaften (S 52) S1e
mMussen blo{fß intern strukturiert se1n, S1e dem Staat gegenüber gesprächs-
fähig sind, die Körperschaftsrechte sind aIiur aber nicht not1g.
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Für iıne weithin stark säkularisierte Gesellschaft sind die Grundlagen des
Religionsunterrichts als einer »gemeinsamen Angelegenheit VOoO  b Staat un
Kirche« (S vermutlich nicht für jedermann leicht nachzuvollziehen.
Obwohl der Unterricht »In Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Reli-
gionsgemeinschaft« erteilen ist un: einen Wahrheitsanspruch der Religi-
onsgemeinschaft vermittelt, bleibt gleichwohl der Staat »der Unternehmer des
Religionsunterrichts« un hat SOM die Personal- un! Sachkosten dafür
tragen (S 54) DIie eistung 1im Fach wird benotet un! ist versetzungsrelevant.
Den ehrkräften stehen S1itz und Stimme iın der Lehrerkonferenz A 1MmM Fin-
zelfall annn der Unterricht auch durch Angehörige der Religionsgemeinschaft
erteilt werden.
ESs sind olgende elf Religionsgemeinschaften, deren Religionsunterricht der
el ach vorgestellt wird: Altkatholiken, Buddhisten, Freireligiöse Gemein-
den, Griechisch-Orthodoxe, uden, Mennoniten, Neuapostolische Kirche,
Russisch-orthodoxe KCARE; die Selbständige Evangelisch-Lutherische TCAHe;
die Syrisch-orthodoxe Kirche un die Unitarische rele Religionsgemeinde.
ine 'Tabelle Ende des Buches ermöglicht die Sschnelle Übersicht, welche
Religionsgemeinschaft in welchem Bundesland Religionsunterricht urch-
ührt, eın nhang versammelt 76 Dokumente dazu, Erlasse, Verträge eic. Am
Ende ihrer Untersuchung zieht die Autorin eın sehr posıtıves Fazıt (S 22L
30A) DIie zahlreichen Regelungen, mıiıt denen die Länder auch kleineren
Religionsgemeinschaften ermöglichen, ihr Recht auf Religionsunterricht
wahrzunehmen, selen verfassungsrechtlich in Ordnung. Es se1 erfreulich, da{ß
ın den zuständigen Ministerien die Bedeutung dieses Unterrichts erkannt
worden se1 un: die Bereitschaft bestehe, miıt den Religionsgemeinschaften
ihnen entgegenkommende, praktikable Regelungen treftfen. Die Entwick-
lung se1 pPOSItIV bewerten, VOI einem rivileg der Gro{fßkirchen könne
keine Rede mehr se1n, un! se1 hoffen, da{ß die »vielversprechende Ent-
wicklung« weıiter vorangetrieben werde.
Für die mennonitischen Gemeindeverbände, insbesondere für die Arbeitsge-
meinschaft Mennonitischer Gemeinden iın Deutschlan un ihre
drei regionalen Mitgliedsverbände Vereinigung der Deutschen Mennoniten-
gemeinden VDM Arbeitsgemeinschaft südwestdeutscher Mennoniten-
gemeinden und Verband deutscher Mennonitengemeinden
nthält der Band brisante Informationen. Und ergeben sich ein1ıge nNIra-
SCH un ufgaben. Nicht 1Ur die eisten Mennoniten dürften überrascht
se1n, erfahren, da{fs c 1ın wel Bundesländern einen »mennonitischen«
Religionsunterricht gibt, auch den me1listen Vorstandsmitgliedern der
genannten Urganisationen Hr das LICU se1ln. Ofhziell einbezogen
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diese Gemeindeverbände me1ılines 1ssens nicht, als In Zzwel Bundesländern
»mennonitischer Religionsunterricht« eingeführt wurde.
Bei den beiden Bundesländern, In denen einen »mennonitischen« Religi-
onsunterricht gibt, handelt Cc5 sich einland-Pfalz (seit 19/9; dargestellt

221-225) un:! Hessen (seit 2001; 215-219). ach einer summarischen
Darstellung der Mennoniten allgemein S 1-— 3) wird der »mennoOnı1t1-
sche« Religionsunterricht im Detail beschrieben In Rheinland-Pfalz wird
VOIN den Mennoniten-Brüdergemeinden Frankenthal un: Neuwied SOWIE VOIN
welteren Mennoniten-Brüdergemeinden etiragen, die wesentlichen Rah-
menbedingungen sind in der » Maıinzer Punktation« VOIN 1993 festgehalten
(im nhang 4023 dokumentiert). Unterrichtet wird ach den Frankentha-
ler Lehrplänen für bekenntnisorientierten mennonitischen Religionsunterricht,
ÖOUrte, denen olcher Unterricht stattfindet, sind Neuwied, ierdorf, Hamm
(Sieg), Weißenthurm, Andernach, Ludwigshafen, Frankenthal,; Albisheim
und Weilerbach Insgesamt nehmen rund 200 chüler mıiıt durchschnittlich
163 Wochenstunden teil, die indestzahl sind acht chüler Das Land
kommt für die Bezahlung der Lehrkräfte auf.
In Hessen wird der Unterricht Von der Christlichen Brüdergemeinde Fulda,
der Mennoniten Brüdergemeinde Bebra, der Christlichen Brüdergemeinde
rünberg SOWIeE der Evangeliumschristen Baptisten Gemeinde Pohlheim VCI-
antwortet iıne vertragliche egelung besteht nicht, der AaUs Rheinland-Pfalz
übernommene Frankenthaler ehrplan wurde UuUrc Verordnung auch für
Hessen ın Kraft gesetzt. Unterricht findet in u  a, Bebra, eım un:
rünberg STatt, etwa 580 Schüler nehmen daran teil, die Anzahl der ochen-
stunden beträgt ın Hessen grundsätzlich zwel tunden Fur die Bezahlung der
Lehrkräfte kommt das Land Hessen auf, werden regelmäfßig auf das Schul-
jahr befristete Arbeitsverträge geschlossen.
Es ist erfreulich, da{ß Corlazzoli ın ihrer Arbeit überzeugt für die Rechte
kleinerer Religionsgemeinschaften eintriıtt Aus der 1C. der Mennoniten als
einer der untersuchten Religionsgemeinschaften ergeben sich allerdings och
andere, deutlich kritischere Aspekte Es stellt sich die rage, ob nicht VON
Seiten der Bundesländer doch och wesentlich SCHaAUCT hingeschaut und
überprüft werden ollte, mıit welchen Gemeinschaften INan CS tun hat un:
w1e c5 deren innere Verfaßtheit este ist Da{fß Gemeinden, die keine
Mennonitengemeinden sind und auch keinem der mennonitischen
Gemeindeverbände angehören, die Befugnis erteilt wird, »mennonitischen«
Religionsunterricht öffentlichen chulen erteilen, annn Nur befremden.
In Rheinland-Pfalz hat INan sich Ende der 19/0OCI Jahre aus neugegründeten
Gemeinden VO  n} Spätaussiedlern heraus bestehenden mennonitischen
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Konferenzen un Gemeindeverbänden vorbei infach die Landesregie-
rung gewandt,. In Hessen ist 65 hnlich gelaufen, mennonitische Gemeinde-
verbände nicht involviert. Nun ist der absurde Fall eingetreten, da{fß
mennonitische Jugendliche beispielsweise der Evangelischen Mennonitenge-
meinde Neuwied sich VO »mennonitischen« Religionsunterricht aDMelden
mussen, evangelischen Religionsunterricht teiilnehmen können.
Denn der »mennonitische« Religionsunterricht ach dem genannten Tan-
kenthaler Lehrplan ist eın pädagogisc weni1g anspruchsvoller Bi  Ikundeun-
terricht, der den Fragen und der Lebenswelt heutiger Jugendlicher vorbei-
geht. Wenn die Gemeinden un Gemeindeverbände der AM sich selbst
ernstnehmen, können s1e diesen Zustand eigentlich nicht akzeptieren, SOIN-

ern mussen auf die beiden Landesregierungen zugehen und darauf drängen,
da{ß dieser »mennonitische« Religionsunterricht eingestellt wird, SCNAUCI
gesagt da{fß nicht weiterhin als »mennonitischer« Religionsunterricht fir-
miert, sondern umbenannt wird.
Nur an se1l aufßserdem vermerkt, da{ß manche Mennonitengemeinden
der AM w1e tliche andere Freikirchen auch iın vielen en der Bundesre-
publik Vereinbarungen mıiıt Evangelischen Landeskirchen aben, da{ß Mit-
glieder fre  rchlicher Gemeinden ach entsprechender Ausbildung die Voca-
t10 verliehen bekommen, das heifßt die Berufung, evangelischen Religions-
unterricht erteilen. uch er diesem Gesichtspunkt ist 65 eın Unding,
daneben einen »mennonitischen« Religionsunterricht etablieren.
Das grundsätzliche Problem aber liegt darin, da{fß Mennoniten keine Konfes-
S10N sind. Weder gibt CS eın mennonitisches Bekenntnis oder eine gemeinsam:
Lehrtradition, och verfügen die AMG-Mennoniten ber eine ICAliıche Urga-
nisationsstruktur, WIeEe S1IE /A3dE Etablierung des Religionsunterrichts als gemein-

Angelegenheit VoNn Staat un: Kirche erforderlich ist. » Mennoniten« ist
nicht der Name einer Konfession, sondern Sammelbezeichnung für verschie-
ene aus dem Täufertum heraus entstandene Gemeinden un Gemeindever-
bände, die teilweise ber sehr unterschiedliche TIraditionen und UOrganisati-
onsformen verfügen. Wenn eın Bundesland gewissenhaft prüfen würde, ob
Mennoniten die noötigen Voraussetzungen mitbringen, ob CS also » auf Seiten
der Religionsgemeinschaften einen auf Dauer verläfßßlichen Ansprechpartner«
gibt, »der die efugnis hat, 1m Namen der Religionsgemeinschaft
reC|  1C| verbindlich die Übereinstimmung der Inhalte des Religionsunterrichts
mıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaft festzustellen« (S 39), dann
könnte esS UTr dem rgebnis kommen, da{fß das nicht der ist un 65

olglic einen »mennonitischen« Religionsunterricht nicht geben ann.
Christoph Wiebe
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Ulrike Renk, Die Frau des Seidenwebers. Historischer oman, Aufbau Taschen-
buch Verlag, Berlin 2010, 448 Sl Dbrosch

Seit Juli 2010 ist der erste historische Roman der ıIn Krefeld eDenden Schrift-
stellerin Ulrike Renk auf dem ar Bisher hat S1€e Kriminalromane
geschrieben, VON denen drei 1n der Seidenstadt spielen und 1mM Leporello
Verlag erschienen sind. Diesmal hat 65 s$1e gereı1zt, in reields Historie zurück-
zugehen. Dieser historische Roman 1n die Mitte des 18 Jahrhunderts
un: reicht bis In die eit des Siebenjährigen Krieges 1756—-1763 ESs geht darin

das Schicksal einer Jungen Frau,;, die sich auch VON schweren Entäu-
schungen nicht entmutigen äflst un schlie{fßlich ihr uCcC findet Das Beson-
dere dabei Ist, da{ß nicht 1Ur die Protagonistin, die Junge Anna te 00 AauUus

Radevormwald, mennonitisch 1st, sondern auch eine el welterer Personen
un Familien, da{ß INan kann, der Roman ist 1m mennonitischen
Milieu Krefelds iın der Mitte des 18 Jahrhunderts angesiedelt. Diese Zugehö-
rigkeit den Mennoniten ist für die Autorin keineswegs NUur beiläufig, un
die Fragen un: Ihemen, die sich aus dieser ähe den Mennoniten CIBC-
ben, werden zahlreichen tellen 1m Roman angesprochen.
Um 1750 knapp Prozent der Krefelder Haushalte mennonitisch.
Einer VOI ihnen 1st der des Arnold Kloot, eines Krefelder Unternehmers. In
diesen Haushalt kommt die Junge Anna Kloot AaUus Radevormwald,
ihrem nkel, der bei der Geburt des Jüngsten es se1ıne Frau verloren hat,
den ausha führen S1e beginnt sich 1m Haushalt ihres Onkels einzuleben
un! gewinnt durch ihre aufopfernde Nächstenliebe un: die den Mennoniten
gemälßse Schlichtheit ihrer Lebensführung un: außeren Aufmachung die
Herzen des Onkels Arnold 00 und seiner Kinder Joseph un:! Sophia.
Anna Kloot imponiert Urc ihre Bereitschaft, sich aufzuopfern, un durch
ihre Nächstenliebe, obwohl s$1e ihr zunächst Schwierigkeiten bereitet.
Ablehnend hatte sich zunächst auch Arnold Kloot seiner Nichte gegenüber
verhalten, als diese ih bittet, einen Wailsenjungen iın den Klootschen Haus-
halt aufnehmen dürfen un mıt den Kindern aufwachsen lassen.
Schlie{fßlich überzeugte Annas Nächstenliebe ihn doch » ES hat mich schon
beeindruckt. Ich habe darüber tagelang gegrübelt. Wie kamst du auf den
Gedanken? Und dann habe ich dich beobachtet, habe nachgedacht, und mır
wurde klar du ullseren Glauben Nächstenliebe. el du, Schlichtheit
ann auch überzogen als ler verwendet werden, als eitle Verstellung. Davon
ast du nichts, aber auch ga nichts, In dir. Du versuchst,; deinen Nächsten
lieben wWw1e dich selbst, mıt jeder Faser deines Körpers, deiner eele Das macht
dich beneidenswert schlicht un ehrlich. Es macht dich (S 156).
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Anna gewinnt damit auch das Herz der Leser, die mıt Anna Kloot auch Wel-
tere mennonitische Familien kennenlernen. Das ist VOT em die Familie ter
Meer mıiıt der Mutltter Anne und den rel Brüdern Adam, aes und Abraham
ter Meer. Diese ne eines Leinenhändlers, der 1732 mıt dem Kauf
einer rützmühle eın Gesc  sfeld betreten atte Die amilie ter Meer
War infolge der Mennonitenverfolgung iın Mönchengladbach-Hoven 1654
ach Krefeld gekommen und gehörte hundert re spater den wohlha-
benden Täuferfamilien Im Roman VOIN Ulrike Renk wird die ach dem
Tode des Vaters VON seiner Frau weiterbetrieben.
Der Roman äfßst etwas VO Konkurrenzverhalten der mennonitischen Han-
delsunternehmungen untereinander erahnen, verrat aber auch ber
das Sozialverhalten der mennonitischen Fabrikanten un: Verleger, die, W1e
die Brüder ter Meer ach dem Vorbild der VO  —; der eyen, ihren ebern
Häuser errichteten, un: die sich, w1e 1mM Roman eispie: der Frau Anne
ter Meer ezeigt wird, die Kranken un Gebärenden ihrer Arbeiterschaft
kümmerten. Man rfährt 1m Zuge der Erzählung auch (Genaueres ber die
Lebensgestaltung der Familie ter Meer. Diese ist quellenmäfßig aufßerordent-
ich gut dokumentiert HIC die Tagebücher der Brüder aes un Abraham
ter Meer, die diese 1ın der eit zwischen 1732 un 1769 niedergeschrieben
en Die Autorin kennt diese Tagebücher, un älst sich immer wieder
beobachten, WI1Ie S1e s1e heranzieht un wobei s1e sich TE111C die Frel-
eit nımmt, VoN den geschichtlichen Ereignissen abzugehen.
Auch den die Mitte des 18 Jahrhunderts beobachtenden Wandel INECIMN-
nonitischer Lebensführung zeichnet die Autorin iın diesem Roman ach
Annas Arnold te (0718) äflst S1e Sagch, als CT Anna für den Ball bei den
VON der eyen Ehren des Kurfürsten Clemens ugus dazu überredet, ihre
einfache Kleidung eın teures Seidenkleid einzutauschen: »Anna, bei
aller 1e und bei em Respekt VOT Gott, die eit andert sich, un: WITr
mMussen mıiıt ihr gehen. uch WITFr mMussen uns verändern. Die VOoNn der Leyens
un:! andere erleger en das erkannt. Wir können u1lls nicht davor VeCI-
schließen« (S 104).
Zahlreiche Informationen aus dem Tagebuch VO  . aes und Abraham ter
Meer werden 1ın dem Roman aufgegriffen. Die Beschäftigung mıt der Astro-
nomıle, ın die aes ter Meer auch Anna te 00 einführt, seine Freude
Büchern un se1in Forschen und achdenken ber seltene Naturerscheinun-
SgCHh werden VOT dem Leser ausgebreitet, verlassen allerdings den historischen
oden, WE Renk ihre Hauptfigur Anna besonders hervorheben möchte.
Was diese nicht es ann Englisch, »Uum Nachrichten entziffern«
CS 196), S1€ vVeErIMmMaS sich dem belesenen aes ter Meer gegenüber als Kenne-
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rın Platons zeigen (S 99), und als der Kurfürst Clemens August bei seinem
eben erwähnten Besuch ıIn Krefeld auf der Jlerrasse der VON der eyen franzö-
sische Worte zıtiert, ist Anna der Lage, diese einzuordnen: »Aufder lerrasse
stand immer och der Kurfürst, umringt VOIl Menschen. aes un! Anna ste
ten sich AI Clemens Uugus schien etwas rezıtieren, CS War auf FranzöO-
sisch. Anna lauschte einen Moment. Das ist doch Voltaire, oder?« aes nickte.
)Ja, Aaus seinen Briefen ber Newton«« (S E Aufßerdem ann Anna reiten
WIeEe ıne Junge Amazone un erwelst sich auch als Weinkennerin.
In diesem Bestreben, ihre Heldin mıiıt en 1Ur denkbaren Vorzügen —
tatten, betritt Ulrike Renk allmählich eın Jlerrain, das miıt der historischen
Realität immer weniger tun hat Die Kennzeichnung des Romans als
historisch« trifit 1U in dem heutigen weılten Sinne E die Kolportage 1ın
historischem Gewand eingeschlossen. Der historische Roman hat seinen Aus-
gangspun. In Deutschland mıt der Schriftstellerin enedikte Naubert (1756=
1819) Im aufTtfe des X Jahrhunderts erreichte 1mM deutschen Sprachraum
als Unterhaltungsliteratur auch breite Leserkreise. Seit den 1960er Jahren ist
der historische Roman eines der beliebtesten Genres der postmodernen ıte-
ratur. ber Je mehr historische Romane erscheinen, desto häufiger findet INan
er ihnen solche, WI1e€e S1€e VOT den historischen OoOmManen alter Scotts
geschrieben wurden: Die Personen handeln entsprechend den Sitten und
Normen der Gegenwart des Schriftstellers, un die andlung ist zubereitet
ach dem Geschmack der Lesekonsumenten. Das trifft auch aufDie TAU des
Seidenwebers
Vor em die n}  ickung einzelner Personen ist nicht überzeugend. Eın Be1li-
spie‘ ist der erste Ehemann Annas, der Krefelder Heinrich Stennes, 1m OoOman
eın reformierter Weinhändler, iın der Realität eın mennonitischer Seiden-
bandarbeiter. Er mu{fß 1mM Roman iıne verblüffende Verwandlung durchma-
chen. rst empfinde ih Anna als »einen Geck, aber einen liebenswerten«
S 13 mıiıt dem S1e je]D un: sich ausgesprochen heiter un entspannt

ach ihrer überstürzten Eheschließung mıiıt ihm wandelt T sich
einem rücksichtslosen üstling, der seine ehelichen Rechte mıt brutalen
Schlägen un mıiıt psychischen artern einfordert, 1ın der C VOT
den ugen Von Hausbewohnern (S 2779 1C: 1Ur dieser Stelle scheinen
die Ereignisse stark heutiger Trivialliteratur gemä aufbereitet. Je weıter der
Roman fortschreitet, desto mehr geräat das erst einfühlsam mennonitisches
en in Krefeld schıldernde Tzahnien ZUT Kolportage, bei der In erster Linie
die Sensation Za
DIie Art, WwI1e Gestalten, die auf den ersten 1:2© Seiten Anna te Kloots Weg ın
Krefeld begleitet aben, im weılteren Verlaufder Darstellung 1Ns egentei VeI-
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wandelt werden, erscheint unglaubwürdig. olchen Brüchen folgt der Leser
ohne Überzeugung. SO wird der Mennonit Claes ter Meer, der anfangs als aus-

gesprochen sympathischer Mann dargestellt wird, den Anna lieben könnte
un: der diese 1e In den gemeinsamen Gesprächen ber Bücher, Astrono-
mi1e un! politisches Geschehen ohl auch erwidern scheint, plötzlich
einem »Dlofs [en Freund« Annas, der se1it mehr als ZWaNZlg Jahren eine längst
verheiratete Frau 1e Das Bild selnes Bruders Abraham ter Meer andert sich
auf ahnlıche Weise. Er wandelt sich nner. des Romans VOIl einem Mann,
der Anna erst zynisch un: arrogant S 89) erscheint und der auf 100 immer
och nicht seın spöttisches Lächeln ihr gegenüber verloren hat, einem
Freund un ann ihrem Ehemann. rst auf der etzten Seite des Romans
(S 440) wird Anna dem, der 1te des Romans ündet, »die Frau des
Seidenwebers«. uch diese Passage ist bezeichnend aIur, WI1Ie Renk die ferne
Geschichte aus dem 18 Jahrhundert der heutigen Konvention entsprechend
verändert. Der reale Abraham ter Meer notierte den esSschAhIu der beiden ZUr

Heirat 76 Juli 1760 ın seıin Tagebuch: »Da sich die Freundschafft zwischen
Anna te (078) und mır ZHT 1e gesteigert hat, en WIT diesen en!

die völlige Vereinigung, den Ehebund, beschlossen.« Im Roman
wird dieser Ehebund en! als die Entscheidung fällt, sogleic. vollzogen.
Mit olcher Art der Darstellung verschenkt Renk die Möglichkeit, die
Lebensweise VONN Menschen einer anderen eıit zugänglich machen.
Be1l einer Autorenlesung 1ın der Krefelder Mennonitenkirche hat Ulrike Renk
angekündigt, da{ß s1e iıne Fortsetzung des Romans schreiben ll Dieser
Roman würde dann ohl die Geschichte VO  e Anna Kloots Ehe mıt bra-
ham ter Meer VO  aD 1760 bis ihrem Tod mıt Jahren 1mM re 1767 darstel-
len ber diese eit hat Abraham ter Meer eın Tagebuch geführt, 1ın dem CT
zahlreiche zeitgeschichtliche Ekreignisse In Krefeld, aber auch viel aus seinem
Privatleben festgehalten hat In der ergreifenden Schlichtheit und Gotterge-
benheit,; mıt der A schwerste Schickschläge notliert, berühren seine Eintra-
SuNgecn auch den heutigen Leser. Man darf se1n, WI1eE Ulrike Renk
dieses agebuc VOI Abraham ter Meer dem historischen Roman ber das
en des mennonitischen Ehepaares ter Meer in efeld verwandeln wird.

Ursula Broicher
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Selbstanzeige

Katharina Reinholdt, Fin Leib In Christo werden. Ehevorstellungen und Fhe-
DraxIis Im Taufertum des 16 und frühen 17. Jahrhunderts, ISS phil., aarbruük-
ken PAÄGEEOl

Der Problemkomplex Ehe un Sexualität 1m Täufertum des 16 und frühen
1 Jahrhunderts steht 1im Zentrum dieser Lehrstuhl T1ır Neuzeit 1n
Saarbrücken entstandenen Dissertation.
DIie Brisanz des Ihemas ergibt sich ZU einen aus seinem Innovationspo-
tential: In der Täuferbewegung kam neben heimlichen Eheschließungen
auch Ehetrennungen un! Fällen VON Biıgamie un: Polygamie. DIiese VOr:
Oommnisse pragten nicht 11UT das »Image« der Täufer in den ugen der
Zeitgenossen, S1e en auch die Entwicklung der Täufer VO  a} radikalen
Aufsenseitern Begıinn der Reformation hin einer etablierten religiösen
Minderheit 1M E Jahrhundert beeinfluft uch die historische Wahrneh-
INUNS der Täufer 1e och ange Von den sSogenannten »libertinistischen«
Tendenzen überschattet. Relevant iıst eiıne Untersuchung ber die Ehe bei
den Täufern aber auch 1m Hinblick auf die Bedeutung der Ehe 1m Kontext
der reformatorischen Erneuerungsbestrebungen. In vielem Was Martin
Luther mıt seiner Ehevorstellung verband etwa der Kritik Zöli-
bat und Sakramentsverständnis standen die Täufer dem Reformator
recht ahe Allerdings renzten S1€e sich auch scharf VO  e dem lutherischen
Eheverständnis ab. Während Luther die Ehe als Teil der Schöpfung der welt-
lichen Sphäre zugeordnet hatte, betonten die Täufer die religiöse Dimension
der Geschlechterbeziehung. Sie pragten den Begriff der »spirituellen Ehe«,
den die Täuferforschung übernommen hat Die täuferische Ehevorstellung
ann als eın Gegenentwurf FARRG lutherischen Eheauffassung als eın »weltlich
Ding« elesen werden. Im Spannungsfeld der beiden Pole des alten (katho-
ischen und des uCcn, reformatorischen Eheverständnisses sollte die tau-
ferische Position als 1ne eigenständige Antwort auf die rage ach einer

Balance zwischen der religiösen und der weltlichen Dimension der
Ehe wahrgenommen werden.
Den Ausgangspunkt für me1ine Schnittpunkt VOIN Sozial-, Kultur- und
Kirchengeschichte angesiedelten Untersuchung ildete deshalb die kritische
Hinterfragung der »spirituellen Ehe« Das mıt diesem zeitgenössischen
Begriff verbundene Verständnis der Täuferehen die angelsächsische For-
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schung spricht auch VOoO  a »Covenantal|l marrl1age« geht davon AaUs, da{ß® die
Täufer ihrer Beziehung Gott den Vorzug VOT ihren weltlichen Ehe-
gemeinschaften gegeben haben Zweifellos ist die in dem Schlagwort der
»spirituellen Ehe« implizierte Verschränkung VO  b täuferischer Glaubens-
auffassung, Ehevorstellung und Eheprazxis, eın zentrales Charakteristikum
der Täuferehen. ber Was ist mıiıt der weltlichen Funktionen der Ehe? ESs
erscheint zumindest unwahrscheinlich, da{ß soziale, rechtliche und wirt-
schaftliche Bedeutungs- und Funktionsebenen für diese religiöse Gruppe
plötzlich bedeutungslos geworden seln ollten Da{ißs diese Bereiche bislang
weni1ger thematisiert wurden, liegt VOT em daran, da{fß die profane Dimen-
S10N der Ehe 1ın den Quellen aum Niederschlag fand Methodisch War 65
deshalb sinnvoll, 1m Verlauf der Untersuchung die unterschiedlichen Bedeu-
tungszuschreibungen der täuferischen Ehevorstellungen, ihre Funktionen
un: Aufßenwirkung ergründen. kin Vergleich der einzelnen Täufergrup-
pPCNH untereinander War aTır ebenso notwendig wI1e eine Analyse ihrer Ent-
wicklung als radıkale Aufßenseiter 1im Verlauf des 16 Jahrhunderts. Im Zen-
irum des Erkenntnisinteresses steht also A einen das breite Spektrum der
Ausdrucksformen, die die »spirituelle Ehevorstellung« innerhalb der Täu-
ferbewegung ANSCHOMME hat Zum anderen wird ach Kontinuitäten un
Gemeinsamkeiten mıt dem Eheverständnis un der Ehepraxis der Mehr-
heitsgesellschaft efragt.
Ausgehend VOoO  5 einer Analyse des biblischen Motivs der »spirituellen Ehe«
1n den theologischen un dogmatischen Schriften, 1ın der die theologische
Bedeutung der Brautmystik ausleuchtet wird und die Hintergründe für die
vielfältigen Übertragungen 1ın die Lebenspraxis nachvollzogen werden, geht
die Arbeit 1MmM weılteren Verlauf der rage nach, welchen Einflufßß das religiöse
Selbstverständnis, das iın der spirituellen Ehevorstellung YÄOR USaruc
kommt, auf die Gestaltung VON Ehe un! Sexualität bei Täufern hatte Im e1IN-
zelnen befassen sich die thematisch gegliederten Kapitel mıiıt dem eologi-
schen Konzept der Brautmystik, dem Phänomen der sexuellen Devianz,
Eheschließungen, Konflikten un Alltag und zuletzt der Ehetrennungs- un
Scheidungsproblematik.
In dieser Arbeit wird die These vertreten., da{ß die »spirituelle Ehevorstel-
lun « das religiöse Selbstverständnis aller Täufergruppen pragte un auf
theologischer ene einte Auch die Funktion des Ehekonzepts blieb,
TOTLZ der 1e Ausdrucksformen, STEeTSs asselbe die Abgrenzung VO
reformatorischen » Mainstream« un die Ausbildung einer eigenständigen
religiösen Identität. Dazu trugen dieon die richtige Umsetzung
der spirituellen Ehe zwischen den einzelnen Täufergruppen ebenso bei wWwI1e
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die on miıt der Obrigkeit. Darüber hinaus War das kompromilslose
treben danach, AaUus der Gemeinschaft eine makellose Tau‘ Christi machen

wollen, nicht NUur ein Motiv für die zunehmende Aufsplitterung der anı
ferbewegung in der zweıten des 16 Jahrhunderts, s1e WarTr auch eın
Tun für das Aufkommen VO  —; sexueller Devlanz innerhalb der Täufer-
bewegungen. en diesen Ergebnissen, die 1er NUTr ansatzwelse vorgestellt
werden können, ergeben sich auch weitergehende Fragen. SO stellt sich
erneut un:! 1n doppelter Hinsicht die rage ach dem Verhältnis VOINN lau-
ben un Welt hat sich doch gezeigt, da{fß der Faktor Glauben für das
Geschlechterverhältnis nicht unterschätzen ist. Umgekehrt lassen sich die
Täufer nicht auf ihre religiöse Identität reduzieren, ihre politische Identität
als Untertanen haben S1€e durch den Konfessionswechsel nicht aufgegeben.
Die auffälligen Parallelen den Radikalen spaterer Jahrhunderte lassen VeI-

mute: da{ß die täuferische Eheauffassung als eın genuln reformatorisches
Phänomen begreifen ist un: weniger wI1e lange eine ach:
wehe der spätmittelalterlichen Ketzerbewegungen WAäT.

DIie Arbeit wird in der el der Veröffentlichungen des Instituts für uro-
päische Geschichte Maıi1ınz, herausgegeben VO  aD} Irene Dingel, erscheinen.

Katharina Reinholdt
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erichte, Inwelise, Meldungen

Tauter und Reformierte Im Disput
In den etzten Jahren hat sich der Blick der Täuferforschung VO  a den Anfän-
SCH der Täuferbewegung In Zürich un! der Ostschweiz während des refor-
matorischen UIDruchAKs auf die Entwicklungen ın nachreformatorischer eılit
erweıtert Das ist anderem mıt dem VOoO  } Urs Leu un Christian
Scheidegger 2007 herausgegebenen Band ber Die Zürcher Täufer5ı
geschehen un! wird NUN mıt dem vorliegenden Band über Täufer und eJor-
mierte Im Disput. Texte des 1 Jahrhunderts über Verfolgung und Toleranz U4dÜUS
Zürich Un Amsterdam fortgesetzt. Dieser Band wurde VON Philipp ächli,;
Urs Leu un:! Christian Scheidegger unter Mitarbeit VOIN John Roth her-
ausgegeben un kommentiert: Achius Verlag, Zug Hofstr. 4 > CH-6300
Zug/Schweiz, www.achius.ch), VI und 788 S kart.; zahlr. Abb 978-3-
905351-14-9), miıt einem Geleitwort VON ue: eICH,; dem Kirchenpräsi-
denten der Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich ine
ausführliche Besprechung dieses Bandes wird 201 erscheinen.

Hans-Jürgen Goertz

Museumsftführer österreichischen Täufermuseum
Die Geschichte der Täufer 1ın Österreich hat ın den etzten Jahren eın wach-
sendes Interesse gefunden. Sichtbarster USaruc dessen ist eın Haus 1im
Museumsdorf Niedersulz, WAas mehr als eine Stunde Autofahrt nord-
stlich VO  n} Wien gelegen. Hier wurde 1m Jahr 7008 eın Haus als Täufer-
useum eingerichtet (vgl. den Bericht 1n MGBI 2009, 778 VO  m ose
Franz Enzenberger). Wer nicht leicht dem Museum fahren kann, hat
Jetzt die Möglichkeit, das Museum gewissermafßen sich kommen lassen,
indem eTr sich den Museumsführer este Reinhold Eichinger, ose Franz
Enzenberger, Täufermuseum Niedersulz. Museumsführer, ürnberg 2009;, 148
S zahlr. farb Abb. brosch., SBN 978-3-941750-12-8 In insgesamt
sieben Räumen wird eın 1INDII1IC egeben ın die Geschichte der Täufer, wobei
eın Schwerpunkt auf den Hutterern liegt, der bedeutendsten täuferischen
Gruppe auf österreichischem Territorium. Miıt Zeittafeln, Karten, Exponaten
WI1e beispielsweise Predigtbüchern oder abaner-Keramik, aber auch mıiıt
audiovisuellen edien wird die Geschichte der Täufer 1m Rahmen der allge-
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meınen Reformationsgeschichte des Landes dargestellt. Kurze, verständliche
Texte, miıtunter miıt dem Mut ZUrT!T Vereinfachung, beleuchten die verschiede-
Hen Aspekte täuferischen Lebens und aubDens An den JTexten, die sich mıt
dem Erbe der Täufer heute befassen, wird erkennbar, da{ß das Täufertum 1ler
aus einer betont freikirchlich-evangelikalen Sicht heraus präasentiert wird, als
Vorläufer heutigen Freikirchentums. Die Irennung VON TIC| un: Staat wird
dementsprechend als erkmal der Täufer überakzentuiert. Das andert aber
nichts daran, da{ß miıt dem Täufermuseum in Niedersulz iıne Einrichtung
geschaffen wurde, die gut geeignet ist; die allgemeine Kenntnis über Täufer
1n Österreich als einen och weithin unbekannten, aber wichtigen Teil der
Öösterreichischen Geschichte verbreitern. al Beginn des Täuferführers ist
der Vortrag VO  a Astrid VON Schlachta ber die Täufer 1ın Niederösterreich
abgedruckt, den sS1e ZUT röffnung des Täufermuseums 1e Das Uuseums-
dorf ist 1m Internet unter www.museumsdort.at en

Christoph Wiebe

Balthasar Hubmaier, Waldshuter Tauter und der Bauernkrieg Im Schwarzwald
Im Oktober 2007 hatte Prof. II® Horst uSZzello, Freiburg, den Täuferführer
Balthasar Hubmaier anläßlich eines Kolloquiums in vorgestellt.
either hat ihn diese historische igur weiterhin 1ın ihren annn SCZOBECN. Am

Juli Z LO prasentierte 1M Alemannischen Institut reiburge FOr-
schungsergebnisse.
Prof. uszello unterstrich iın seinem Referat ber Balthasar Hubmaier dessen
vielfache Lebensbrüche, seine Exentrik un: seine Unstetigkeit. Im Gegensatz

Michael attler se1 Hubmaier nicht eine Person des kollektiven Gedäch-
N1ısSsSes der Täufer un Mennoniten. Als Domprediger 1ın Regensburg TL
als eifernder Wallfahrer un: extremer Antisemit auf: der ZU Abbrennen der
ynagoge aufruft Als Professor der katholischen eologie ın Ingolstadt un!
später als Täuferführer versteht sich eher als politische 1gur, die die
öffentliche Aktion sucht Er will eın eld un: eın Märtyrer se1ın und wider-
ru. 525 1ın Zürich er zwungenermaßen se1ıine Haltung ZUuT auffrage. Er
rag die geltende Sozialordnung un steht damit ach Ansicht Buszellos 1mM
Gegensatz anderen Täufergruppen seiner eit Hubmaier plädier jedoch
für die Irennung Von Kirche un Staat
Hubmaier erkennt die Obrigkeit d unterstreicht aber, da{fßs diese (Jottes
Wort gebunden se1 Wenn die Obrigkeit Gottes Wort handelt; gibt 65

seliner Ansicht ach drei Stufen des Ungehorsams: den passıven Ungehorsam,
den aktiven Ungehorsam un: schliefßlich die Absetzung einer »ungerechten
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Obrigkeit«. Vermutlich schli1e das ın Hubmaiers ugen auch den eDrauc
VOIN Gewalt ein
Den Schwerpunkt selnes Vortrags Jegte uszello darauf, Hubmaiers 1im
Bauernkrieg analysieren. Als eleg für seine aktive, beratende Unterstüt-
ZUN$ der Bauern diente ihm eine Textanalyse des sSogenanten Artikelbriefs, ın
dem die Forderungen un! jele der Aufständischen festgehalten sind. Dieser
Artikelbrief, VON dem iıne Anzahl verschiedener regionaler Fassungen gibt,
wurde Dezember 1525, als die österreichischen Iruppen
sturmten, In Hubmaiers Haus gefunden. Das Dokument tragt seıine and-
schrift, das bedeutet, wurde VOIN ihm abgeschrieben oder selbst verfafst.
Buszello WI1IeSs durch verschiedene Textanalysen nach: da{ß zahlreiche Formu-
lierungen des Artikelbriefs der Schwarzwälder Bauern N der er Hub-
malers stammen. Daraus folgert uSsZzello, da{ß Hubmaier mıiıt den Bauern
sympatisierte, ihnen eın Freund un: Berater WAälIl, der ihnen eın geist1iges
Geruüst für ihre Forderungen lieferte. EKın revolutionärer Agitator War A

jedoch nicht UuSzZello wird seine Forschungsergebnisse 1ın einer der nächsten
usgaben der Mennonitischen Geschichtsblätter vorstellen.

Tan Wiehler

eues Buch uüber den Mennonite Voluntary Service
Urzliıc veröffentlichte der nordamerikanische Mennonit un: Soziologe
Calvin Redekop eın Buch ber den Mennonitischen Freiwilligendienst,
der ach dem Zweiten Weltkrieg in Europa beim Wiederaufbau half: eiıne
interessante Mischung aus Analyse, gedankenreicher Würdigung und rleb-
nisbericht. Redekop lehrte Conrad Grebel University College ın Water-
100, Ont., Kanada, un! Goshen College, Ind. USA Er kennt diesen Frei-
willigendienst Aaus eigenem Erleben un:! ur och vielen Deutschen In
Erinnerung se1ın European Mennonite Voluntary Service: Youth ealiısm In
Post-World War IT Europe, Cascadia Publishing House, Telford, un
Herald YresSs, Co  aie; USA, 130 S, Za Photographien, brosch., O16

Thomas Muntzer in Lateinamerika
Auf der diesjährigen Mitgliederversammlung der Ihomas-Müntzer-Gesell-
schaft iın Mühlhausen/Ihüringen hat Dr Alejandro Zorzin (Friedelsheim,
Pfalz) einen ausführlichen und lebendigen Vortrag über Thomas untzer In
Lateinamerika gehalten. Dieser Vortrag fand Maiı OL 1m Bauern-
kriegsmuseum (Kornmarktkirche) un wird noch VOT Jahresschlu als
Nr. 1n der Schriftenreihe der Gesellscha: erscheinen. Es ur VOIN beson-
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derem Interesse se1n, erfahren, auf welche Weise der rediger 1m Deut-
schen Bauernkrieg 525 1ın den revolutionären Bewegungen und in eologi-
schen Seminaren und Universitäten lateinamerikanischer Länder aufgenom-
INEeN wurde un welche Anregungen der Theologie der Befreiuung Vel-

mitteln konnte.
Inzwischen sind ıIn der Schriftenreihe der Müntzer-Gesellschaft mıt
grofßzügiger Druckkostenzuschüsse der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-
Thüringen, mehrerer evangelischer Landeskirchen (Mitteldeutschland, Sach-
SCIH un Vereinigte evangelisch-lutherische Kirche) und der Mühlhau-
SCI1 1n diesem Jahr bereits Trel auch für die Täuferforschung beachtenswerte
efte oder Bücher erschienen: VO Göttinger Kirchenhistoriker Ihomas
Kaufmann, Thomas Müntzer, Zwickauer Propheten und Radikale In achsen
(Nr. i2): VON (Günter Vogler, dem Reformationshistoriker und ehemaligen
Vorsitzenden der Müntzer-Gesellschaft, Thomas Untzer In einer Bilderge-
schichte. 1InNne kulturhistorische Dokumentation, in der aus dem bisher 11VeEeTI-
öffentlichten us VOIN Zeichnungen YABER Geschichte der Täufer eines unbe-
kannten niederländischen Künstlers aus dem frühen 1 Jahrhundert ler-
zehn Zeichnungen Ihomas untzer un dem Bauernkrieg ausgewählt
wurden (Nr. 1:3); un VON Hartmut ühne, Mans-Jürgen Goertz,; Ihomas
Müller un! Guüunter Vogler Hgo.) Thomas Untzer. Zeitgenossen. achwe
Prof. Dr iegfrie Bräuer ZU 80 Geburtstag (Nr. 14) Diese Veröfftfentli-
chungen werden die Mitglieder der Gesellschaft kostenlos verschickt.
Nichtmitglieder können diese Veröffentlichungen bei Herrn Martin Sünder,

Stadtarchiv Mühlhausen, Ratsstr. E Mühlhausen bestellen
ail martin.suender@stadtverwaltung.muehlhauen.de). Informationen ZUTr

Ihomas-Müntzer-Gesellschaft un ihrer Schriftenreihe können
www.thomas-muentzer.de abgerufen werden.

Zum Klagen keine Zeit das Leben el tapferen Frau aus Westpreußen
Anhand der Biographie ihrer Mutter, Margarete Wiens geb Esau, äßt die
Autorin Inge Genzmer die dramatischen Ereignisse des Jahrhunderts
lebendig werden. Unerschrocken stellt sich Margarete ihrem Schicksal: hne

agen, nımmt die Mennonitin den Verlust der westpreußischen Heimat
und des grofßen Bauernhofs Ende des Zweiten Weltkriegs in rettet sich
un!: ihre sechs kleinen Kinder HTrc eine Flucht, die S1e die Girenze ihrer
Kräfte führt, un: sıitzt dann drei Te lang 1in einem Gefangenenlager ın
Dänemark fest. Endlich zurück ıIn eutschland, wartet eın mühsamer Neu-
beginn auf S$1€e un ihre Familie. Nur Uurc tägliche Schwerstarbeit gelingt
ihr un! ihrem Mann, die Familie VON dem kleinen Hof ernähren, den S1e
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In Schleswig-Holstein zugeteilt bekommen. Irotz ihres harten, arbeitsreichen
Lebens verliert Margarete Nn1€e den Mut und ist zeıt ihres Lebens dankbar
dafür, da{ß s1e, ihr Mann un ihre sechs Kinder den rieg überlebten iıne
tiefe Freundschaffrt verschönt ihren Lebensabend Zum Klagen keine eıt.
Das Leben einer tapferen TaAU U4dÜUS Westpreufßen, Frankfurt Maın (im
Selbstverlag), 190 S brosch. I)as Buch kostet 28,50 Uuro zuzüglich 2’S uUuro
Versandkosten un ann este werden bei Inge Genzmer, ans-Böckler-
Straißse E 5929 Frankfurt Main, E-Mai i.genzmer@web.de.
Das Beispiel eıner geschwisterlichen Kirche
550 TE Weißenhorn feiert dieses sudlich VoNn Ulm gelegene chwähbi-
sche Städtchen 1im Jahr 2010 In der diesem Anla{fß herausgegebenen Fest-
schrift sich auch eın Aufsatz VON olfgang Kraufß Er handelt VON fünf
Täufern, die April 1528 Urc einen rupp Täuferjäger des chwäbhi-
schen Bundes aus Leitershofen bei ugsburg ach Weißenhorn entführt
wurden. Der prominenteste ihnen War Eitelhans Langenmantel aus

einem Augsburger Patriziergeschlecht. Mit ihm ntführt wurden seıin ecCc
Hermann Anwalt un dessen Frau Margarete SOWI1eEe die beiden andwerker
ernhnar'! Zirgkendorfer und Hans Pfefterlin aus Göggingen nahe ugsburg.
Die Gefangenen wurden 1ın Weifßenhorn gütlich und peinlic. (unter Folter)
verhört un ach ihrem 1derru ohne Proze{fß hingerichtet. Am 1:7 Mai1i
1528 wurden die Manner enthauptet, die Frau ertränkt.
Der Aufsatz schildert Entstehung un Kontext des täuferischen Netzwerks iın
Augsburg, erläutert einander widerstreitende Lehrinhalte verschiedener Füh-
rerfiguren, skizziert Veröffentlichungen und Aktivitäten Langenmantels, rag
ach der Vision der Täuferbewegung un welche Rolle die Naherwartung der
Wiederkehr Christi und deren Datierung durch Hans Hut spielten.
Dabei wird die Gruppe der Gefangenen ZU eispie. einer geschwisterlichen
Kirche, ın der Herr un: Knecht, Mann un Frau, Patrizier un! Handwerker
1ın Gemeinschaft en » Der Versuch, diese Vision miıt militärischer Gewalt
durchzusetzen, WalLr 1im Bauernkrieg mifßlungen. uch eschatologisches Her-
beiträumen SCkeinen realen Ausweg. och 1m Alltag geschwisterlichen
Miteinanders hatte die Vısıon aum gefunden auch In den Hausern am
genmantels in ugsburg und Leitershofen. Das letzte Kapitel wurde in We1Il-
Benhorn geschrieben, als aus dem gemeinsamen en eın gemeinsames Ster-
ben wurde.« Am Schlufß des Aufsatzes steht die rage, yob CS heute aum gibt,
sich dieser Menschen erinnern, ihre nliegen ernstzunehmen ?« Hier ware
beispielsweise die lokale Konkretisierung laufender Dialog- un: Versöh-
NUNSSPTOZCSSC denken
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Zur Vorstellung der Festschrift die Autoren der Beiträge Juli
2010 elner Feier In die Stadthalle eingeladen. Die beiden Herausgeber,
Y1C Mennel als Vorsitzender des Heimat- un: Museumsvereins eißen-
orn 1908 un Wolfgang Ott als Museumsleiter, skizzierten jeweils 1107 den
Inhalt der einzelnen Aufsätze. Büurgermeister Wolfgang en Bezirkstags-
präsident Jürgen Reichert, Landrat TIC Josef (Gessner SOWI1E die bayerische
Justizministerin Beate erk sprachen Grufsworte. Im NSCAIuU die Feier
konnten sich die Autoren bei schwäbischen Maultaschen kennenlernen un
Erfahrungen austauschen. olfgang Kraufß, Wenn einer ihm käme und
spreche: Der Friede Gottes se1 mMIt dir. Zur Aktualität der Weißenburger Täu-
ferhinrichtung, 5.123-137, 1ın TIC Mennel un: Wolfgang Ott H2 Wei-
ßenhorner Profile 1160-2010. Beiträge und Untersuchungen ZUT Stadtgeschichte
(Kataloge un Schriften des Weißenhorner Heimatmuseums 5) 420 S)
Weißenhorn 2010

Wolfgang Kraufß

Untersuchung ZUI »Konjunktur« der Minderheitenforschung
In den Jahren 7006 und 200 7/ hat die Ranke-Gesellschaft Zzwel agungen auf
Schlo{fß üdingen Hessen) Z Ihema Religiöse und konfessionelle inder-
heiten als wirtschaftliche und geistige Eliten (1 his Jahrhundert) durchge-
führt DiIie ort gehaltenen Vorträge wurden ın einem Band als üdinger For-
schungen ZUrTr Sozialgeschichte 7006 un 2007 veröffentlicht.
DIie ersten beiden Beiträge VOoON Matthias Asche (Tübingen) und Matthias Strick-
ler (Würzburg) führen in Thematik, Forschungsgeschichte und Problematik der
beiden Schwerpunkte ein Unter dem Gesichtspunkt, da{ß randständige
Gemeinschaften un Gruppen durchaus elitären Charakter ın einer S1e beherr-
schenden Gesellschaft annehmen un gelegentlich wirtschaftlicher Avant-
garde werden können, werden für die TU Neuzeit unter anderem en 1n
Hamburg, Herrnhuter 1ın der Grafschaft Ysenburg-Büdingen, Hugenotten in
Deutschland un! England, Katholiken 1m Dienst protestantischer Welfenhöfe
In Celle un! Hannover, italienische Baumeister, Gelehrte un:! Kaufleute O-
ischen auDens 1m nördlichen Europa dargestellt. Das 1 Jahrhundert ist
urc Beiträge anderem katholischen Studentenkorporationen 1m
Deutschen Kaiserreich, ZUT Rolle protestantischer Historiker iın der französi-
schen Geschichtsschreibung (katholisch) ach 1871 ber Preufßen un!
Deutschlan: oder Protestanten 1im polnischen Lodz oder en als wirtschaft-
1C| Unternehmer In Regensburg vertreten. Die1e der Beispiele ewährt
vielfältige Einsichten iın den Zusammenhang VOoNn Minderheit un 1te
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Fürel Epochenschwerpunkte werden auch Täufer un: Mennoniten AB

Sprache gebracht. ans-Jürgen G0ertz (Hamburg) hat die Gütergemeinschaft
der Hutterer in ähren als USaruc frühkapitalistischer (nicht frühsoziali-
stischer) Wirtschaftsweise aUs dem Geist des spätmittelalterlichen Kommu-
nalismus DNEU gedeutet. SO wird die Gütergemeinschaft als »Korrektiv« des
sich entwickelnden modernen Kapitalismus verstanden, das die Wirtschaft,
ware die Gütergemeinschaft mehrheitsfähig geworden, möglicherweise nicht
in das yeherne Gehäuse der Hörigkeit« (Max Weber) geführt hätte CS 199)
Sabine Todt (Hamburg) hat die Mennoniten 1ın Hamburg als regionale 1te
VO 16 bis ZU. Jahrhundert dargestellt un:! die bisherigen Forschungen
auf diesem Gebiet ZUrFr Problematik des Eliteverständnisses zusammengeführt.
Im Anschlufß 1ıne Untersuchung Ernst Schepanskys kommt S1€e dem
Schlufß, da{ß C585 »wohl gerade das Innovatıve oder NENNECN WITFr das fremde
Wissen (niederländisches Know hOW) «, WALTr, »das ZU wirtschaftlichen olg
rte; aber auch In seliner habituellen Form 1ne anerkannte orbildfunktion
annehmen konnte« (S 367) SO konnte aus remden 1ne JE werden.
Markus Denzel, Matthias Asche un Matthias tickler Heg.) Religiöse und
konfessionelle Minderheiten als wirtschaftliche und geıstige Eliten (1 is frühes

Jahrhundert). üdinger Forschungen ZUT Sozialgeschichte 2006 und 200 /
(Deutsche Führungsschichten 1n der Neuzeit, 28), Scripta Mercaturae
Verlag, St Katharinen 2009, 430 S; Ln:

Bruchstücke radikaler Theologie heute eine Neuerscheinung
Im Sommer 2010 sind theologische Fragmente VON Hans-Jürgen (G0ertz unter
dem 1te Bruchstücke radikaler Theologie heute bei Vandenhoeck uprecht
In Göttingen erschienen: über Kritik, Alltag un: Radikalität, Moderne, Ost-
moderne und provisorisches eDen; Beziehungen un Brüche, espräch,
Taufe un! ökumenischen Dialog, ber Friedfertigkeit, Revolution und Utopie,
ber die Rede Von Gott, das Christus-Symbo. un: den Heiligen Geist. Im Wer-
betextel » Die Bruchstücke . radikaler eologie heute sind aus der histo-
rischen Beschäftigung mıiıt den Radikalen des reformatorischen UIDruchAs im
16 Jahrhundert erwachsen und wollen Impulse nonkonformistischer Theolo-
gie im theologischen espräc der Gegenwart AB Geltung bringen.«a-
lität sucht andere Formen der Darstellung als die systematische Theologie all-
geme1n: nicht das System oder den dogmatischen Aufrif(ß Leitfaden der Er
nıtat Gottes, sondern Bruchstücke, die sich 1ler un da in der Tradition auf-
finden lassen, Fragmente theologischer Reflexion, Bekenntnis, Rechenschaft,
kritische Auseinandersetzung, Meditation un: Reste einer Predigt. Hier ist
alles provisorisch un experimentell, es ist nregung und Angebot. Man-
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ches Bruchstück eignet sich als Einstieg In eine Diskussion oder könnte nla
welteren Überlegungen seın Hans-Jürgen Goertz, Bruchstücke radikaler

Theologie heute. 1INe Rechenschaft, Göttingen 203 192 5i geb.
Studie über  —A rußlanddeutsche Aussiediergemeinden
Seit den 1960er Jahren sind Nnapp zwel Millionen Rufßlanddeutsche in die
Bundesrepublik Deutschlan gekommen. Gut eın Viertel davon (schätzungs-
welse 270 bis 290 000 Personen) sind als Familie den Baptisten oder Menno-
nıten zuzuordnen, aber 1U etwa OOQOO hatten sich VOT ihrer Ausreise ach
Deutschland einer Gemeinde angeschlossen un brachten eine bestehende
gemeindliche Bindung mıiıt Rund 45 01018 dieser Spätaussiedler haben iın
Deutschland eigene Gemeinden gegründet, etwa /000 schlossen sich bereits
hier bestehenden Gemeinden Das sind die Zahlen, die John Klassen 1ın
seiner 2002 der University of ou Africa vorgelegten Dissertation
Gemeindeaufbau un -wachstum hei den rußlanddeutschen evangelikalen
Christen In Deutschlan: Inmuitten der annung Von Einwanderung und Inter-
gration nennt, die Jetzt 1n leicht aktualisierter Form un unter anderem 1te
iın Deutschland als Buch erschienen ist John Klassen, Rußlanddeutsche
Freikirchen In der Bundesrepublik Deutschlan Grundlinien ihrer Geschichte,
ihrer Entwicklung und Theologie, Onnn und Nürnberg 2007, 452 S) hbroschiert.
Klassen geht CS darum, Glauben un! en dieser Gemeinden darzustellen,
wobei seın besonderes Augenmerk auf Wachstum und Dynamik richtet.
Mit Sympathie, aber nicht unkritisch beschreibt die Grundlagen ihrer
Theologie, ihres Gemeinde-, Bibel- un: Missionsverständnisses. Das hat
seinen Wert ach INNeNn; 1ın den Bereich dieser Gemeinden hinein. ugleic
bietet Klassen Urc die Darstellung der oft unüberschaubaren Bildung VO  —;
Gemeindeverbänden eine gute UOrientierungshilfe für Außenstehende. Zahl-
reiche aDellen un Graphiken Ntermauern die Darstellung, exemplarische
Beschreibungen zwolf ausgewählter Gemeinden lassen die Entwicklung 1NS-
gesamt nachvollziehbar werden.

Christoph Wiebe

FamilienforschererGoertz sucht Unterlagen
Adalbert Goertz, der bekannte mennonitische Familienforscher, sucht
Ablichtungen mennonitischer Ahnenpässe AaUus Ostpreußen SOWI1E aus den
Kreisen uhm, Marienwerder, Rosenberg, Graudenz, Schwetz, Culm un:
TIhorn In Westpreußen. Seine Anschrift Adalbert Goertz, 8364 ıma Vista P ‚9
Olorado Springs 50916-5620, USA; E-Mai goertza@hotmail.com
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Die Elbingert sich ihrer mennonitischen Vergangenheit
Auf Initiative des Mennonitischen Arbeitskreises olen versammelten sich
6 Juni 2010 Mennoniten AauUus Deutschland und den Niederlanden in Anwe-
senheit des Bürgermeisters VON Elbing, Herrn Henryk Slonina, und ahlrei-
chen Büurgern dera der ehemaligen Mennonitenkirche der Ger-
berstrafßse/ul Garbary feierlich eine Gedenktafel enthüllen Der ext der
Gedenktafe In polnischer, deutscher, englischer un niederländischer Spra-
che lautet: TC| der Mennonitengemeinde Elbing 590—  [010)
Der Vorsitzende des Arbeitskreises erinnerte aus diesem nla die
Geschichte dieses Gotteshauses: Die ersten Mennoniten kamen 1531
ach Elbing. S1ie kamen als Glaubensflüchtlinge AdUus den Niederlanden, aber
auch aus dem Rheinland un: Norddeutschland. Wohlhabende Bürger der

Elbing, die sumpfige, brachliegende Wiesen VOTI den Toren der
besalsen, schlossen Pachtverträge mıt diesen Flüchtlingen ab Dieses umpf-
gebiet hie{ß Ellerwald, heute tragen die Orte dort Namen W1e Janowo, Ada-
INOVO, Kazımirzewo un ikrowo. DIe mennonitischen Pächter ©  en Ent-
wässerungsgräben die S$1€e TIriften nannten, un! machten das Land urbar.
ESs War eın schwieriger Anfang, das Sumpfheber raffte viele VON ihnen 1ın
Zu Gottesdiensten trafen S$1e sich zunächst reihum ın ihren Bauernhäusern.
In der Stadt Elbing die Mennoniten HTE königliches ekre nicht
geduldet, un auch aus dem Ellerwald ollten S1e wiederhaolt vertrieben
werden. Entsprechende Ausweisungsbefehle Önig Sigismunds und seiner
Nachfolger gab 65 15/2 und 1575 Sie wurden jedoch aum beachtet
un nicht umgesetzt, denn die wohlhabenden inger Bürger schätzten die
tüchtigen Kolonisten der regelmäfsig anfallenden Pachteinnahmen.
Schließlich gerleten diese Befehle iın Vergessenheit. Bald wurden Mennoniten
auch ın der geduldet. on 585 erhielten Jost Van Kampen un Hans
VON Köln das Bürgerrecht und die Erlaubnis, einen Seidenhandel betreiben
Den gab bisher nicht ın dera die un: keinen inspruc. erho-
ben Dieser Seidenhandel mu sehr lukrativ SCWESCH se1n, denn Aur fünf
ahre, nachdem ihm das Bürgerrec. erteilt wurde, errichtete Jost ampen
1m Jahr 1590 auf einem ihm gehörigen Grundstück 1n der Kurzen Hinter-
stra{ise 8) der spateren Wilhelmstraße, die erste Mennonitenkirche. Es gab
damals vermutlich 1Ur acht bis zehn Mennonitenfamilien ın der
Aus dem Datum des Kirchenbaus 1m Jahr 59° können WITr schließen, da{fß
sich die Elbinger Mennoniten diesem eitpun. nicht mehr als aubens-
flüchtlinge betrachteten. Flüchtlinge bauen keine Kirche, solange sS1e nicht
endgültig in einer Heimat angekommen sind. Aus Glaubensflüchtlin-
SCHh inzwischen Elbinger Mennoniten, inger Bürger geworden.
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Wie spater andernorts auch, mu{fßsten die Mennoniten Stelle des Wehr-
dienstes eın Schutzgeld zahlen Auch bei der Ablegung des Bürgereids kam
INan ihnen9der reichte eın »Ja« oder » Ne1n«, Wenn zugleic
die and auf das Herz gelegt wurde.
Das ecCc auf freie Religionsausübung 1e weiterhin eingeschränkt. Das
wird anderem eispie. der 1590 erbauten Kirche sichtbar. Das
Gebäude sieht och heute außerlich WI1Ie ein oNnnNhNaus aus, W1e auch die
Hauser iın der Nachbarschaft Es ist nicht als Kirche erkennen. Das War
vermutlich eine Auflage für eine Religionsgemeinschaft, die 1Ur geduldet,
aber nicht wirklich akzeptiert WAaäl, un! die ihre Versammlungen 11UT »priva-
t1m« enur
1610 kamen weıtere Familien hinzu, un 1612 gab bereits 16 ennonıi-
tenfamilien. Um diese eit entstand eine zweıte, ebenfalls ZUT Gemeinde
gehörende Kirche auf dem Land: 1MmM Ellerwald Land- un Stadtgemeinde
gehörten ber Jahrhunderte INeCN, S1E hatten einen gemeinsamen 1te:
sten un einen gemeinsamen Predigt- un Diakoniedienst.
Bis etwa EFA wurde 1n Elbing auf niederländisch gepredigt, danach auf
deutsch, Was als rgebnis einer Assimilation 1ın eın mehrheitlich deutsch-
sprachiges Umfeld betrachten 1st.
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DIie Zahl der Gemeindemitglieder wuchs kontinuierlich über die Jahrhun-
derte, Auswanderung ach Rufsland und Nordamerika Das Haus in der
Gerberstraße diente Jahre als Gotteshaus. Schliefßlich wurde klein
und 1900 verkauft Zeitgleich bezog die Gemeinde der egie des 1te:
sten Rudoltf Wiehler eine eCcue Kirche ın der Berliner Straße, heute ul War-
zawska. Diese Kirche, die auch eindeutig als solche erkennen ist, wird
heute VO  w den polnischen Nationalkatholiken als Gotteshaus geNutztT. Das
Gebäude ın der Gerberstraße aber überstand Ww1e Mr eın under als eines
der wenigen Haäuser in der inger sta: die Zerstörungen des Zweiten
Weltkriegs.
Mennoniten stellten In Elbing STEeTis eine Minderheit dar. hre wirtschaftliche
un kulturelle Bedeutung für die Kegion War jedoch größer, als die Zahl ihrer
Gemeindemitglieder IMuten äflst 1920 gab 6S in Elbing 736 Seelen, davon
572 Getaufte Zu dieser eit hatte die etwa 5 OOO Einwohner. Im autTte
ihrer knapp 400jährigen Anwesenheit 1n Elbing betrug der Anteil der Men-
noniten der Stadtbevölkerung NUr selten mehr als eın Prozent.
Die Mennoniten ın Elbing un 1n der Weichselniederung deutsche
Staatsbürger un betrachteten sich auch als solche Wie alle Deutschen flüch-

die me1listen VOI ihnen 1im Januar 1945 VOT der Roten Armee ach
Westen. Wer dennoch ın Elbing 16 wurde ach dem rieg enteignet un!
ausgewlesen, unabhängig VOIN seiner politischen oder religiösen Überzeugung.
Ausschlaggebend War allein die Nationalität. Heute gilt solche Handlungs-
welse als ethnische Säuberung un! wird als eın Verbrechen die Mensch-
ichkeit angesehen. Die Nachfahren der Elbinger Mennoniten leben heute VOI-

wiegend In Westdeutschland, aber auch in Oord- un Sudamerika
Der Mennonitische Arbeitskreis olen, auf dessen Initiative die Anbringung
dieser Erinnerungsplakette dem Haus 1ın der ul Garbary zurückgeht,

205



Nnımm' mıt großer Freude ZUT Kenntnis, da{fß sich die heutigen Burger Elbings
für die Facetten der Geschichte ihrer interessieren Besonderer ank
gilt dem Büurgermeister Herrn Henryk lonina für seine Mitwirkung bei der
feierlichen Enthüllung der Gedenktafel und für den freundlichen Empfang
SOWI1E für die großzügige Bewirtung, die den Mennoniten aus Holland un:
Deutschlan: zuteil werden iefs$

Tan. Wiehler

Timeline mennonitische Geschichte auf 2,6 etier Lange
Timeline das War einmal eine Idee VOo  3 Robert Kreider, die 1e der
mennonitischen Geschichte auf einer Anabaptist Mennoniten 1mMme IMne dar-
zustellen un: €e1 in Beziehung ZUr allgemeinen Geschichte setzen Miıt

seiner Tochter, der Münchner Kinderbuchdesignerin Ruth Kreider, hat
OF die dee 1ın den 1980er Jahren verwirklicht. Das Ergebnis War eın eier
hoch und drei Meter lang un wurde weltweit bestaunt, nicht NUur VON
Mennoniten. Zehn TE späater dann gab 65 eine stark verschlankte Form
VON Paul Vernon. Nun hat sich erneut eın Vater mıiıt Unterstützung seiner
Tochter, die Graphikerin ist, die Arbeit emacht: In jahrelanger Arbeit
en die Niederländer aCco un Nelleke Schiere Timeline T} ebendes Echo
auf menno SIMONS produziert, der Konzeption Von ees Knijnenberg,
und 65 ist keine Neuauflage der alten Timeline entstanden, sondern
völlig Neues.
2,6 Meter Jang ist ihre Schiene, breit. Es handelt sich aber nicht ıne
durchgehende Linie, sondern die reı VON and zusammengenähten Papier-
streifen bilden Zwel ange Textkolumnen 1im Verhältnis VOIN e1nNns zwe1l
1ın aufweißem Grund die schmalere Spalte mıt Daten der allgemeinen, der
Kultur- und Sozialgeschichte, rechts auf SIauUCIM TUunNn: die etwa doppelt
breite Spalte mıiıt Daten der mennonitischen Geschichte, durchsetzt mıiıt
Karten Wanderungen un raphiken. Unterschiedliche Farben un: Iypen
dienen der Hervorhebung un: somıiıt der Urientierung. Um bei der Abfolge
VON kurzen Erwähnungen die Ereignisse aUuUus unterschiedlichen Traditionen
un: Regionen jeweils richtig zuordnen können, sind die Texte mıiıt kleinen,
hochgestellten ndices versehen, die auf die jeweiligen Länder verweısen
Timeline IT knüpft weniger Kreiders Werk sondern annn als eigenstän-
iger Versuch gelten, Hildebrandt5s Zeittafel ZUr Geschichte der Mennoniten
(1945 als eporello NeUu konzipieren. Die aus mehreren Teilen Von and
zusammengenähte Timeline mif{st im Ergebnis 18 und paßt damit 1Ns
Bücherregal. Rückseitig ist das Leporello mıiıt Bildern AaUus der weltweiten tau-

206



ferischen Tradition edruckt, eingeschlagen ist 65 ın eın besonderes Papier:
Zaansch Bord, dUus schwarzen Baumwollumpen und Flachs in alter, traditio-
neller Weise mıiıt 1n  Ta ın einer Papiermühle hergestellt. SO schön die
außere Konzeption ist; anregend ist das Konzept Kein ödes Aneinander
un: Nebeneinander VON Daten un: Fakten ESs kam den Autoren vielmehr
darauf Geschichte auch In Einzelschicksalen VON Menschen fassen und
exemplarisch darzustellen. Und wWw1e der ite Sal geht ihnen darum, das
lebendige Erbe darzustellen und mıt kreignissen und einzelnen Personen
verknüpfen, ın deren en sich das Schicksal vieler spiegelt un: die damit
stellvertretend für S1€e stehen. SO wird INa in dieser Timeline IT1 nicht 1Ur
bekannte Namen un: Fakten nden, sondern auch manches, das INlan och
nicht wulßste, und Namen, die iın keinem Geschichtsbuch verzeichnet sind.
Timeline IT annn INan nicht lesen WI1e eın Buch, sondern es ädt e1in, Ww1e auf
einem Atlas mıt dem Finger auf Entdeckungsreise gehen. Herausgeber ist
das Internationaal Menno S1imons CGentrum, Kaatsplein 4’ 8748 Witmar-
SUM, Friesland, Niederlande, 1im Internet WWW.MmMennOsSIMONSCEN-
trum.n| en Dort annn INall Timeline IT bestellen, auf niederländisch,
englisch, deutsch, französisch oder spanisch, eweilsz Preis VON 25 Euro,
oder 1m Buchladen unter der ISBN 9785-812955-3-6 Die deutsche Fassung
wurde Von Wolfgang Tau übersetzt.

Christoph 1e.

Frühes Manuskript von Dirk Cattepoel aufgetaucht
irk Cattepoel (1912-1976, VO  s 193 / bis 1949 Pfarrer der Mennonitenge-
meinde reie. verbrachte se1iNe 1n  el und Jugend 1n Neuwied, er
auch sein Abitur machte un! 1931 durch seıine aufTlie itglie der dortigen
Evangelischen Mennonitengemeinde wurde. Nun konnte das Iyposkript
einer Abhandlung antiquarisch erworben werden, die aus dem Jahr 1930
Stammıt un! den 1te tragt: Die Neuwieder Mennonitengemeinde 650-193
Es handelt sich einen Schnellhefter mıiıt 61 einselt1g beschriebenen un
mıiıt and numerilerten Blättern. Das Exemplar ist eini1gen tellen mıiıt
handschriftlichen Korrekturen Cattepoels versehen. Das Vorwort ist auf den

September 1930 datiert. Cattepoel hat diese Darstellung, die 1mM Jahr
selnes Abiturs un: offensichtlich 1im Zusammenhang mıiıt dem 250jährigen
ubiläum der Gemeinde entstanden ist, AaUus den Quellen NeUuUu erarbeitet un
dafür auch das Archiv der Fürsten Wied eingesehen. Den nhang bildet
eine Abschrift der Duldungserklärung VOIN Dezember 1680 un eine usam-
menstellung wichtiger Jahreszahlen der Gemeindegeschichte. Wiıe eın Ver-
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gleich mıt dem 1939 publizierten Aufsatz Cattepoels In den Beitragen ZUT

Geschichte der Mennoniten ıIm Rheinland ze1igt, ist der ort publizierte Aufsatz
ine verkürzte un überarbeitete Fassung dieser Arbeit Bedeutsam ist Catte-
poels Aufsatz anderem deshalb, weil heute 1Ur noch wen1g Archivalien
der Gemeinde Neuwied 1im fürstlichen Archiv erhalten sind.
Hinweise auf die Ex1istenz dieser Abiturientenarbeit iefert ine Korrespon-
den7z zwischen irk Cattepoel un: dem Neuwieder Stadtarchivar Dr Friıitz
VOoss VOoNn Dezember 193 bis ebruar 1936 Voss bat Einsichtnahme,
eine Abschrift anfertigen lassen. egen der yvielen Mängel«, da die Arbeit
1m er VOIN 1 Jahren geschrieben wurde, genehmigte Cattepoel lediglich,
einen Auszug daraus entnehmen. Diese Zurückhaltung ist berechtigt: Der
Aufsatz ı16l zeitwelse ausschweifend un schwärmerisch formuliert, un: die
Verquickung philosophischer mıiıt schöngeistigen Aussagen spiegelt die Schul-
bildung des Jungen attepoe. wider. Die Zeichen der eit und die ecUue (3e1-
steshaltung des Nationalsozialismus sind och nicht erkennbar.
Für die Mennonitengemeinde Neuwied stellt dieses Typoskript SCh seiner
detaillierten Angaben eine Bereicherung ar, zumal 1Ur recht wenige oku-
mMente AaUus$s VETIrSANSCHCI eıt erhalten sind. Cattepoel hat viele Daten und
Fakten zusammengetragen Die Formulierungen In seinen spateren Publika-
tionen über Neuwied sind wesentlich abgeklärter, zweiftellos hat ihm diese
erste Arbeit für spatere Publikationen als Ausgangspunkt gedient.

Susanne 'saak-Mans, Christoph 1€e:

Tauferweg (»Chemin des Anabaptistes«) eroöffnet
Der eUueEC Kulturweg »Chemin des Anabaptistes« Urc eine traumhafte
Kulturlandscha un rzählt die spannende Geschichte der Täuferbewegung
1m Berner Jura. Ab sofort annn die V1aRkeglio-Route VoO  P Kulturwege chweiz
individuell oder mıiıt einem zweıtagıgen Package erkundet werden.
Der »Chemin des Anabaptistes« verbindet auf historischen egen bedeu-
tungsvolle Orte der Täufergeschichte 1mM Berner Jura Darunter ist der SYM-
bolträchtige Ort » Pont des Anabaptistes« ( Täuferbrücke). Hier stand e1ns
eine Steinbogenbrücke, unter der täuferischen Männer un! Frauen eheime
Versammlungen abhielten Rätselhafte Felsinschriften ZCUSCH davon. Man
findet S1€e auch den anden der 1SshonIle TeuxX de ace
Die zweıtagıge, 32 Kilometer ange Route verläuft auf ofhziellen Wanderwe-
SCH Ausgehend VOI Sonceboz s1e zunächst auf die Montagne du Droit,
danach durch die sudlıche Seite des St.-Immer- Tals hinauf ZU Chasseral.
Die Wanderung ann individuell oder mıiıt einem Package nte  men
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werden. Dieses annn ab 65 Franken/60 Uuro bei Jura bernois Tourisme
gebucht werden un! umfa{ßt neben einer Übernachtung auch eine Führung
HTE das Täuferarchiv un! ıne spannende Reisedokumentation.

Danıiel Geiser-Oppliger

Wiederherstellung eıner Tauferbrücke
Im Täuferjahr 2007 haben sich drei Urganisationen, die für das Kulturerbe
un: den Tourismus In der chweiz verantwortlich sind, die Mennoniten
gewandt un: ihr Interessen der Erhaltung täuferischen Kulturerbes 1m
Jura, WI1Ie beispielsweise der Täuferbrücke, geäußert.
Auf der Mitgliederversammlung der Konferenz der Mennoniten der chweiz
KSM 1m Herbst 2007 wurde der Federführung VO  - Peter Zürcher,
Iramelan, und Daniel Geiser-Koch, Loveresse, eine kleine Arbeitsgruppe
beauftragt, das Projekt der Wiederherstellung der Täuferbrücke leiten un!
voranzutreiben. Die Arbeitsgruppe hat sehr gut miıt den drei Urganisationen
SOWI1E mıiıt der Behörde der politischen Gemeinde Corgemont, auf deren
Grundstück die Täuferbrücke sich befindet,; zusammengearbeitet. Unter der
Aufsicht VO Denkmalschutz wurde E Mai1i 2010 die Arbeit Ort
begonnen. Der Zugang dem » Täuferversteck« wurde sehr sorgfältig VeCI-

bessert, unel fand INa  — 1NEUC Inschriften Initialen, Namen, Bibelstellen
in Stein un: Fels gemeißelt. Am August wurde über die Schlucht oOm
de Bez auch Täuferschlucht genannt) eine Fußgängerbrücke (passerelle)
errichtet. Die Kosten VOIN L7 OOO Schweizer Franken wurden völlig VON der
Behörde un! den rel Organisationen übernommen.
Am 18 September 2010 wird eine kleine Zeremonie miıt Vertretern der
ehorden un: Interessierten stattfinden. Die öffentliche Einweihung folgt

Mai yÄGE! 1) selben Tag wird auch eın Kuns  enkmal VO mennonıiti-
schen Künstler Jean-Pierre Gerber aufgestellt.
Die ste Holzbrücke wird bereits ım Jahr K73 erwähnt. Im Te 183 wurde
eine Steinbrücke errichtet, die 1924 zusammenbrach. 1932 wurde etwa 2
Meter schluchtaufwärts eın aufgeschütteter Weg hergerichtet, der bis heute
besteht.
Die ersten Täufer amen ohl 14 DO ıIn die Gegend unen S1e sich 1ın
einem Versteck iın der ähe der Täuferbrücke versammelt, die Überliefe-
LUNS. 1982 hat die KSM eine Gedenktafe ın die Felsen einmauern lassen, un:
seıit langem schon findet dort regelmäßig alle zwel re ersten Sonntag
1im August eın Gottesdienst STA}
In diesem Jahr wurde auch eın Kulturweg »Chemin des Anabaptistes« (3äu:
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ferweg) durch die wunderbare Jura-Landschaft eröfftfnet. In der Begleitschrift
wird die Geschichte der Täuferbewegung urz skizziert. Der Weg natur-
ich auch der Täuferbrücke

Daniel Geiser-Oppliger

Mennonitisches Lexikon geht oni  iıne
Im Auftrag des Mennonitischen Geschichtsvereins gibt Hans-Jürgen Goertz,;
VOIN einem Beraterkreis aus verschiedenen Ländern unterstutzt, einen fünften
Band des Mennonitischen Lexikons heraus. Der Teil mıt biographischen
Einträgen ist U  . www.mennlex.de 1m Internet aufrutbar.
Das Mennonitische Lexikon ist eine mehrbändige Enzyklopädie ın deutscher
Sprache un veröffentlicht Artikel Personen, Geschichte, eologie und
UOrganisationen der Täuferbewegung un: der Mennoniıten Die ersten vier
Bände entstanden In der eıt VON 191 bis 1967 rst vlerz1g re späater gab
der Mennonitische Geschichtsverein einen fünften Band als Revıisıon und
Erganzung in Auftrag. Seit 2007 wird daran gearbeitet. Im Juli 2010 konnte
» Teil ersonen«, der erste VON drei geplanten Teilen fertiggestellt werden.
Nun olg die Arbeit zweıten Teil, der historische und theologische Stich-
worter enthalten wird, während der dritte Teil mıiıt Trukelin ber Verbrei-
tungsgebiete und UOrganisationen des weltweiten Mennonitentums erschei-
nenN wird. Ein Abschlufß dieser Revisionsarbeit ist für 2013 vorgesehen.

en]i 1e.

Call for Papers — Täufergeschichtliches Kolloquium In der Schweiz
Zum 300 Jahrestag des großen Berner Täufer-Exodus VO  } 1711 veranstaltet
das Ausbildungs- un Tagungszentrum Bienenberg (Liestal, chweiz VoO

bis September 2011 eın internationales Kolloquium. Vorschlägen für Refe-
rate werden erbeten.

Thematischer Ausgangspunkt
Bekanntlic tellen die re LA un L7L wichtige Eckpfeiler der
Geschichte des Täufertums In der chweiz dar mıiıt Auswirkungen bis ach
Frankreich, Deutschland, die Niederlande un Nordamerika.
Im Maärz 1710 erfolgte die mifsglückte Deportation VO  e ber 5 täuferischen
Frauen und Männern aus dem anton Bern, die ach (J)st- oder Westindien
verfrachtet werden sollten, aber spatestens ach dem Überqueren der niıe-
derländischen (Girenze freigelassen wurden. 1ele Abgeschobene ließen sich
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in der olge 1m Ssa: 1im Kraichgau oder in der AF nieder, anderegl
sich TOTZ Todesdrohungen zurück ıIn ihre Heimat.
Im Sommer EAL verliefßen ber 300 wiederum vorwiegend bernische Täufer
auf Schiffen ihre Heimat Richtung Niederlan nachdem imMmmer deutlicher
wurde, da{fß die Obrigkeit definitiv nicht gewillt WAäl, s1e auf eigenem Territo-
r1um dulden [ieser ohl größte geschlossene Exodus in der Geschichte
des schweizerischen Täufertums seizte sich Aaus Zzwel Personengruppen
Inmen Zum einen AaUuUs einer großen Zahl me1ls aus dem erlan: stam-
mender Amischer, die sich ZUT definitiven Auswanderung entschlossen
hatten, ZzZu andern Aaus einer kleineren ar Nichtamischer vorwiegend aus

dem Emmental;, welche inhaftiert un DUr unter der edingung
freikamen, da{ß s1e sich ZUr Auswanderung verpflichteten. {DIies aten s1e ZWäl,
aber blo{ß sehr widerwillig. Anders als die Amischen kamen die wenigsten
VOoO  . ihnen WI1e geplant 1in den Niederlanden sondern eizten sich mei1ist
unterwegs ab, bei Glaubensgeschwistern Unterschlupf en
Die beiden urz skizzierten Ereignisse bieten Anlafß vielfältigen Untersu-
chungen un Fragestellungen. Zum einen sind WITFr ach wWwI1e VOT weılt ent-
fernt davon, die bloße Ereignisgeschichte detailliert aufgearbeitet en
Zum andern spielten sich diese dramatischen Vorgänge in einer sowohl poli-
tisch-gesellschaftlich als auch kirchlich-religiös turbulenten ase der CUTIO-

päischen Geschichte ab en der Herausforderung durch eın seıit der Mitte
des i Jahrhunderts Gegenmafßnahmen stet1ig anwachsendes Täufer-
tum sah sich ern mıiıt einer zweıten kirchlich-religiösen Kraft konfrontiert,
welcher INa  - vorerst ebenfalls blo{fß mıiıt Repression glaubte beikommen
können: Dem Pietismus, dessen Hauptexponenten 19801  a 1im Rahmen eines
grofß angelegten Prozesses 1699 das ückgrat brechen versuchte. Inner-
eidgenössisch spıtzten sich ach 1/00 die konfessionellen Spannungen 1m
Toggenburg immer mehr bis ann E/ I2 prompt der /weite Villmerger-
rieg ausbrach. Fberner tTat ern 1MmM Verbund mıiıt anderen europäischen
Mächten sowohl bei der egelung der Erbfolge 1n Neuenburg (1707 als
auch 1im Kontext des Spanischen Erbfolgekrieges (1701-1714) wiederhaolt
den expansıven Interessen Frankreichsgun:! befand sich aus ngs
VOT Übergriffen un Vergeltungsaktionen Ludwigs XN anhaltend In höch-
ster Alarmbereitschaft.
iıne unvollständige und weitgehend ungeordnete Reihe VON Fragestellungen
se1 1er angefügt, skizzieren, 1ın welche Richtung künftige Forschung
gehen könnte:

Wie sah die » Täuferpolitik« eıtens der bernischen Obrigkeit 1n Jjenen
Jahren 1m Detail aus?® Welches die ihr zugrundeliegenden innen- und
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außenpolitischen Motive und Ziele? Wer die ma{ßgeblichen Drahtzie-
her? Und WI1e€e artikulierten sich unterliegende Minderheitspositionen ?
elche pielte der frühe Piıetismus 1ın ern 1700 1mM Hinblick auf

die untersuchten Ereignissef elche Einflu{fs übte sowohl auf das zeıtgenOS-
sische Täufertum als auch auf die Berner Täuferpolitik un: die Diskussion
darüber in Politik, eseillscha un Kirche aus?®

Wie verlief die innertäuferische Diskussion ber eine ANSCIMCSSCNEC Haltung
angesichts dieser obrigkeitlichen Repression: In der Schweiz, iın den Kolonien
der bereits früher WCBSCZOHCHEN Schweizer Taufgesinnten 1m Sa in der
alz und in den Niederlanden

Welchen Stellenwer hatten €e1l die innertäuferischen Differenzen auf-
grun: der eben gerade erTolgten Spaltung in einen amischen un einen nicht-
amischen Zweig®

Welches die Motive, Vorgehensweise und Argumentationsentwick-
lung der niederländischen Mennoniten 1m Rahmen ihres großangelegten
Hilftswerkes zugunsten der verfolgten Glaubensverwandten 1ın der Schweiz?
Wer sind die mafßgeblichen Iniıtianten? Wer ist deren engaglerter un inıtila-
tiver Abgesandter in der Schweiz, Johann Ludwig uncke Was ist Inhalt
und Einflu{fs der VOI niederländischen Mennoniten ach ern gebrachten
cnArıfrten sagen® Sollten s1e mehr Wohlwollen gegenüber den Täufern
sorgen

Wer die Täuferinnen un: Täufer, welche In die Deportation VON 1E
und den Exodus VOI F involviert waren? Was älst sich ber ihre Biogra-
phien, ihre Pragungen, ihre weıteren Schicksale sagen
© Was ist über die LU un K teils hitzig debattierten rel rojekte
einer Ansiedlung abgeschobener Berner Taufgesinnter entweder iın den Nie-
derlanden, In Preufsen oder 1m »Grrofßsen M0o0s« zwischen Bieler-, Neuenbur-
gCI- un Murtensee sagen
Manche der durch die Täufergeschichte des frühen 18 Jahrhunderts aufge-
worfenen Fragen sind bis heute aktuell geblieben un rufen ach einer Stel-
Jungnahme
S Wenn für iıne Gruppe VON Personen 1mM Rahmen VoOoNn Politik, Gesellschaft,
Wirtschaft oder eligion zunehmend schwierig wird un S1€E mehr un! mehr

den Rand gedrängt wird, stellt sich die rage ach dem Gehen oder Blei-
ben, ach Anpassung oder Widerstand, ach Integration oder Separation. Was
ist dazu aus heutiger Sicht sagen‘ Und natürlich interessier 1er nicht
zuletzt auch,; W1e€e Beginn des PE Jahrhunderts »eline täuferisch-friedens-
kirchliche Perspektive« diesen Herausforderungen aussehen könnte.

Aber auch umgekehrt tellen sich eıben: aktuelle Fragen: Welches sind
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eıtens VOIN Mehrheiten In Politik, Gesellschaft und Kirche möglichst hilfrei-
che Wege, mıt bestehenden oder sich bildenden Minderheiten respektvo
umzugehen, da{ß das Wohl aller 1MmM Auge behalten wird?

Ferner stellt sich die grundsätzliche rage ach Gegenwartsbezug und Stel-
enwert VOIN Erinnern un: rzanlen, VO  w Vergeben un: Vergessen 1im Kon-
text spannungsvoller und schmerzhafter Ereignisse, WI1e 65 Deportation un
Exodus VOo  > 1/10 un: /a sind. Hier gilt CS,;, die Impulse aufzugreifen,
welche 1in den etzten Jahren durch bilaterale kirchliche Dialoge formuliert
worden sind, beispielsweise beim katholisch-mennonitischen (1998-2003)
un beim lutherisch-mennonitischen 1  0g (2005-2009) auf Weltebene,
beim reformiert-mennonitischen auf schweizerischer Ebene (2006-2009).

Organisation und Durchführung
Das Ausbildungs- un! Tagungszentrum Bienenberg ATB in Absprache
un Zusammenarbeit mıt den mennonitischen Geschichtsvereinen Deutsch-
lands, Frankreichs, der Niederlande un:! der chweiz schreibt eın zweıtagl-
SCS Kolloquium dUs, welchem Forscherinnen und Forscher aus dem In-
un: Ausland die Resultate ihrer Untersuchungen prasentieren. Die Tagung
beginnt Donnerstag, dem September 20)1:3 9.00 Uhr un dauert bis
Freitag, den September 2{31 16.00 Uhr.
Im Zentrum des Kolloquiums wird die Präasentation Von zehn bis ZWO Urz-
referaten inuten mıt anschließender Diskussion stehen.
Wır en alle interessierten Personen eIn; auf diesen vorliegenden Call for
Papers antworten un entsprechende Referatvorschläge (Titel miıt kurzer
Erläuterung, maximal 200 Worte) bis ZA ebruar 201 einzureichen. Bis
ZU Februar 2L erfolgt die Benachrichtigung ber die 1Ns Programm
aufgenommenen Referate.
Die Tagung richtet sich einen breiteren Krels Von Personen, welche sich mıt
der Erforschung täuferisch-mennonitischer Geschichte un: Theologie befas-
SCI1 oder aran interessiert sind. Tagungssprachen werden Deutsch, Französisch
un! nglisc se1n, eine Simultanübersetzung findet nicht iıne Publika-
tıon der gehaltenen Referate 1im Anschlufß die agung ist vorgesehen.
Fur Referenten übernimmt das ALB die Kosten für Unterkunft und Verpfle-
SUuNg (nicht aber für die Reisespesen). Die übrigen Teilnehmer bezahlen
Unterkunft un Verpflegung SOWI1E den Tagungskostenbeitrag selbst.
Referatvorschläge un: Rückfragen sind richten bIr. Hanspeter Jecker,
Ausbildungs- und Tagungszentrum Bienenberg, CH-4410 Liestal (Schweiz),
E-Mai jecker@bienenberg.ch, www.bienenberg.ch

Hanspeter Jecker
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»Solange die Juden nicht frei sind, sind wır selbst nicht frei« estakt der
Stadt refeld Zu ren Hermann Vvon Beckeraths
Am 18 April fand in der Mennonitenkirche efeld eine Feierstunde der
FA edenken Hermann VO  ; Beckerath (1801-1870) Das Ihema
stand der Überschrift Toleranz und Integration In Krefeld und hob damit
einen Aspekt des vielfältigen Wirkens Beckeraths besonders hervor: se1ın Ein-
treten für die bürgerliche Gleichberechtigung unabhängig VOIl der Religions-
zugehörigkeit, insbesondere se1ın Engagement für die Rechte der Juden en
einer NEUu erschienenen Biographie ber Beckerath (sie ist auch 1im ennon1-
tischen Geschichtsverein erhältlich) stand die feierliche Übergabe der epro-
duktion einer Dankesurkunde, die inzwischen in der Gemeindebibliothek
seıiınen atz gefunden hat, 1im Zentrum der Feierstunde. Im Juli 1847 dankten
die en des Rheinlands miıt dieser Urkunde Hermann VO  a} Beckerath bei
selner Rückkehr VO ersten Vereinigten Preufßischen Landtag. Unmittelbarer
Nla: dieses überschwenglichenesWar das »Gesetz die Ver  N1ısse der
en betreffend« Aaus dem gleichen Monat | D brachte für die en Preußens
un insbesondere für die des Rheinlands große Verbesserungen.
Seit seiner Ihronbesteigung 1MmM re 1840 hatte Friedrich Wilhelm VelI-

sucht, geleitet VO  . seiner Vorstellung VO  . einem y»christlichen Staat«, die
Rechte der uden, die hnehin 1n Preufßen Von öffentlichen un: politischen
Amtern ausgeschlossen arIcCIl, weıter einzuschränken. Das stie{ß insbesondere
auf den Protest der en im Rheinland, die bislang ohne Schwierigkeiten
adt- un:! Gemeindeverordnete werden konnten. In Krefeld, der nieder-
rheinische Oberrabbiner seinen S1tz hatte, gab 65 ine aktive un überwiegend
iberal Orientierte Gemeinde. Hermann VO  a Beckerath, der miıt führenden
Assimilationsbefürwortern der Gemeinde befreundet WAäl, timmte sein Enga-
gement ın konfessionellen Fragen auf engste mıt ihnen ab. on 1ın den rhei-
nischen Provinziallandtagen (1“ ab 1843 menriac als Befürworter der völ-
ligen bürgerlichen Gleichberechtigung der en hervorgetreten.
DIie inksrheinischen Gebiete hatten lange eit unter französischer Herrschaft
gestanden Krefeld 1794 bis 1814), und 1er galten 1n mancher Hinsicht
andere Rechte, die bei der Eingliederung 1Ns Königreich Preußen
bewahrt wurden. Das betraf auch die tellung der en Waren S1e zunächst
als olge der Französischen Revolution weitgehend gleichgestellt worden,
hatte apoleon aber muiıt dem sogenannten Schändlichen Dekret VON 1808 ihre
Freizügigkeit un: die freie Erwerbstätigkeit beseitigt.
Hinter Beckeraths wiederholt eidenschaftlic vorgetragenem ädoyer für
VOo. Gleichberechtigung der Juden stand für ih die grundsätzliche orde-
rung ach allgemeinen freiheitlichen Grundrechten für alle Burger. Diesen
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Zusammenhang zwischen Judenemanzipation und allgemeinen Freiheits-
rechten hat er 1mM Juni 1847 1m Vereinigten Preufßischen Landtag formu-
liert »Solange die en nicht frei sind, sind WITr selbst nicht frei.«
Der Verwels auf die Befreiungskriege ahm in Beckeraths Argumentation
iImmer einen besonderen Stellenwert ein In der geschichtlichen Tatsache, da{ß
6S das olk SCWESCH War (und darunter eben auch Juden), das sich 1m bewaff-

amp die Frem:  errschaft erhob, s1e abschüttelte und das
preufßische Königreich erneuerte, War für Beckerath die Verbundenheit ZW1-
schen olk un: Ihron begründet, und auf das am VON Friedrich ilhelm
111 gegebene Versprechen, eine Verfassung einzuführen, haben sich ecke-
rath un andere 1Derale 1im Vormärz iImmer wieder berufen Daraufbezieht
sich auch die Urkunde mıiıt ihren Satzen.
Als 1m au{tTte der 1840er re der politische TUC auf Friedrich Wilhelm
stärker wurde un auch die sozialen Spannungen wuchsen, berief CTr 18547 den
ersten Vereinigten Preußischen Landtag eın Die rage ach der Gleichbe-
rechtigung der en War einer VOIN mehreren kontroversen Punkten, ecke-
raths Hauptgegner War Bismarck, der WI1e andere Konservative die dee eines
»christlichen Staats« vertrat Beckerath ist dem In einer für ih: typischen
Weise entgegengetreten, ma{fßgeblich davon epragt, da{ß selbst als Menno-
nıt einer religiösen Minderheit angehörte.
Das (Gesetz VO Juli 1847 brachte eine Reihe VON Verbesserungen un Erleich-
erungen für uden, das ecC auf die Zivilehe un: auf die Bekleidung VoNn
bestimmten Staats- und Lehrämtern. Ferner brachte den gesetzlichen
Schutz der jüdischen Glaubensgemeinschaft, die Sicherung der Freizügigkeit
und speziell für die Rheinprovinz die Aufhebung des Schändlichen Dekrets
VON 1508 ÖOffentliche Amter mıiıt richterlicher oder polizeilicher Funktion

en ZWaTlr weiterhin verwehrt, trotzdem War dieses Gesetz, das In
seinen Grundzügen bis 1918 Bestand hatte, eın Meilenstein aufdem Weg ihrer
Emanzipation. SO erklärt sich das Pathos der Dankesurkunde.
Das rigina. der Urkunde wurde 1n der Familie Beckeraths (er hatte ZwWwel
Töchter) weitergegeben, überstand die eit des Nationalsozialismus iın einem
Archiv un ist heute 1m Bonner Haus der Geschichte sehen. iıne erste
Reproduktion äng ıIn der Krefelder ynagoge, eiıine zweıte Reproduktion
wurde 18 pri VO  n} Vertretern der Jüdischen Gemeinde ın dankbarer
Erinnerung Hermann VO  - Beckerath dem heutigen Altesten der
Gemeinde Krefeld übergeben un: annn in den Raumen der Mennoniten-
gemeinde betrachtet werden.
In der Feierstunde 18 pri würdigte der Krefelder Oberbürgermeister
Gregor Kathstede Beckerath als bedeutendsten Sohn dera Stadtarchiv-
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direktor Dr. lafRichter sprach ber die Geschichte der Toleranz 1ın Krefeld
un Christoph 1e tellte die eUeEC Beckerath-Biographie Ulrich Hettin-
SCIS VOITL.

Es olg der Wortlaut der Urkunde VO Juli 1547 1n der damaligen Schreib-
we1lse miıt Unterscheidung zwischen Rund-s (S) und ang-s (1) SOWIeEe als
Kombination daraus 1s)

Christoph 1e.

Hochgeehrteiter Herr'!
Eın denkwürdig Tag, der VOT vlier un: reifsig Jahren eın gedrücktes aber
groises olk AB Kampfe den Belıtz wahrer Freiheit begeilfterte, der Jetz
eın Veriprechen, das Unterthanen als Kleinod bewahrten, ın Erfüllung
rachte un durch das Königliche Wort eine CiiEe Aera für die kräftige un
fegensreiche Entfaltung des Staatslebens begründete, trahlt einer Sonne
gleich In den Annalen Preulflsens.
Um des Ihrones Stufen verlammelten fıch die Auserkornen, mıt aıchtem
Patriotitmus 1im Herzen, der Krone in den ichwierigiten Fragen AaUus den Quel-
len der Wiflenichaft un: Erfahrung Rath ertheilen. Undterer Vater{Itadt
gereicht aber ZUuU beionderen Stolze, S1le, hochverehrter Kämpfer für
ahrheit, Firmamente dieler en Verflammlung als Stern eriter Grölse
leuchten en S1e en Angelıchts der ajeität eın würdiges eilpie.
männlicher Charakter{itärke das egebene mıt dem Verlprochenen geprüft,
den er des Geilchenkes ach Verhältni{fs {einer harmonifchen ebe-
reinitimmung mıiıt dem Gefletze erachtet un: 1mM milden one eines OkKrates
Ihre UVeberzeugung ausgeiprochen. hre Rede hat {ıch miıt der SaNZeCH
des Gemüthes ber das nothwendige Erfordernifs einer vollkommenen
Staatseinheit un: Wichtigkeit des gegenleitigen Opferbringens ergoflen un:
mıiıt ahrhaftem Liberalitmus {trebten Sije, die armere Klafle des Volkes VOIN

mancher Ichwer laftenden Bürde befreien. Nicht NUrTr Deutichland blickt
auf diefes edle Streben, auch Europas Auge ift darauf gerichtet un! {feine Flag-
SCH verkünden c5 remden Zonen.
Aber wWwI1e eın {anftes Windes{äufeln der Aeolsharfe harmoniftche Laute ent-
OC. 10 melodiich klangen unieres Herzens Fafiern als der auc Ihrer Worte
ber Meni{ichenrecht, Men{ichenachtung und Mentichenliebe {1e anfächelte, als
S1e eine Feuer{läule 1n der reich ausgeltattet mıt erhebenden EmPp-
ndungen, die das Men({ichengeichlecht miıt WAarmner Theilnahme
{chliefsen, das Prinzıp des chrifttlichen Staates bekämpften, ın die Gefühle un:
Leiden eines Familienvaters eindrangen, dem beim Ab{ichiede VOINN den Seini-
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CIl der To ermangelt, {eine Kinder 1ın den Reihen anderer Landeskinder
{ehen: als {1e {päter eın Verdienldt, das hre Berediamkeit {fıch on 1ın den
Provinzial-Landtagen undierer Glaubensgeno(flen erworben bei Berat-
hung des Gefletzentwurfes über undiere Verhältni{fle, der 10 manches wohler-
worbene Recht ablorbirt, dem Taucher hnlich, aus den Tiefen humaner und
philanthropiicher een eine erle N 16 förderten, die den roisen
Namen »Emancipation« tragt.
Erlauben Sie daher, edler Mann, dafis WIT uUunNns nen mıiıt erührtem und dank-
erfülltem Herzen nahen. Genehmigen S1e miıt dieifem {Ichwachen Zeichen
underer n1ıe€e erlöichenden innigiten Dankbarkeit zugleic die Verlicherung,
dafs unieren achkommen, die doch mıiıt göttlicher u.  e, ach endlicher
Vericheuchung mittelalterlicher Vorurtheile durch das Licht der Auf-
klärung, einmal das uCcC en werden, die rüchte Ter liebevollen
Anitrengungen arnten, der Name VO  w Beckerath ew1g theuer leyn wird,
und dafis einft die Gelchichte der Hraeliten, die neben jeder TIrauerweide einen
Schutzengel gefunden, ihren Pindel in die {chönften Farben taucht, Wenn S1ie
Ihr erhabenes Bild zeichnet.

Miıt vorzüglichifter Hochachtung
Die Mitglieder des ilraelititchen Con{iıftorium

un der Gemeinde Crefeld
Crefeld, im Juli 18547

Ehrung für den Tauferforscher Prof. Dr. ames Stayer
Die diesjährige Konferenz der Sixteenth Gentury Society fand VO 1 bis
E Oktober iın Montreal (Kanada Am E Oktober fanden zwel Sek-
tionen einberufen, die VO  > Geoffrey Dipple un: Michael riedger Organı-
siert worden d  N, den Geburtstag des allseits bekannten Täufer-
forschers Prof. Dr. James Stayer feiern. en den beiden Urganisa-
oren referierten auch Michael Baylor, Victor iessen, John Roth, Char-
les Byrd, Douglas Shantz un: Emmet McLaughlin. eitere Vorträge, die
mıt diesem Ereign1s iın Zusammenhang standen, wurden während der Kon-
ferenz och VOoNn Marvin Andersen, dam Darlage, Gary Waite un Jona-
than Seiling gehalten. Hauptthemen Hans enck, das Täuferreich
unster un die Dreiecksbeziehung zwischen Täufern, weltlichen Obrig-
keiten und gewöhnlichen Untertanen 1im 16 un 1 Jahrhundert. Die
Schriftleitung der Mennonitischen Geschichtsblätter, in denen der Jubilar oft
geschrieben hat, schlıe sich dieser Geburtstagsgratulation un wünscht
Prof. Stayer och viele Fe aktiver Beteiligung der Täuferforschung.
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eıteres Buch uber Rußlandmennoniten
Sein erstmals 1992 erschienenes Buch Die Rußlandmennoniten. Eın 'olk
unterwegs hat 1im aufTe deremehrere Neuauflagen un €e1 viele Erwel-

erfahren. Nun hat Horst Gerlach, pensionilerter Lehrer auf dem
Weierhof/Pfalz, unter dem Titel Die Rußlandmennoniten. Westpreußen, Ruß
and und zurück (Kirchheimbolanden 200/, 1im Selbstverlag, 416 S: geb.)
einen zweıten Band vorgelegt. In apiteln werden einzelne Aspekte eNan-
delt, ZU Teil ückgri auf altere oder eCHnete Texte anderer Autoren
(Bernhard Harder ber Alexandertal,;, 1954;); Ernst Crous über Mennoniten in
Wolhynien, 1956; OFrS Penner ber mennonitische Namen; John Klas-
SCI1 ber Rückwanderergemeinden heute, Peter Giesbrecht ber konservative
Mennoniten in Südamerika; Peter Letkemann ber die Entkulakisierung).
Wilie in seinen früheren Büchern auch sind Gerlachs Texte stark aSSOzlatıv un:
anekdotisch durchsetzt, vermischen die Darstellung mıiıt leitartikelartigen
Kommentaren, Exkursen und kontroversen Auseinandersetzungen mıiıt der
allgemeinen Geschichtsschreibung. Während INa  a einerseıts das Buch
SCHätzZt: weil sich darin interessante Details finden, die sich Gerlachs jahre-
langer ammler- un Forschertätigkeit verdanken un vermutlich nicht

leicht en sind, stÖ1ßst INan andererseits auf Passagen, die einen
befremden, etwa seine Ausführungen ZU Zweiten Weltkrieg als Praventiv-
krieg (S 3306— 338) Man fragt sich, Was diese un! andere Abschweifungen in
die allgemeine Geschichte iın einem Buch, In dem 6S Mennoniten geht,
suchen en Dadurch entfernt sich das Buch VON einer zusammenhängen-
den un nachvollziehbar erzählten Darstellung mennonitischer Geschichte
Wer diese Geschichte schon 1in ihren rundzügen kennt, wird iın dem Buch
auf Neues stofßen und CS mıiıt (GJewinn aufnehmen. Wer dagegen bislang och
nicht viel ber die Geschichte der Mennoniten in Westpreufßen un Rufsland
weifß, TO bei den zahlreichen Detailinformationen den Überblick VCI-

lieren. Das wird auch ULE die fettgedruckten Jahreszahlen, Schlagwörter
und Namen nicht anders, obwohl S1€e erheblich ZUT besseren Orientierung bei-
tragen. Das Buch ist beim Verfasser erhalten: Dr. Horst Gerlach, 19
7295 Weierhof, ost Bolanden.

Christoph 1e.

Kriminalroman iIm Milieu plautdietsch sprechender Spätaussiedier
Die Frankfurter Kriminalpsychologin Hannah Roosen bekommt 65 mıiıt
einem geheimnisvollen Fall tun Das 16jährige Aussiedlermädchen Jelena
wird ertränkt aufgefunden, sorgfältig ekämmt und mıiıt viel Liebe rituell auf-
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gebahrt. Bald darauf verschwindet ihre beste Freundin. elche Rolle spielt
die konservative Aussiedlergemeinde dabei? Es sind Nachfahren der Gruppe
VO  — Mennoniten, die VO  e aas EpPP angeführt wurden un: 1881 ach Mit-
telasien ZOBCH, dort das Ende der Welt Krystyna Kuhn,
Engelshaar. Kriminalroman, München iper 2005, 320 S ’ brosch

Krieg, Indianer, Mennoniten ZwWeIl Bucher VOI eier Klassen
Peter Klassen hat schon In mehreren Büchern se1ın Konzept durchgeführt,
Geschichte 1n Geschichten darzustellen. Es eröffnet ihm die Möglichkeit,
Erfahrenes und TieDtes Erzählungen verdichten, beispielsweise In Die
schwarzen Reiter Geschichten ZUT Geschichte eiInes Glaubensprinzips (1999, VOTI-

estellt Mennonitische Geschichtsblätter 2003, Nun hat der PCN-
s1iOoOn1lerte Lehrer, der 1926 ın Schöneberg, Chortitza, geboren wurde und 1929
miıt seiner Familie aus der Sowjetunion ach araguay auswanderte, och
einmal Urz hintereinander Zzwel welıitere Bücher auf deutsch veröffentlicht, in
denen 61 diesem Konzept olg Zunächst erschien am V1ıa Menschen ImM
ACO vVvon araguay, Filadelfia, Paraguay, 2008,; 276 &. brosch., un: eın Jahr
spater Elisabeth Arıs dem agebuc. eines mennonitischen Mädchens Im ran
Chaco. Roman, Filadelfia, Paraguay 2009, 354 S, brosch. €l Bücher wurden
herausgegeben VO Vereıin für Geschichte und Kultur der Mennoniten iın
Paraguay. Klassen rzählt darin erneut VO  5 den ersten Jahren der Mennoniten
1MmM aCOo, blickt €1 aber auch immer wieder zurück ach Rufsland un:!
erinnert die schweren Zeiten, denen INan ort entronnen ist.
Der aCo als geographische Landschaft steht 1m Mittelpunkt VO  e am
Via Hauptthema sind die unterschiedlichen Menschen, die sich ort seılt
1925 egegnet sind. Es sind indianische Ureinwohner, Oldaten, die für ara-
SUuay oder Bolivien 1m Chacokrieg kämpfen, Missionare und Mennoniten, die
1MmM wilden Urwald des aCcCo ihre Dörtfer anlegen.
In rel Geschichten, die ichtung und Wahrheit mischen, wird die
Geschichte des Chacos rzählt. Die Begegnungen der verschiedenen Grup-
DCN, die Konflikte un ihre Lösungen oder Lösungsversuche. Die Irste
Geschichte umfa{ßt 62 Seiten un: spielt fer einer Lagune, Lenguas,
eın Indianerstamm 1m mittleren Chaco,; ihre Grashütten aufbauen und für
eine Saison ihrer Jagd nachgehen. S1e selbst SNHNERN die Lagune Kamp des
Spiefßßhirschen. DIie paraguayischen Oldaten 1nEeENNEN den Häuptling der Len-
ZUaS Kazike Carayd, Was auf (‚uaranı Tullaite bedeutet (S 18), un: heißt
auch diese Geschichte Bolivianer und Paraguayer strıtten sich den
Besitz der Lagune, die Handlung spielt ZUrTr eıit des Chacokrieges. Die Urein-
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wohner ziehen sich immer weıter zurück, doch werden s1€e unweigerlich 1n
den rieg verwickelt, mal auf der einen, mal auf der anderen Seite 100
besser ergeht 6S den Mennoniten, die sich ebenfalls plötzlich mitten 1m
Chacokrieg befinden. S1e geraten zwischen die Fronten, ganz hnlich der
Situation ach Ende des Ersten Weltkriegs In Rufßlands uden, Weiße
und ote rTrmee die Herrschaft rangsel). Nun kämpfen 1n Südamerika
deutsche Ofhziere auf bolivianischer Seite, russische auf paraguayischer.
ach dem rieg egegnen Mennoniten un Indianer sich häufiger, und die
Indianer beginnen, die nomadische Lebensweise aufzugeben un! se{Shaft
werden.
DIie zweıte Geschichte ist mehr als doppelt lang (130 heißt WI1e das
Buch am Via un zeigt einen wen1g bekannten Aspekt der Geschichte der
Mennoniten 1n araguay: ieder geht den Chacokrieg, diesmal
einen Mennoniten als Soldat auf Seiten der Bolivianer. {DIie schweren Kämpfe,
die vielen JToten, das Problem der Wasserversorgung, die brenzlige Situation
der mennonitischen Kolonien inmiıtten des eiechts werden AaUuUus der Per-
spektive des mennonitischen Ooldaten esehen. Ernst Leonard Bartel War

Lastkraftwagen- un: Panzerfahrer 1im bolivianischen Heer. Schwer verletzt ın
der Schlacht VON ampo V1a gerlet in paraguayische Gefangenschaft. ach
dem rieg kehrte ach Bolivien zurück. Ernst Bartel aus Schönsee der
eicAhse atte sich als Siebzehnjähriger freiwillig ZUT Iruppe 1m Ersten Welt-
rieg gemeldet, spater wanderte ach Süudamerika Au  N Das sind Fakten
DIie Geschichte, die Peter Klassen daraus macht, ist dagegen ichtung, »e1in-
gebettet ın einer historischen Wirklichkeit« (S 198)
In der wieder deutlich kürzeren dritten Geschichte (68 kommt der aCOo-
krieg 1Ur noch ıIn der Erinnerung VOTL. nzwischen sind ber dreifßig reVeI-

gansch Die TZ  ung beginnt auf der katholischen Missionsstation Laguna
Escalante, die ihr den Titel gibt. Die Patres kamen Aaus Deutschland und gehö-
Ten ZU en der Oblaten der unbefleckten ungfrau Marla, s1e kamen eın
paar Jahre VOT den Mennoniten In diese Gegend. ine der Hauptfiguren der
Geschichte ist Herbert, eın Mennonıit aus der Kolonie Fernheim. Er War VON

den Missionaren als Berater bei einem Siedlungsunternehmen der ulupie-
Indianer angestellt. Herbert egegnet Marıla, einer Studentin ın Asuncion. Ihr
Vater Alberto Santacruz ist der Sohn der indigenen Camamshi un! des boli-
vianischen Hauptmanns ene Santacruz. Marla ist Katholikin un bleibt 6S

auch, als s1€e Herbert heiratet und €el| In der mennonitischen Kolonie en
Herbert hatte sich der mennonitischen chulen entschlossen, ıIn die
Kolonie zurückzukehren. In dieser Erzählung geht das Nebeneinander
der Religionen un der Kulturen, ach einer eıt der Umstellung un! npas-
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SUNg scheint c möglich sein. Aufwenigen Seiten wird erzählt, w1e weılt der
Weg Vo  e den nfängen diesen Sgahız anderen Lebensumständen ist,; WwI1e
stark die bewältigenden Veränderungen sind un da{ß 65 trotzdem gelin-
SCh annn
Während in am V1ıa Trel Geschichten uUurc die Region un! das verbin-
en Ihema zusammengehalten werden, ist der Roman Elisabeth in einer
gänzlic anderen literarischen Form gehalten, nämlich 1n der eines Tage-
ucC Elisabeth, ın Rufsland eboren un: aufgewachsen, WalLr sechzehn, als
s1e mıt ihren Eltern ach araguay auswanderte. S1e schreibt alles, Was sS1e
ewegt, In ihr Tagebuch, CS ist ihr » Zweites Gesicht« (S 53 €1 geht C685

inge, ber die s1e mıiıt niemandem sprechen kann, weil 65 sich nicht gehört,
weil CS offen ist un die Lebensordnung in der Gemeinde in rage tellen
würde. Elisabeth sich nicht, sich mıiıt ihren Fragen jemandem anzuVver-

trauen, AL scheinen die Erwachsenen auf Traditionen festgelegt. So
bleibt ihr 1Ur das agebuch. Ihre Fragen kreisen den Glauben un
die Frömmigkeit, aber auch die Autoren, die sS1e liest und deren
Gedichte S1e ammelt. hre Freundin Gireta gehört einer Brüdergemeinde
un weilß9 Was richtig ist ıne solche Sicherheit wird Elisabeth ihr
en lang fehlen.
Das agebuc hält nicht NUuUr das Innenleben Elisabeths fest, 6S stellt zugleic
gewissermaflsen iıne Chronik der Anfänge 1m aCo ar enn Elisabeth
berichtet auch VON den schweren Bauarbeiten nfang, VOonNn der Schule un
vielem anderen mehr. Fur Elisabeth rfüllt esS aber auch och eine andere
Funktion: Das agebuc rlaubt ihr, der Eintönigkeit ihres Dortfes entflie-
hen S1e sich einsam, aber wWenn sS1e liest, »bin ich fern VO  w uUunNserTeMm

Dorf, In einer Welt, die mich gefangen Nnımmt« (S 19) »Vielleicht ist gerade
deshalb das Tagebuch entstanden, als Niederschlag einer eeie, die sich ın
dieser mgebung selbst verstehen sucht, ihr Dasein un: ihr Sein,; das wWwI1e

scheint unentflechtbar verbunden ist mıiıt einer Schicksalsgemeinschaft,
verbunden oder vielleich geflangen 1ın ihr« (S 16) Elisabeth ebt bei den
Eltern un hilft ihnen dabei,; den Bauernhof In der Kolonie Fernheim aufzu-
bauen. Ihre Welt Schrump auf diese kleine geographische Dimension

ıne verheiratete Schwester blieb in Rufsland zurück. elegent-
ich kommen Nachrichten Von ihr, sind immer schlechte, die der Multter
Sorgen bereiten.
Wichtige Ihemen des Tagebuchs sind unter anderem das Spannungsfeld ZWI-
schen der persönlichen Entwicklung und denenRegeln der ennon1i-
tengemeinschaft un! daneben die Hoffnungen, die die Mennoniten 1mM wel-
ten e  jeg e  en uch die Frage nach der Wehrlosigkeit oder der Bereit-
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schaft, als Soldat dienen, werden 1mM agebuc bedacht ESs äßt erkennen,
wWwI1e verschieden die jedler 1m aCo FElisabeth hatte die Schule ın
Rufsland besucht, un versucht NUN, gut 65 1im aCo geht, ihren Horizont

erweiıtern.
Der Konflikt zwischen Herz un:! Gemeindezwang wird sehr früh 1im Tage-
buch angesprochen. Elisabeth liebt Heinrich, der schon 25 Jahre alt ist. Die
Tatsache, da{ß E nicht getauft ist und keiner Gemeinde angehört, weder der
Brüdergemeinde seiner Eltern och der kirchlichen VON Elisabeths Familie,

Elisabeth unter olchen ruck, da{ß S1€ schlıeilslic. auf Heinrich VCI-

zichtet un: sich dem Zwang des auDens un: der Koloniegesellschaft unter-
wirft. »S1e ne1n, ihr Herz Ja> un: das War bestimmend auch für
den weılteren Weg ihres Lebens« (S 154
uch das Nachdenken ber Deutschland un die eigene Identität als Deut-
sche schlägt sich In FElisabeths Aufzeichnungen nieder. Die Lebensbedingun-
sCcChHh ıIn der Kolonie Fernheim entwickeln sich nämlich schlecht, da{ß viele
Familien ın existentielle Not geraten und der Druck grofß wird, da{fß eın
Drittel der Siedler die Kolonie wieder verläfßst Die Nachrichten aus Deutsch-
and werden 1ın dieser Situation freudig aufgenommen. »Hitler wird für viele

einer verehrten Gestalt ıIn Reinheit un Edelmut Er trıtt dem Bolschewis-
INUSs, dem Irauma der Flüchtlinge, entschieden entgegen. Deutscher Geist,
deutsche Schaffenskraft un Gründlichkeit fließen mıt der Frömmigkeit der
deutschen rchen, auch der dortigen Mennonitengemeinden, als fernes Ideal
ineinander. €1 wird die des Auslandsdeutschtums, dem 1m eic
immer größere Beachtung gewidmet wird, miıt großem Interesse wahrge-
NOMMIMMEN ESs ist die Aufwertung und ärkung des Selbstbewulfstseins 1n bit-

Armut un! ın remder Umgebung« CS
Elisabeth wird derweil iImmer einsamer, das en ın ihrem mennonitschen
Dorf, das reglementierte aubensleben enttäuschen S1e zutiefst. Ihr Bruder
asCch, der iın Asuncion studiert, ermutigt s1e, In die Stadt ziehen. » Be1l Eli-
sabeth stromt 1ın das Vakuum, das die Enttäuschung hinterlassen hat, die
den Idealismus appellierende Begeisterung für Deutschland, erst zaghaft,
dann aber merklich stärker. Einsamkeit un eerlau:en1U 1n der Hoff-
NUNg auf einen deutschen Sieg, auf eın en 1n einer andern Welt eın Aqui-
valent« (S 230): Die eit 1ın Asuncion un! spater ın Argentinien ehören
den schönsten ın ihrem kurzen Leben Sie äng als Haushälterin 1m Hause
der deutschen Gesandtschaft lernt Spanisch, besucht och eine Schule
hre Fähigkeiten fallen dem Sekretär der Otscha: auf. Bald arbeitet s1e 1ın
Argentinien für die deutsche otschaft, s1e bis ZUu Kriegsende bleibt S1e
hätte weıliter 1ın diesem Rahmen arbeiten können, doch och einmal ent-
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scheiden aufßerliche Faktoren für sS1e Als ihre Multter stirbt, kehrt S1e zurück
ihrem Vater ach Fernheim, S1e nicht mehr glücklich wird

Elisabeth ist bislang Klassens etztes Buch, selbst hat C555 als seinen Schwa-
NCNSCSANGY bezeichnet. ESs ist sehr bemerkenswert, w1e sich der Autor als
8ojähriger 1n die Situation eines adchens hineinversetzt un:! die schweren
Jahre der Anfangszeit mennonitischer Siedlungen ın ihrem Tagebuc spiegelt.
Diese adikal subjektive Form des Tagebuchs- ermöglicht ihm, inge
Sapch), die als Räsonnement rückschauender, wertender Geschichtsschreibung
vermutlich auf Ablehnung stoßen würden. Wenn ich Klassen richtig verstehe,
dann ll 5E muiıt der VO  e ihm bevorzugten Geschichtsschreibung iın erzäh-
lender Form nicht Kritik ben oder nachträglich besser WISSen, WI1e 65 hätte
laufen sollen, sondern E ll aus der Perspektive betroffener Personen auf
den menschlichen Preis aufmerksam machen, den die schweren re des
Aufbaus fernab der Zivilisation VOoONn den Kolonisten forderten. Dazu ist W1e
aum eın anderer berufen, denn Gr hat diese Geschichte nicht DUr selbst
erlebt, sondern auch als Lehrer vieles beobachtet un reflektiert. SO enthalten
se1INe erzählenden Bücher TOTLZ ihres fiktionalen Charakters vermutlich mehr
Wahrheit ber diese Jahre als manche ofhzielle Geschichtsschreibung.

‚ydie Hege

Konferenz über Mennoniten und Moderne ın Kansas
Die Geschichte der Täufer un Mennoniten wurde lange eıt zume!1lst partiell
wahrgenommen, wobei eın Schwerpunkt des Interesses eindeutig auf dem 16
Jahrhundert Jag un: iImmer och liegt. Abgesehen VO  } Verfolgungswellen
und eingeschlagenen Fluchtwegen ist gemeinhin weni1ig ber die gesamte
Geschichte der Täufer und Mennoniten VOINl den Anfängen bis ın die egen-
wart erfahren. Seit einigen Jahrzehnten wird jedoch daran gearbeitet, diese
uCcC beheben, WOZU auch die VO 25 bis 76 Juni 2010 1m Bethel Col-
lege/North Newton abgehaltene Konferenz argina OT Mainstream? Ana-
baptists, Mennonites and Modernity In European Society einen Beitrag gelei-
stet en am
Den Eröffnungsvortrag 1e Prof. Dr. TIhomas rady VO  e} der University of
California erkeley. Er betonte, da{fß die Mennoniten keineswegs NUr pfer
der religiösen Verfolgung SCWECSCH selen. Im Gegenteil, Was sS1€e geistigen,
wirtschaftlichen un landwirtschaftlichen Beiträgen ın die Gesellschaft e1in-
brachten, erlaubte ihnen 1m Einvernehmen mıiıt ihren Nachbarn ein teilweise
blühendes Leben Die Mennoniten spielten bei der Gestaltung der nichtmen-
nonitischen Gesellschaft eine bedeutende Fragen ach den ennon1-
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tischen Beiträgen ZUrFr Modernität und die Wirkungen der Modernität auf die
Mennoniten spiegeln das zentrale thematische nliegen der Konferenz wider.
Innerhalb der acht Sektionen gıng Ihemen WI1e: Täufertheologie un
Gegenwart; Mennoniten 1ın der deutschen Geschichte des E Jahrhunderts;
Mennoniten in europäischen Städten:; der mennonitische Einfluf£ auf die nNle-
derländische Aufklärung; Wechselwirkungen zwischen Mennoniten un der
russischen Gesellschaft; Mennoniten un: die Modernisierung ın Zentralasien
SOWIE Mennoniten und das Dritte Reich Was mıt der Einwanderungs-
geschichte der Mennoniten auf sich hat, wurde 1RC angebotene Spe-
zialitäten während der Kaffeepausen und Rundfahrten mennonitischen
Siedlungen WwI1e (Go0essel un 11SDOro euilic
Die Konferenz wurde Von Prof. Dr. Mark Jantzen Bethel College) un Prof.
IDr Mary prunger (Eastern Mennonite University, Harrisonburg, irgl-
nia) organısıliert. Finanziert wurde sS1€e VO Marpeck Fund, einer Stiftung VON

Robert und dem verstorbenen Gerald Kreider. Vierundzwanzig Historiker
aus sieben Ländern Deutschland, Italien, Kanada, Niederlande, Rufßland,
Ukraine, Usbekistan, Vereinigte Staaten hielten Vorträge.

James Regier

eues Buch über ntje rons
Anlä{fßslich des 20  O Geburtstags VOI ntje Brons wird 65 Ende November
einen estakt ın derer Lasco-Bibliothek geben, bei dem eın Buch
über diese beeindruckende Frau der Öffentlichkeit vorgestellt wird: atja
Beisser-Apetz ntje Brons. Das weiße Blatt. Ein außergewöhnliches Frauen-
en Im 1 Jahrhundert:. Das Buch erscheint 1M Schardt-Verlag, Oldenburg,
un: hat die ISBN 975-3-8598541- 576-7 ine Besprechung olg ın der nächsten
Ausgabe der Mennonitischen Geschichtsblätter.
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Nachruf

JOHN REMPEL

In Memoriam James Reimer

James Reimer wurde ugus 1942 1m kanadischen Altona (Manitoba)
geboren un wuchs 1mM Rhythmus des traditionellen mennonitischen A}
tagslebens einer eit auf, als dieses Leben unter den Einflu{fß einer Twek-
kung geraten Wäl. Mit siebzehn Jahren wurde auf seın Glaubensbekennt-
N1S hin in der Altona Bergthaler Mennonitengemeinde getauft. 1960 ahm CTr
sein tudium Canadian Mennonite College In innipeg (Kanada
auf. Hier tellte ET sich der Aufgabe, die ih: se1in en Jang beschäftigen
sollte, nämlich seine erweckliche Erziehung un! die mennonitische Lehre mıt
dem sich zunehmend weitenden Horizont seiner ntellektuellen Fähigkeiten
in Einklang bringen. ach einer zweijährigen Tätigkeit als Reporter un
Zzwel weılteren Jahren als Lehrer der Elim Bible School setizte das StU-
1Uum In den ächern Geschichte un! Philosophie der University of Manı-
toba in innipeg fort Während dieser eit heiratete Margaret Loewen,
mıt der wiß fortan das religiöse un! geistige en teilte. Sie hatten rel Kinder
miteinander: Christina, Ihomas und 162
1971 verbrachten €l eın Übergangsjahr Union Theological Seminary
ıIn New York un begegneten dort der gelehrten Welt des liberalen nordame-
rikanischen Protestantismus. In dieser eıt entschlo{fß A sich, tudien ZUr

Erlangung des Magister- un: des Doktorgrads St. Michael’s College der
University of Toronto 1n Angriff nehmen. Die Gedankenwe des konser-
vatıven Philosophen George Girant und des progressiven katholischen Theo-
logen Gregory Baum, der sich besonders eine wissenschaftliche Durch-
dringung sozialer Gerechtigkeit bemühte, konfrontierten ihn mıt der klassi-
schen christlichen Lehr- und Bekenntnistradition un! ihrer radikalen Kritik
Dieser Konflikt, WI1IeEe er auch ın der Theologie Emanuel Hirschs un: Paul Fil
lichs Beginn des Dritten Reichs in Deutschland aufgebrochen WALTl, wurde
AUE Hauptthema seiliner Dissertation (TIhe Emanuel Hirsch and Paul Tillich
Debate UdYy In the Political Ramifıcation of Theology, Lew1iston 1989;
deutsch Emanuel Hirsch Un Paul Tillich: Theologie und Politik In einer eit
der Krise, Berlin 1995). Mit den CWONNCNECN Einsichten verfolgte
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die Absicht, re un! der Mennoniten kritisch weıten Bald rech-
efe ST neben Grant, aum und Tihich auch Karl ar seinen Lehrern
wWwel wichtige Bereiche se1nes theologischen Interesses kamen hinzu: ber
eın Jahrzehnt Jang ahm dem marzxistisch-christlichen Dialog in
Dubrovnik, Jugoslavien, teil, un 1n den etzten zehn Jahren selines Lebens
spielte 6r eine uhrende 1m T  og schiüitischer Muslime un mMennOon1-
tischer Christen. Es fanden eın Studentenaustausch zwischen Toronto und
Qom (Iran) un: wissenschaftlichen Konferenzen 1er un! dort es
ausgerichtet VO Mennonite Central Commiuttee.
Im aufTte der frühen achtziger re des etzten Jahrhunderts bot Reimer
Lehrveranstaltungen 1mM Grundstudium und veröftfentlichte theologische
Beiträge In allgemeinbildenden un: wissenschaftlichen Zeitschriften. Später
wurden die me1lsten seiner gelegentlichen Publikationen in seinem OPDUS
INAaSNUuI zusammengeführt un veröffentlicht: Mennonites and Classical
Iheology 2000 Die Nachricht, da{fß dieses Buch 19888  w auch 1ın französischer
Übersetzung erscheinen wird, bereitete ihm 1m etzten Jahr eine besondere
Genugtuung. 1986 wurde ordentlicher Professor Conrad Grebel Col-
lege un der University ofWaterloo, der bald dem Ruf stand, eın gelehrter
un: eidenschaftlicher Hochschullehrer se1n. Darüber hinaus War T: die
treibende Kraft bei der Errichtung des Toronto Mennonite Theological
Centre einem Institut der Toronto School of Theology. Er wurde
auch dessen Gründungsdirektor. Auf TUn einer Krebserkrankung Zg
sich 7008 AaUus beiden Positionen zurück un ie{fß sich in den Ruhestand VeI-

setzen Er starb 78 August 2010 Sein etztes Buch Christians and War.
History of Practices and Teachings (Fortress Press, Minneapolis) wurde einen
Monat ach seinem Tod veröfftfentlicht.
Kirche un: Universität verdanken dem kühnen und engaglerten theologi-
schen Gesamtentwurf Reimers jel Seine wissenschaftlich und existentiell
eindrucksvolle eologie umfa{ßt rel Bereiche. Einer davon ist das moderne
eDen,; VOT allem miıt seinen politischen und religiösen Konstrukten. Der
zweıte, für ihn zentrale Bereich ist die kritische und phantasievolle jeder-
ane1gnung der klassischen kirchlichen Denkmuster 1m espräc miıt iNEN-

nonitischen un freikirchlichen Glaubensauffassungen. Der dritte Bereich ist
eine postkritische Einforderung des aubenslebens, das In Christus un:! der
Kirche gegründet ist.
Jiım Reimer WarLr eine warmherzige, humorvolle und all jenen zugeneigte
Person, die mıiıt den Zweideutigkeiten des Lebens 1M Streit liegen. Er schätzte
eine aufrichtige Sprache 1n freundschaftlichen Beziehungen un: W1Ssen-
schaftlichen Auseinandersetzungen. Gelegentlich wich er Von volkstümlichen
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Positionen ın Kirche un Gesellscha: ab, doch tat 65 auf höfliche
WeIlse. Jim Reimer hat den amp gekämpft, den Lauf vollendet un:
den Glauben gehalten (Z Timotheus A,7)
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Mennonitischer Geschichtsverein

Protokall der Mitgliederversammlung MV)
Sonnabend, 7 Juniı 2010, In der Mennonitengemeinde Regensburg

1l. Eröffnung und Begrüßung, Annahme der Tagesordnung
Tan Wiehler eröffnet die Sitzung 5.00 hr, Gary Waltner pricht eın

Die inladung ist form- und fristgerecht erfolgt. ESs sind stimmbe-
rechtigte Mitglieder anwesend, darunter Vlier Vorstandsmitglieder SOWI1E fünf
Gäste In einer Schweigeminute wird verstorbener Mitglieder gedacht.
Der Tagesordnungspunkt (Satzungsänderung des MG  i rhöhung der Zahl
der Beiräte VON auf 5) wird auf Vorschlag des Vorsitzenden abgesetzt, 1m
übrigen wird die Tagesordnung unverändert ANSCHOMIMECN.,

Annahme des Protokolls der VO Juni 2009 in Berlin
Das Protokall wird ANSCHOMMECN.

Bericht des Vorstandes
Bed Bericht des Vorsitzenden
Der Vorsitzende legt einen schriftlichen Tätigkeitsbericht VOTIL. Darin berich-
tet unter anderem über die rückläufige Mitgliederzahl (sie sank se1ıt dem

2009 VO  w 440 auf 429) un hält er für notwendig, künftig die Mitglieder-
werbung intensivieren.
Der Vorsitzende gibt einen Dankesbrief von Frauke Fast in Umlauf.
Der Vorsitzende berichtet ferner ber die erfolgreiche Rückführung eines
zweıten e1ils historischer Kirchenbücher der Mennonitengemeinde Danzig,
die 1946 VO  e} Jungen amerikanischen Mennoniten in Danzig gerettet wurden
un: sich 64 re 1m Besitz des Mennonitischen Geschichtsvereins der USA
befanden. Die Kirchenbücher werden 1m Archiv der Mennonitischen FOr-
schungsstelle elerho autbewahrt. Christoph 1e wird anläfslich eines
Aufenthalts In Goshen, Indiana, 1m Juni dem Direktor des Mennonite Church
USA Historical Committee, Rich Preheim, den ank des MGV für die Ret-
tung und ückgabe der Kirchenbücher persönlich übermitteln.
Der Vorsitzende verteilt eine |.ıste der 1in der Forschungstelle vorhandenen
Kirchenbücher. S1e ann nicht DUr auf der Hompage des MG V (www.men-
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nonitischer-geschichtsverein.de) abgerufen werden, sondern ebenso bei einer
Sammelstelle digitaler Kirchenbücher un dem ach evangelischer un:!
katholischer Landeskirchen 1n Deutschland (www.kirchenbuchportal.de).
Damit wurde eın Beschlufß des Vorstands und Beirats anläfslich der Sitzung
VO pri 2009 in Speyer umgesetzt.
Urc Vermittlung des Vorsitzenden en das Gymnasien elerhoun
das Technische Gymnasium Elbing Polen) eın Jahr Jang gemeinsam ber die
Geschichte der Mennoniten 1m Weichseldelta un: auf dem elerno
geforscht. Anläfßlich einer Feierstunde wurde das Arbeitsergebnis 1n Form
eines zweisprachigen Buches einem größeren Publikum ın Elbing vorgestellt.
Tan Wiehler Mitte Jun1 O10 ach Elbing. Er wird dort 1n seliner
Eigenschaft als Vorsitzender des »Mennonitischen Arbeitskreises Polen«
der ehemaligen Mennonitenkirche ıIn der Gerberstrafße mıiıt dem
inger Büurgermeister feierlich eine Gedenktafe enthüllen Der ext der
Gedenktafe In polnischer, deutscher, englischer un niederländischer Spra-
che lautet: » Kirche der Mennonitengemeinde Elbing VO  - 1590 bis 1900«
Mennoniten aus Deutschland, den Niederlanden un den USA beteiligen
sich den Kosten der

Bericht des Leıters der Forschungstelle
Gary Waltner bedankt sich bei den freiwilligen Mitarbeitern der Forschungs-
stelle für ihren täglichen Einsatz. en der eigentlichen Archiv- un FOor-
schungsarbeit wird eine vielfältige Korrespondenz geführt. Es werden regel-
mäfßig Vortrage gehalten un: Reisegruppen und Forscher betreut. Pro Jahr
werden 500 bis 600 Besucher empfangen. Die Bestandsaufnahme der
Nachlässe erfolgt teilweise auf teilweise och handschriftlich.
Gary Waltner bittet darum, ber einen Nachfolger für ih nachzudenken, der
ih eines ages altershalber blösen annn
Wie jedes Jahr kommt Segfried Dehmelt aus Krefeld, 1 Tage lang Bücher

binden
Gary Waltner berichtet VOINl mehreren Schenkungen die Forschungsstelle,
beispielsweise wertvolle alte Bücher der Familie Wurz SOWI1E aus dem ach-
lafß VONN Iheo Dyck.
TAN Wiehler erganzt, da{ß mittelfristig der Katalog digitalisiert und 1Ns
Internet eingestellt werden soll. Auf Nachfrage wird dargelegt, da{ß och
keinen Kostenanschlag für diese Arbeit gebe. en]i 1e wird als Home-
page-Administrator des MGV gebeten, prüfen, ob und welchen Kosten
eine Aufnahme des Katalogs der 1n der Forschungsstelle vorhandenen Bücher
iın die omepage des MGV möglich ist.
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Der Vorsitzende hat Gespräche mıiıt der Deutschen Forschungsgemeinschaft
geführt, eine Kofinanzierung bei der Digitalisierung wichtiger

elle des Archivs, insbesondere der Kirchenbücher, erortern ESs geht
insgesamt 15 010180 Seiten. iıne Beteiligung der DFG den Kosten der
Digitalisierung erscheint wen1g aussichtsreich. Ein Teilnehmer WeIls darauf
I, die Gemeinden ihre Archive in Zukunft wahrscheinlich eDenItTalls auf
den elerhobringen werden.

Bericht über die Stiftung Mennonitische Forschungsstelle eierho
Das Stiftungsvermögen ist 1n Form VON Termingeld, Spareinlagen un! Jang-
fristigen Finanzanlagen festgelegt. iıne Neuanlage des Stiftungsvermögens
wird, derzeitig geringer Erträage, nicht angestrebt. Der Stiftungsflyer
sollte Werbezwecken iın überarbeiteter Fassung NEeUu aufgelegt werden. Aus
den krträgen der Stiftung werden der Forschungsstelle 1m Jahr 2010 für die
laufenden Arbeiten 2957 Uuro überwiesen.

Bericht des Redaktionsteams der Mennonitischen Geschichtsblätter (MGBLIU)
Marion Kobelt-Groch berichtet ber die Mennonitischen Geschichtsblätter
2009 und gibt einen Einblick iın die Planung der Ausgabe 2010 Die Mitglie-
der aufßern den unsch, da{fß die GBI rechtzeitig VOT Weihnachten vorlie-
SCcHh Die Neugestaltung des nunmehr bebilderten 1nbands der Jahrgänge
7008 un! 2009 wird POSItIV beurteilt.

Bericht über die Mennokate
Im Juni 2009 wurde der Pachtvertrag mıt der Gutsverwaltung Blumendorf in
ezug auf die Mennokate unveränderten Konditionen bis 203 verlängert.
Die aCcC beträgt 5 Uro 1m Monat
Der USSCHNU: für die Mennokate ist mıiıt den laufenden Renovierungsarbei-
ten befafßt Dazu gehören Malerarbeiten, Fußbodenerneuerung, Pflege des
Reetdachs, der Aufßenanlagen un: anderes mehr, Arbeiten, die vielfach in
Eigenarbei erledigt werden. Der Vorsitzende an den ehrenamtlich tatıgen
Mitgliedern des Ausschusses für ihren engaglerten Einsatz.

3.6 Bericht des Kassenführers
Rainer HNC tragt den Kassenbericht der Stiftung VOIL. Dieser liegt schriftlich
Au  N Die Erträge der Kapitalanlagen bei Hausinvest betragen 1im chnitt
fünf Prozent.
Im Anschlufß gibt Rainer UuncC den Kassenbericht des Geschichtsvereins, der
ebenfalls ausliegt. Der Kassenführer bedankt sich bei den Mitgliedern, die
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den Jahresbeitrag durch UÜberweisung oder Lastschrifteinzug pünktlich
begleichen.
Um ın Zukunft Überhänge VO  - offenen Beitragen 1Ns olgende Jahr VeCI-

meiden, bittet der Kassenführer Einzugsermächtigungen eiıtens der Mit-
lieder.
Der Kassenführer beantwortet mehrere Fragen ZUL Mehrwertsteuer (der
MGV ist nicht mehrwertsteuerpflichtig) un: nach den Verlusten bei der
Evangelischen Kreditgenossenschaft DIie Einlage (aus dem re
2003) VO  — 25 OOO uro ist erhalten geblieben. Die Verluste liegen bei
Prozent Das entspricht der öhe der Zinserträge AdUus mehreren Jahren. E1ın
Wechsel der Bank ist eine Uption, die der Vorstand anstrebt, jedoch nicht
kurzfristig. Der Vorstand wird gebeten, die Rechtsgrundlage des Zinsverlu-
stes durch die Bank prüfen un gegebenenfalls die Bank wechseln.
ine Beitragserhöhung wird diskutiert. iıne moderate rhöhung (z.B auf 3
uro würde 2000 Uuro zusätzliche Einnahmen ZUT olge aben, aber
nicht ausreichen, eine hauptamtliche Kraft finanzieren, Frank Wieh-
ler. DIie Versammlung hält eine Werbeoffensive ZUT: Gewinnung Mit-
glieder für notwendig. Spendenwerbung ist auch deshalb die bessere er-
natıve, da gerade jJunge Wissenschaftler durch hohe Beitrage abgeschreckt
werden können (Kobelt-Groch). Der Vorsitzende befürwortet eine solche
Werbekampagne, WeIl1Ss aber darauf in, da{ß die Planung un: Durchfüh-
rung nicht Neine übernehmen wird. Hierzu braucht Unterstützung.

Bericht der Kassenprüfer
Am 76 Mai 010 wurden die assen des MG V, der Stiftung und der Menno-
ate VOIl den Kassenprüfern Günter un: Gisela Krüger geprülft. Wiıe s1€e 1n
ren schriftlichen Berichten arlegen, haben s1e keine Fehler festgestellt,
keine Einwände die Buchungen un: Kassenführung. S1ie empfehlen die
Entlastung des Vorstands.
Fragen und Kkommentare werden nicht vorgebracht.

Entlastung des Vorstandes
Auf Antrag wird der Vorstand ohne Gegenstimme, bei Enthaltung der Miıt-
lieder des Vorstands, entlastet.

Satzungsänderung des Mennonitischen Geschichtsvereins
Dieser Tagesordnungspunkt en
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ahl VC drei Vorstandmitgliedern des Redaktionsteams
Christoph 1e (abwesend), Prof. IIr Hans-Jüurgen Gi0ertz (abwesend) un!
Dr Marıon Kobelt-Groch werden einstimmi1g bei einer Enthaltung als Mit-
glieder des Redaktionsteams für vier re 1ın den Vorstand des ereins
gewählt.

ahl von fünf Beiraten
Miıt einer Enthaltung werden olgende Beiräte einstimmi1g ewählt: Robert
Baecher, Frankreich (abwesend), Joe pringer, USA (abwesend), Prof. Dr. jet
Visser, Niederlande (abwesend). Warkentin, Paraguay (abwesend), wird
bei drei Enthaltungen als Beirat gewählt. Daniel Geiser-Oppliger, Schweiz,
wird einstimm1g iın den Beirat gewählt.
.1 Benennung eines Schriftführers
Der bisherige Schriftführer Hans-Joachim 1en. hat seine Tätigkeit ach
Versand der vorliegenden Tagesordnung 1MmM rühjahr 2010 eingestellt. Die
Wahl eines Schriftführers stand SOM nicht auf der Tagesordnung
dieser Um die Funktionsfähigkeit des Vorstands bewahren, wird VOI-

geschlagen, vorläufig einen Schriftführer benennen.
OSe: Franz Enzenberger, Wien, wird als chriftführer vorgeschlagen. Die defi-
nıtiıve Wahl eines Schriftführers soll Zu nächstmöglichen Termin erfolgen.
Die Anwesenden sind miıt dieser Vorgehensweise einverstanden. ran Wieh-
ler bedankt sich bei Enzenberger un: wünscht ıne gute usammenarbeit.

ahl der Kassenprüfer
Gisela un (sünter Krüger werden einstimmig, bei rel Enthaltungen, als Kas-
senprüfer gewählt.

Veröffentlichungen
Josef Franz Enzenberger berichtet über das 008 eröffnete Täufermuseum im
Museumsdorf Niedersulz in der Region zwischen Wien und Nikolsburg.
Hierzu ist eın Museumsführer erschienen (s 1im Berichtsteil). ose Franz
Enzenberger verwels auf den Hutterischen Geschichtsverein. Auf der Burg
Falkenstein soll eın Täuferraum eingerichtet werden. Ein welıteres Projekt ist

Greifenstein eplant, Balthasar Hubmaier gefangen gehalten wurde.
Hans-Georg Oswald stellt seın Buch Als die Brüder INS Land Claus Fel-
binger und sSein Bekenntnis. Vollkommenheit Christi VOTL.
Der Vorstand des MG  D hat beschlossen, sich uUurc die Abnahme einer
bestimmten Anzahl VOIN Exemplaren der Veröffentlichung der folgenden
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Publikation beteiligen: Ulrich Hettinger, Hermann VvVon Beckerath Fın
preußischer Patriot un rheinischer Liberaler, Krefeld 2010, 370 Seiten. Das
Buch ist für Mitglieder Zzu ermäfßigten Preis erwerben.

11. Mennonitisches Lexikon Stand der Arbeiten
Hans-Jurgen (Go0ertz hat die Arbeiten Band des Mennonitischen Lex1-
ons Revision und Ergaänzung, Teil I’ ersonen, abgeschlossen. Es handelt
sich 210 Einträge un: etwa 450 -Seiten S1ie können 1M Internet
www.mennlex.de abgerufen werden. Der Vorstand des MGV hat die hierfür
erforderlichen bereitgestellt.
Zahlreiche Mitglieder un: ebenso der Vorstand sprechen Prof. Dr. Hans-
Jürgen (GJ0ertz un den Mitarbeitern se1ınes Autorenteams ihren ank un
ihre Anerkennung für die geleistete Arbeit au  N Als nächsten chritt plan
Hans-Jurgen Goertz, mıiıt den Arbeiten Teil IL, Geschichte, eologie,
Kultur, des Ergänzungsbands beginnen. Wır wünschen ihm viel Erfolg
el

Verschiedenes
Es wird eın Komitee gebildet, das die Mitgliederwerbung koordinieren soll
Es besteht aUuUs Diether Götz-Lichdi,; Astrid VON Schlachta, Wolfgang chultz
un Tan. Wiehler.

1 Ort und Termin der nachsten Mitgliederversammlung
Der Vorsitzende schlägt für O24 1 1ıne gemeinsame Sitzung VOIN MGV und
Schweizerischem Vereıin für Täufergeschichte mıiıt anschliefßender Besichti-
Sung VO  — Täuferstätten in der chweiz VOTIL. Im Vorgespräch mıiıt Hanspeter
Jecker, dem Vorsitzenden des Schweizerischen ereins für Täufergeschichte,
wurde als Ihema einer olchen Veranstaltung die 300 TE zurückliegende
Massenvertreibung VO  — Täufern aUuUs der chweiz 1m Jahr R LE diskutiert.
Sofern der Schweizerische Verein für Täufergeschichte einverstanden ist, soll-
ten Ort und Datum der nächsten einvernehmlich festgelegt werden.
Es wird darauf hingewiesen, da{fß® 1m Mai 203172 ıIn Langnau, Schweiz, die näch-
ste Europäische Mennonitische Regionalkonferenz (MERK) stattfindet. ıne
gemeinsame Sitzung mıiıt dem Schweizerischen Verein für Täufergeschichte
könnte auch 1m Umifeld der ERK statthinden.
Der Vorsitzende ran Wiehler schlie{fßt 181 Uhr die Veranstaltung.
Für das Protokoll Günther Ingold, Giengen, 3 Juli 2010

Gelesen Lan Wiehler, Vorsitzender, Freiburg, August O10
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Nachtrag Protokoll betreffend die 3./4 September 2011
Der Schweizerische Verein für Täufergeschichte hat inzwischen mitgeteilt,
da{ß das Kolloquium ZUT Massenvertreibung VON Täufern AadUus der Schweiz 1mM
Jahr 1/:3:1 VOIl Donnerstag, September, bis Freitag, September 2031 auf
dem Bienenberg stattfinden wird (vgl. die Meldung 1mM Berichtsteil dieser
usgabe). Die Mitgliederversammlung des Mennonitischen Geschichtsver-
e1nNs wird 1m NscChIu daran in der chweiz stattfinden, also Sams-
tag/Sonntag, den 3./4 September.
Zur Abbildung auf dem mschlag
Die Abbildung auf dem Umschlag zeıgt einen Ausschnitt AaUus einem aNONYM
erschienenen Flugblatt der Reformationszeit, das aufgrun er FOr-
schungen VOoOnNn Alejandro Zorzin dem Täufer Ludwig Hatzer zuzuscheiben ist
ıne vollständige Abbildung sich auf den Seiten zehn un elf. Der
Holzschni SsStammt VO  a dem als » Petrarcameister« bezeichneten Hans
Weiditz. Das eiNZ1g bekannte rigina des Flugblatts befindet sich 1im Berli-
NeTr Kuperkabinett (vgl. un: Anm 173 Die beiden Aufsätze VON
Anselm chuDer‘: und Alejandro Zorzin gehen näher auf den Holzschnitt und
die Person Ludwig Hätzers eın
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Der Mennonitische Geschichtsverein

Vorstand
1. Vorsitzender: Frank jehler, Sonnhalde 33, Freiburg;

fwiehler@t-online.de
» Vorsitzender: Gary Waltner, Am Hollerbrunnen / Bolanden:

mennoforsch@t-online.de
Schriftführung: Hans-Joachim Wien(S, Nogatstrale 3al FEnkenbach-

Alsenborn; himwienss@gmx.de
KassenTührung: Rainer Funck, Hans-Hege-Stralße 1I 7493 Waldenburg;

rfunckwb@t-online.de
Schriftleitung der Mennonitischen Geschichtsblätter: siehe eıte

ufgaben und Ziele
DIEe Sammlung VOT) Büchern, Zeitschriften und Ookumenten Zur Geschichte
der Täufer und Mennoniten n der Forschungsstelle.
DIe Herausgabe der Mennonitischen Geschichtsblätter SOWIE die Veröffent-
lichung DZW. Förderung von chrıtrten Zur Geschichte und |ehre des Taäutfer-
mennonIıtentums
DIie Pflege der mennonitischen FamilienTforschung.
DIe Erhaltung der enno-Kate, ihrer Einrichtung und der enno->iımons-
Gedenkstätte In Alt Fresenburg Hei Bad Oldeslioe.

Mennonitische Forschungsstelle »Menno-Kate«
Leliter Gary Waltner arın und Dietrich Janzen
Am Hollerbrunnen 23 Altfresenburg 1

Bolanden-Weierhof 23843 Bad Oldesiloe
mennoforsch@t-online.de www.mennokate.de
elephon: 63 5 05 19
Telefax: 63 D k TO 05

Mitgliedsbeitrage (in Euro)
Normaler Beltrag: 25,00
Beitrag für Schüler, Studenten, Azubis: 10,00
Beltrag für Gemeinden: 40,00

heachten: er Mitgliedsbeitrag IST Kein Entgelt tfür die Mennonitischen
Geschichtsblätter MGBl) und IST Jahresanfang Tallig. DIie MOGBI erscheinen
In der welten Jahreshälfte und werden Mitglieder kostenlos abgegeben
Mitgliedsbeitrage und Spenden
Für Ihre Spenden und Mitgliedsbeiträge erhalten Sie eIıne Zuwendungsbestä-
Ugung Sollten SIe diese NIC DIS ZUu Beginn des auf die Zahlung folgenden
Jahres erhalten en, hitten wiır SIe Mitteilung die Kassenführung.
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Bankverbindungen Payments
M Zahlungen Dı darauftf zu achten, 019 sIe für den Geschichtsverein der für die
Stiftung Mennonitische Forschungsstelle bestimmt Sind

Mennonitischer Geschichtsverein
Deutschland
ONTO Nr. ö7 781 677 s  an Ludwigshafen (BLZ 545 10 67)
Payments from Europe from
IıBAN E20O 5451 0067 0087 7816 F7
SI
Please take advantage newly Drovide nternationa|l Bank Account
Number and the Bank International|l Code LO SaVe transaction fees of your
and OUr hank Alternatively also appreciate TO eCeIve Furo-Danknotes DY
mal LO Lreasurer Kaıner Funck Due TO expensive banking fees Cannot
accept Euro-cheques drawn an outside OT Germany.
Payments In S= OT Canadian-Dollars
Dollar-cheques (nO Euro-cheques, please) drawn mMmMerıcan OT (_ana-
dian Bank, ayable LO Mennonitischer Geschichtsverein e. V., TaYy He sent tO
Kalner Funck, Mans-Hege-Straz 1} D-74638 Waldenburg, Germany.

Il. Stiftung Mennonitische Forschungsstelle Weierhof
Wer die Mennonitischen Forschungsstelle UuUrc eıne Spende oder uwen-
dung unterstutzen WIIl, kann dieses Lre eIıne Überweisung A das Tol-
gende ONTO tun »Stiftung Mennonitische Forschungsstelle Weierhof«,
Bank Evangelische Kreditgenossenschaft Kasse!l (BLZ 520 604 10), ONTO-
MNummer FiIne >Spendenbescheinigung ird zugeschickt.
Those who Want LO support the work of Mennonitische Forschungsstelle
1ay send their donations LO »Stiftung Mennonitische Forschungsstelle We!l-
erhof«, Bank Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,
IBAN de 79520604100000414131, BIC genodeftlek!

Der Mennonitische Geschichtsverein Im nterne
www.Mennonitischer-Geschichtsverein.de
www.mennoniten.de/Geschichtsverein.htm!
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Lieferbare Bücher des Vereins

enannt werden die Preise für Mitglieder des ereins SOWI1e die Preise für Nichtmitglieder Uun!
1mM Buchhandel. He Preise zzgl. Versandkosten.

400 Jahre ennoniten In Altona und Hamburg. 400 Jahre Niederländerverträge, hg. Von

Annelie Kümpers-Greve und dem Mennonitischen Geschichtsverein, D-ROM, Weierhof:
Mennonitischer Geschichtsverein 2005, ISBN 3-921881-21-8, FEuro 8,00 / 9,80

Michael Driedger, Zuflucht und Koexistenz. 400 Jahre Mennoniten 1n Hamburg und
Altona, mıiıt einem Beitrag VON Peter Foth, Bolanden-Weierhof 2001,

Hardcover/Fadenheftung, 14.  IN 5 FEuro 14,85 17;50
Hans-Jurgen Goertz, Konrad Grebel. Kritiker des frommen cheins S—-1 Eine

biographische Z2E; Weierhof 1998, 167 E Euro >00
Ulrich ettinger, ermann Von Beckerath. Eın preufßischer Patrıot un: rheinischer Liberaler

(Krefelder Studien 14) Krefeld 2010} 372 . geb., Euro 10,00/19,80
eter Klassen, Die ennoniten 1n araguay, Band Reich (Jottes und Reich dieser Welt,

CI W. aktual. Aufl., 480 N Euro 15,35 1/,90
Peter Klassen, Die rufßlanddeutschen ennoniten in Brasilien, Band L; 1995, 490 Euro

20,45 23,00
eter Klassen, Die rufßlanddeutschen ennoniten In Brasilien, Band Siedlungen, Gruppen

un! Gemeinden 1n der Zerstreuung, 1998, 455 C Euro 20,45 23,00
etfer Klassen, Und ob ich schon wanderte (Nachdruck 2009), Uuro „50/10,80
Diether .Otz Lichdi,; Die Mennoniten In Geschichte und Gegenwart. Von der Täuferbewegung

ZUTr weltweiten Freikirche, Agape Verlag, in Zusammenarbeit mıiıt dem Mennonitischen
Geschichtsverein, 2004, 4/2 B zahlr. Abb., 29,90

OTFrS! Penner, DiIie OST- un: westpreußischen Mennoniten 1n ihrem religiösen und sozialen
Leben, In ihren kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen, Teil 526 bis 1/7/72,
Nachdruck 2000 (teilw. farb. Abb.), kartoniert, 500 ® Furo 15,35 17,90

eiträge ZUTr Geschichte der Mennnoniten, hg. vVvon der Mennonitischen Forschungsstelle
Gertrud Hertzler, Familie Wirz/Würz, Menziken-Münchhof, 2000, gefalzt, Euro 2,5
Birgit Kerstin Hage, Das Kurfürstentum Pfalz und se1in Umgang mıiıt ennoniten, Juden
unı: anderen religiösen Minderheiten, Weierhof 2006, 136 S) kart Euro 10,00 12,00
Friedrich Wilhelm Strohm, Strahm-Strohm. Chronik einer bernisch-pfälzischen
Mennonitensippe, 128 S, zahlr. Abb., fester Einband, Bolanden 2009, Uro 15,00/22,80
Robert Düurr und Helmut Funck, Amische und Mennonitische Familien Augsburg und
1mM Donaumoos iım Jhdt., 197 SE kart., Bolanden 2010, Euro 8,00/9,90

Mennonitische Geschichtsblätter, Jahrgänge 193 3) bis 42 (1985), teilweise In Xerokopie,
Uro 163,60 214,/5

Mennonitische Geschichtsblätter, Jahrgänge 43 19 bis (2009);, Je Uro 1/,90 24,50

Bestellungen Jochen Schowialter, c/o Mennonitische Forschungsstelle
Am Hollerbrunnen 2 Bolanden-Weierhof,
E-Mail: jh.schowalter@t-online.de
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Bestellungen für das

Mennonitische Lexikon, Band 1-IV, 3-19 Nachdruck 1986, Je Band Euro 58,80

sind Gary Waltner üichten Am Hollerbrunnen
Bolanden-Weierhof

Impressum
Typographie, Satz Christoph l1eennonitische Geschichtsblätter, ng VO!

Mennonitischen Geschichtsverein e, V., QuarkXPress K3 auf MacBook.
67. Jahrgang, Olanden 2010 ISSN V G >ystem Mac OS C  ersion

chrift: Minion Pro 10/12SBN-10 3-021881-30-7
SBN-13 978-3-921881-30-9 Papier: Werkdruck, S 1,‚5faches Volu-

mmMernl, säurefrei, alterungsbeständig
Prei 33,00 Fur-D Herstellung: Hubert CD1
Preis für Abonnenten 25,00 Furo zzgl Auflage: O50 EX
Oorto und Versandkosten
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Bericht über Einnahmen und usgaben 2009
FEinnahmen

Mitgliedsbeiträge 10.399,50
Spenden

allgemeine Förderbeiträge 8.20/,40
VOT] Spendenkasse Forschungsstelle 4125500
Spenden insgesamt 9.842,40

Buchverkäufe
Geschichtsblaäatter
andere RBücher
Buchverkäuftfe Insgesamt

Kapitalertrage
FOöderungen, Stiftg. Menno-Simons-Gedaächtnisstatte 3569,36
Mieteinnahmen alt) 3.600,00
Mietnebenkosten
onstige Finnahmen (Jubiläum) 0,00
Durchlaufende Posten 0,00
Summe 29.677,40
Kassenstan (31 2008) 7.1138,98

36.796,38

usgaben
Forschungsstelle

202733Bücher, kestaurlierungen
RBetriebskosten Gebäude 5.480,29
Persona| 573018
Gerate, EDV, Inventar k 42224
sonstiger Aufwand, Archiv/Bibliothek S 33333

18.493,37
Buchverlegung

Geschichtsblätter ruck) 3.370,66
andere Rücher

0,00Versand, Werbung, sonstigeunen
4.119,66

eDOT, Inerenz Buchwert-Kurswert 316353
0,00Kapitalertragssteuer, Solıi

Förderungen 93,00
Menno-Simons-Gedaächtnisstaätte
Verwaltungskosten L770:35
Reisekosten
Sonstiges 0,00
Durchlaufende Posten 61,42

6.169,09
Summe 28.782,12
Kassenstan (31 2000) 8.014,26

36.796,38
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